Den Schleier höher ziehen 


Stephan Selle über geschichtsträchtige Partnerschaften 


M Intel und Apple flirten, so verlautet es aus gewöhn- 
lich gut unterrichteten Kreisen. Was, fragt sich der 
mehr oder weniger fachkundige Beobachter, hat der 
einzige Computerhersteller der Welt, der mit Power- 
PC-Chips aus der Apple/IBM/Motorola-Allianz arbei- 
tet, mit dem Prozessorproduzenten der Windows- 
Welt zu schaffen? 

Zum einen, so besagt ein anderes Gerücht, wackelt 
die Dreier-Ehe rund um den Risc-Chip, da jeder der 
Beteiligten seine eigenen Vorstellungen über die Wei- 
terentwicklung hat. Motorola ist fett im Kommunika- 
tionsmarkt und braucht intelligente Schaltungen für 
Telephone, Funkgeräte und dergleichen, also eher auf 
DSP-Niveau. IBM setzt den Chip dort ein, wo er ur- 
sprünglich als Chip-Set beheimatet war, nämlich in 
der RS/6000-Serie. Allein Apple ist auf einen lei- 
stungsfähigen PC-Chip angewiesen. 

Intel auf der anderen Seite hat ein anderes Pro- 
blem: Da sitztman nun aufdem Merced-Chip, der mit 
64 Bit doppelt so breit ist wie die jetzigen PC-Chips 
und entsprechend schneller, hat aber keine rechte 
Kundschaft. Windows wird jedenfalls so schnell nicht 
auf Merced umschwenken. Darüber hinaus ist die 
64-Bit-Liga vorerst eher für Server geeignet, aber 
gerade da arbeiten die Großen ohnehin lieber mit 
eigenen Halbleitern. Zudem reizt die Aussicht, aus 
dem Windows-Schatten etwas herauszutreten und 
sich möglicherweise auf diesem Weg neue Märkte zu 
erschließen. 

Apple dagegen befindet sich in einem Dilemma, 
das so alt ist wie die Firma: Soll man das gute und be- 
liebte Betriebssystem auch auf andere Plattformen 
portieren? Läuft man dann nicht Gefahr, die eigenen 
Hardwaregeschäfte zu kannibalisieren? Bis jetzt hat 
sich die jeweilige Apple-Führung noch immer dage- 
gen entschieden - mit Ausnahme deskleinen Ausflugs 
ins Clone-Land, das Steve Jobs so harsch beendete. Es 
lockt der Marktanteil bei den Systemen, es droht der 
Preiskampf mit den Compagqs und Dells dieser Welt 
(gegen den wir Nutzer und Käufer natürlich nicht so 
richtig viel einzuwenden hätten). 

Seit Jahren geht Apple mit bunten Betriebssystem- 
Diagrammen hausieren, die beim Betrachter den Ein- 
druck erwecken, das alte OpenStep liefe auf fast allen 
relevanten Rechnerplattformen. Doch bislang sind 
den Ankündigungen keine Taten gefolgt. Mit Intel als 
Partner könnte Apple in einem Rutsch das alte Ver- 
sprechen erfüllen, sich von dem drohenden Platzen 
der PPC-Allianz schützen und einen superschnellen 


Server entwickeln. Bewahrheiten sich die Gerüchte, 
wird Mac OSX noch im Jahr 2001 mit Merced-Chip ge- 
liefert, zwei Jahre danach sind dann die Arbeitsplatz- 
rechner dran. 

Sollte die Geschichte mich doch widerlegen? Ich 
glaub’ nicht dran. Zu oft schon hat Apple im letzten 
Moment gekniffen, wenn es um Öffnung nach außen 
ging, zu oft schon fast unterschriebene Verträge zer- 
rissen, fast fertige Projekte abgeschossen. Zu denen 
gehörte übrigens vor etwa zehn Jahren schon mal eine 
Portierung auf Intel. Novell hatte damals Intel und 
Apple gemeinsam ins Bett gescheucht, um selbst 
einen neuen Geschäftszweig aufzubauen. Mehrere 
Kilometer von Cupertino entfernt hockte damals eine 
kleine Gruppe von Entwicklern mit dem geheimsten 
Auftrag der Apple-Geschichte: den Finder auf einer 
Intel-Maschine zum Laufen zu bringen. Sie waren 
innerhalb einiger Wochen erfolgreich, konnten das 
Ergebnis auch präsentieren, wurden aber dennoch 
geplättet: Projektkiller war wahrscheinlich - wie 
damals fast immer - der heutige Be-Boss Jean-Louis 


Gerüchten zufolge flirtet Intel derzeit heftig 


mit Apple. Die Partnerschaft würde 


beiden Beteiligten eine Menge Vorteile bringen 


Gassee. Ich bin mir sicher: Apple wird auch dieses Mal 
den Keuschheitsgürtel enger schnallen, den Schleier 
höher ziehen und die Augen züchtig niederschlagen. 

Zum Schluß noch zwei Hinweise in eigener Sache. 
Erstens: die bunten Hostalenschüsseln auf dem Titel- 
bild sind Computer von Apple. Zweitens: die Farben 
sind geschickte Fälschungen, die in nächtelanger Ar- 
beit in den hiesigen Laboratorien gemixt und aufge- 
tragen wurden: Es gibt die abgebildeten Geräte nicht 
in dieser Buntheit. Gehen Sie also bitte nicht zum 
Händler ihres Vertrauens, zeigen Sie nicht auf unser 
Cover, und bestellen Sie nicht die grüne Variante Ihres 
Traumrechners. Es ist, wenn Sie so wollen, einWunsch- 
bild. Es leuchtet mir nach wie vor nicht ein, warumich 
ein Auto in allen Regenbogenfarben, einen Computer 
aber (mit der berühmte Ausnahme) nur in der vom 
Hersteller vorgesehenen Farbe bekomme. Auf der an- 
deren Seite: Henry Ford war bei seiner schwarzen Tin 
Lizzy mit diesem Konzept sehr erfolgreich. 
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Leserbriefe 


Schwarze Schafe 


EB Zum Thema „Schwarze Schafe im Internet-Handel“ möchte ich 
meine Erfahrungen mit der Firma AM EDV Handelsges. mbH in 
Hersbruck schildern. Ich bin auf diese Firma durch eine Anzeige in 
MACup aufmerksam geworden und habe über ihren Internet-Shop 
eine Batterie für mein PowerBook 5300 bestellt. AM hatte diesen 
Artikel zum Preis von 180 Mark angeboten. Was ich erhielt, war ei- 
ne Batterie mit deutlichen Gebrauchsspuren an Kontakten und 
Gehäuse, die Abdeckung der Kontakte war nicht vorhanden. Dar- 
aufhin schrieb ich die Firma mit folgendem Brief an: 


Sehr geehrte Geschäftsleitung der Firma A&M, 
zuerst ich möchte mich für die rasche Bearbeitung meiner Bestel- 
lung bedanken. 

Leider wurde meine Freude über den Schnäppchenpreis ge- 
trübt, denn als ich das Päckchen öffnete, mußte ich feststellen, daß 
Sie mir eine gebrauchte Batterie für das PowerBook 5300 einge- 
packt hatten. Gottlob scheint sie wenigstens in Ordnung zu sein. 

Trotzdem fühle ich mich ein wenig getäuscht, denn in Ihrer 
Internet-Anzeige war der offensichtliche Gebrauch (deutliche Ge- 
brauchsspuren) nicht erwähnt. Wäre dies nämlich vermerkt gewe- 
sen, hätte ich mir Ihr Angebot zweimal überlegt. 

Ich will Ihnen meinen Unmut nicht verschweigen, da ich glau- 
be, daß Sie sich aufeine solche Art nur wenige Dauerkunden schaf- 
fen werden. Auch kann ich Sie künftig nicht bedenkenlos weiter- 
empfehlen - leider. 

Mit freundlichem Gruß, 
Günter Weishaar 


Von A&M erhielt ich dann folgende Antwort: 


Wir hoffen, daß Sie von irgendwelchen Empfehlungen absehen 
und nicht wieder bei uns bestellen. 
MfG Gündel 


MACup/Volker Riebartsch: Zuschriften, in denen Leser sich über 
schlechten Händlerservice beklagen, erreichen uns immer wieder. 
Und stets verweisen wir darauf, daß es ein paar schwarze Schafe 
leider überall gibt und daß solches Geschäftsgebaren die Ausnah- 
me ist. Das gilt natürlich auch in diesem Fall. Aber der Tonfall des 
Antwortschreiben war derart kaltschnäuzig, daß wir uns veranlaßt 
sahen, die Firma A&M um Stellungnahme zu bitten: 


„...den angehängten Leserbrief erhielten wir per E-Mail. Da wir 
ihn in der nächsten MACup abdrucken wollen, möchten wir Ihnen 
natürlich die Möglichkeit einer Stellungnahme einräumen ...“. 


Tags darauf erhielten wir per Fax die Antwort von A&M: 


Sehr geehrter Herr Riebartsch, 

es ist Ihnen scheinbar entgangen, daß wir seit Anfang 1994 eine 
halbseitige Anzeige in der MACup schalten. Sollten Sie den Leser- 
brief tatsächlich veröffentlichen, hätte dieses die sofortige Kündi- 
gung der Anzeigenserie zur Folge. 

Die Beschwerde des Kunden trifft zudem nicht zu, da wir den 
gelieferten Artikel als Apple-Refurbish-Produkt aus den USA im- 
portiert haben. Das Produkt wird bekanntlich vom Hersteller 
nicht mehr gefertigt, so daß der Kunde nur noch auf den geliefer- 
ten Apple-Refurbish-Artikel zurückgreifen kann. 

Refurbish-Produktesind in einem technisch einwandfreien Zu- 
stand, und die Garantiezeit beträgt wie bei Neugeräten 12 Monate. 
Ihr Ansinnen, Leserbriefe zu veröffentlichen, die sich gegen Ihre 
Vertragspartner richten, empfinden wir als reichlich unseriös. 

Mit freundlichen Grüßen, 
A&M EDV Handelsgesellschaft mbH, 
Anna-Maria Gündel, Geschäftsführer 
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A&M-Shop: Einige Produkte werden erklärt (links), andere allerdings nicht (rechts). 


Die Antworten sprechen zwar für 
sich, aber einige Bemerkungen sind 
dennoch nötig. A&M bietet diverse Pro- 
dukte per Onlineshop an. Zu manchen 
Artikeln gibt es neben Produktnamen 
und Preis auch Erklärungen, nicht so 
zur Batterie (siehe Abbildungen). Hier 
wäre der Vermerk „Apple-Refurbish- 
Artikel“ angebracht, er hätte auch er- 
klärt werden können. Wir wollen das 
hier gerne tun: „Refurbish“ heißt laut 
Langenscheidts „Großem Schulwörter- 
buch“ „aufpolieren“. Unter Refurbish- 
Produkten versteht man also gebrauch- 
te Artikel, die runderneuert oder auch 
überholt sind. Bei Akkus werden dazu 
in der Regel die Zellen getauscht. 


Ein Kommentar noch zum Schluß: 
Es wäre reichlich unseriös, diesen Le- 
serbrief nicht zu veröffentlichen. 


Ingo Hölters, Geschäftsführer Anzeigen- 
verkauf: Die Unabhängigkeit unserer 
Redaktion ist ein wesentliches Quali- 
tätsmerkmal der MACup. Von diesem 
Grundsatz profitieren sowohl unsere 
Leser (Ihre Kunden!) als auch unsere 
Inserenten. In jeder Situation sowohl 
kaufmännischen als auch redaktionel- 
len Anforderungen genüge zu tragen ist 
sicherlich in jedem Verlag eine große- 
Herausforderung - eines jedoch kann 
man mit absoluter Gewißheit sagen: 
Wir lassen uns nicht erpressen! 


Netscape: A&M-Shopping 
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Back Reload Home Search Guide Print Security 


A&M COMPUTER SHOP 


EDV Handelsgesellschaft mbH 


NIMH Akku für PowerBook 1 90/5300 


Preis: 190,00 DEM 


inden 
Einkaufskorb 


Shop-Home | Anmelden Suchen | Info | E-m@il | 


Specials ) Einkaufskorb 


Auch auf der Bestellseite fehlt der Hinweis „Refurbish-Produkt” 


BE Hınweıs 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für 
den Abdruck geringfügig zu verändern oder zu kürzen. 
Anschrift: MACup Verlag, Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 

So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompusServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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QUARTALSERGEBNIS 


+++ NEWS +++ 


Apple setzt positive Entwicklung fort 


Marktanteil noch stärker ausgeweitet / preisreduzierte iMacs in Deutschland ein voller Erfolg 


[4 


Millionen Dollar (Vorjahr: 55 


das sechste positive Quar- 
talsergebnis in Folge vorwei- 
sen. Die Firma untermauert 


damit denerfolgreich vollzogenen Turnaround. 


Denn gleichzeitig steigerte Apple in ihrem 
zweiten Geschäftsquartal 99, das am 27. März 
endete, mit 827 000 Rechnern ihren Absatz 
ebenfalls um 27 Prozent. Die Firma wächst da- 
mit nach Angaben des Marktforschungsinsti- 


tuts International Data Group (IDG) zweimal : 
so schnell wie die übrige PC-Industrie und : 


baute ihren Marktanteil im US-Computer- 


Einzelhandel und -Onlinegeschäft auf 13 Pro- : 


zent aus. Dieser liegt damit mehr als doppelt 
so hoch wie im Vergleichsquartal des Vorjahrs. 
Die Marktanteilausweitung ist nach Anga- 


ben von Beobachtern in erster Linie auf den : 


Erfolg des iMac zurückzuführen. Mit 350 000 
verkauften Exemplaren war der iMac im zwei- 
ten Quartal der meistverkaufte Consumer-PC 
in den USA. 

Interessantist auch die Kundenstruktur: Im 


der Käufer des bunten Rechners Computer- : 
Erstkunden. Der Anteil derWindows-Überläu- : 
fer belief sich immerhin auf rund 11 Prozent. | 
Nach Angaben von Apple-Chef Steve Jobs sind : 
89 Prozent der iMac-Neukunden Internet- 
Nutzer, hier liegt der Anteil im Wintel-Lager 
bei 30 Prozent. Die Kombination iMac/Inter- 
net wird somit nach Ansicht von Beobachtern : 
zunehmend ein entscheidender Faktor, um 
die Marktanteilssituation kontinuierlich zu 


Apples Gunsten zu verschieben. 


Erfolgreicher jedoch als deriMac war die im 
Januar vorgestellte neue G3-Serie. Mit 450 000 
abgesetzten Geräten zogen Apples High-end- 


Systeme damit erstmals am iMac vorbei. 


Mit einer Steigerung der Rohertragsmarge 
von 24,8 auf 26,3 Prozent konnte Apple trotz : 
fallender Endverbraucherpreise ihre Wirt- 
schaftlichkeit nochmals deutlich erhöhen. Die 
Finanzreserven der Firma werden mittlerwei- : 


le mit 2,9 Milliarden Dollar beziffert. 
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EM Miteinem Gewinn von 135 ; 


Millionen) konnte Apple nun : 


Ein ähnlich positives Bild der Marktent- : 
: wicklung skizzierte der Marketing-Chef von : 
Apple Deutschland, Stefan Heimerl, in einem | 
Gespräch mit MACup: „Apple konnte die 
: Wachstumsdynamik des ersten Quartals auch : 
im zweiten aufrechterhalten. Insbesondere 
im professionellen Marktsegment zog das 
: Geschäft nach der Einführung der neuen ; 
G3-Rechner deutlich an, so daß hier zweistel- 
| lige Wachstumsraten zu erwarten sind. Der 
: Schwerpunkt des Geschäfts liegt im Apple- : 
| Stamm-Markt Prepress und Publishing. Hier 


Heimerl: „Immer wenn wir den Preis unter 2000 


Mark drücken können, ‚fliegt‘ das Produkt." 


ist es ebenso zu erheblichen Replacement- ; 
Investitionen wie zu Bestandsausweitungen 
| gekommen.“ 
Auch im Consumer-Marktsegment konnte 
Apple laut Heimerl an die positive Entwick- : | 
; lung des Vorquartals (siehe MACup 3/99, FR 
| Seite 8) anknüpfen. So habe der Ausbau der 

: Einzelhandelspräsenz Früchte getragen. „Ins- : 
: besondere die Zusammenarbeit mit Schau- 
landt, Karstadt und Gravis hat sich sehr positiv 
: ausgewirkt.“ Ein Store-im-Store-Konzept nach ! 
US-Vorbild testet die Firma derzeit mit einer 
: Media-Markt-Filiale in Landshut. Erweist es 
genannten Zeitraum waren rund 32 Prozent 


sich als erfolgreich, sollen in Kürze weitere 
Zweigstellen folgen. 

Als einen weiteren entscheidenden Grund 
für die anhaltenden Verkaufserfolge des iMacs 
in Deutschland sieht Heimerl das Angebot von 
preisreduzierten Modellen: „Immer wenn wir 
den Preis unter 2000 Mark drücken können, 
‚fliegt‘ das Produkt.“ (fpl) 


Apples Store-im-Store bei Karstadt 


BILANZ Apples Quartalsergebnisse im Überblick 


1995 1996 _ 


01 a2 03 04 01 02 03 0A QI Q2 03 04 


01 02 03 04 I 02 
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nfographik: Sabine Kuhls-Dawideit 
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I Wer die- : 
ser Tage in | 


ni 


bestellen. Beim Kauf eines Po- 


wer-Mac G3 hat der Kunde die Wahl zwischen : 


einem zusätzlichen Zip-Drive oder einem in- 
ternen Modem. Kommt noch der 17-Zoll- 
Flachbildschirm Studio Display hinzu, erhält 
er gleich beides. Wer sich die große 350-Mega- 


hertz-Variante bestellen möchte, die ohnehin 
mit Zip-Laufwerk ausgestattet ist, bekommt : 


alternativ sechs Zip-Medien. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


VERKAUFSAKTION 


G3-Macs mit Dreingabe 


Wer jetzt einen G3-Mac kauft, erhält zusätzlich ein Zip-Drive, ein Modem oder Speicher 


Etwas umständlich ist freilich wie immer : 
: Wer zwischen dem 22. März und dem 30. April 
i ein Mac-OS-8.5-Paket gekauft hat, kann sich 
nachweis mit einem ausgefüllten Coupon zu 
: „Tomb Raider Gold“ nachordern. Und Käufer 
seite des Coupons) und bekommt die Geräte |! 
per Post geschickt. Den Einbau sollten auch 
Anwender mit zwei linken Händen erledigen : 
können. Wie man beispielsweise ein Zip-Lauf- 
: werk einbaut, haben wir in Heft 5/99 Schritt ; 
: für Schritt beschrieben. Die Aktion könnte : 
auch ein Grund dafür sein, daß die Zip-Ein- : 
baublenden als Ersatzteile so schlecht zu 
bekommen sind: Apple braucht sie einfach : 
: selbst. Die G3-Aktion läuft bis zum 27. Juni. 


das Handling: Der Käufer geht zunächst mit 


: seinem Mac nach Hause, schickt einen Kauf- 
nenneuenG3-Mac ; 

kauft, kann sich bei : 
Apple noch eine Zugabe 


Apple (die Adresse befindet sich auf der Rück- 


SERVERSYSTEM 


Updates für Mac OS X Server 


Mehr Speed für NetBoot / Unterstützung von QuickTime-Streaming 


Mi Für diejenigen, die es nicht abwarten konn- 
ten und sich schon die US-Version des Mac- 


OS-X-Server-Pakets besorgt haben, gibt es : 


mittlerweile die ersten Updates. Gleich zwei 
Patches liegen bereit: Einer verbessert die Ge- 


zur Unterstützung des QuickTime-Streaming- 


macht aus der in der US-Fassung mitgeliefer- 


: ten Betaversion des Streaming-Servers im- 
merhin die Golden-Master-Version. 

Wer beides nicht einzusetzen gedenkt oder 
| gar nicht erst installiert hat, braucht das : 
Update also nicht. Die deutsche Version, bei 
schwindigkeit des NetBoot-Features (siehe : 
Workshop ab Seite 112) und bereitet den Weg 


Redaktionsschluß für Anfang Mai angekün- 


tung vor dem ersten Versuch zu lesen. (spa) 


: > Info: www.apple.com/macosx 


ROADSHOW 


Adobe und Apple laden ein 


MB Von Anfang Juni bis Anfang Juli führen : 
Adobe und Apple eine gemeinsame Roadshow 
zum Thema „Digitaler Publishing-Workflow“ : 


im deutschsprachigen Raum durch. Die Ver- 


anstaltungsorte sind Hamburg, Düsseldorf, ; 
Frankfurt am Main, Berlin, Stuttgart, Mün- : 


chen, Zürich und Wien. 
Vorgestellt werden Technologien und Ar- 


beitsweisen, die den digitalen Workflow ver- : 
einfachen und beherrschbar machen. Anwen- : 
der und Fachreferenten vermitteln praxisnah 


Erfahrungen aus erster Hand. Dazu gehören 


insbesondere Unternehmen, die schon Gele- : 
genheit hatten, mit den neuen Applikationen 


von Adobe zu arbeiten. 


Ziel derVeranstaltungen istes, den Teilneh- i 
mern Möglichkeiten aufzuzeigen, in ihrem ei- : 
genen Unternehmen den Arbeitsablauf zu : 
vereinfachen. Adobe und Apple werden dabei 
durch eine Reihe von Firmen unterstützt, die 
: I Infowave präsentierte kürzlich „PowerPrint 
for Networks“. Das Paket enthält die Treiber 
für diverse PC-Drucker, einen multiprotokoll- 


den Einsatz ihrer Produkte im digitalen Work- 


flow demonstrieren. Es kommen sowohl Soft- 
: ware- als auch Hardwareprodukte zum Ein- 
! satz. So ist es möglich, alle Arbeitsschritte — ; 
zum Beispiel vom Bildimport von digitalen 
Kameras oder Scannern über die effiziente 
: Verarbeitung bis zum Proofdruck und endgül- : 
: tigen Druck - nachzuvollziehen. Interessierte 
und auch in deutsch erhältlich sein. (uvi) 
: > Info: www.infowave.com 


können sich ab sofort unter www.prepress- 


: tour.de anmelden. (vr) 


Weitere derzeit laufende Verkaufsaktionen: 


wahlweise die Spiele „Tomb Raider II“ oder 


eines G3-PowerBooks, die zwischen dem 15. 
März und dem 30. April zugeschlagen haben, 
haben die Wahl zwischen VirtualPC oder ei- 


nem 64 Megabyte großen Speichermodul. Wer 


also seinen Coupon noch nicht abgeschickt 
hat, sollte es schleunigst tun. Interessant an 


: derartigen Aktionen ist übrigens auch das 


Enddatum, denn es kündigt meist neue Model- 
le oder wenigstens Preissenkungen an. (spa) 


: > Info: Fachhandel oder www.apple.de 


SERVICE 


Apple: Service 
gegen Geld 


MB Apple-Kunden, die Geld aufden Tisch legen, 
: können die Garantie- und Supportleistungen 


für ihren Mac verlängern. Für zwölfmonatigen 
„AppleCare“-Vorort-Service fallen 90 Mark an, 
36 Monate kosten für den iMac knapp 400 und 


für G3-Macs satte 600 Mark. Auch der Tele- 
digt, dürfte beide Patches schon enthalten. Wir : 
empfehlen dringend, die Installationsanlei- : 
Servers (siehe Bericht ab Seite 160), der zweite : 


phonsupport ist nach 90 Tagen nicht mehr 


: gratis: Wer möchte, kauft für immerhin 700 
Mark 15 Problemlösungen durch Apples Assi- 
: stance-Center im voraus. Mit dieser Maßnah- 
me reagiert Apple auf die von vielen Händlern 
angebotenen Serviceleistungen. (spa) 

: = Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18 


CROSSPLATFORM-DRUCKEN 


PowerPrint fürs 
Netzwerk 


fähigen 10/100BaseT-Druckserver, der die gän- 
gigen Netzprotokolle von Mac OS, Windows 
NT/for Workgroups, Unix und Novell unter- 
stützt, sowie ein Druckerkabel. Das ab Maiver- 
fügbare Produkt soll rund 250 Dollar kosten 
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BANDLAUFWERKE 


Aiwa stellt 
USB-Drive vor 


Externes Travan-Drive „TD-UM8000" 


Mi In den USA hat die Aiwa Computer Systems 
Division mit dem „TD-UM8000“ ein externes 
Travan-Bandlaufwerk mit USB-Anschluß vor- : 
gestellt. Das in einem transluzenten Gehäuse 
EM Apple bietet ab sofort das Kontrollfeld 
8 Gigabyte komprimierter Daten und schafft : 
den Herstellerangaben zufolge eine maximale 
wohlmitLocalTalk- als auch Ethernet-Schnitt- 
: stelle ausgestattet sind, eine Verbindung zwi- 
schen diesen beiden Netzwerkverkabelungen 
zustande. 

ferumfang enthalten sein soll, läßt es sich als | 


verpackte Gerät erreicht eine Kapazität von 


Datentransferrate von 40 Megabyte pro Minu- 
te. In unkomprimierter Form passen immer- 
hin noch 4 Gigabyte auf ein Speichermedium. 
Zusammen mit Dantz’ Retrospect, das im Lie- 
komfortable Backup-Lösung einsetzen. Im Juli 
beginnen. (uvi) 


> Info: Aiwa Computer Systems Division, 
www.aiwa.coml/csd 


SICHERHEIT 


USB-Kopier- 
schutz 


„Wibu Box/U“ für Mac und PC 


vor, die sich gleichermaßen an PCs und Macs 
mit USB-Schnittstelle zu Kopierschutzzwek- 


den Einsatz ist neben der Wibu-Key-Software, 
die die notwendigen Treiber und Bibliotheken 


Software beziffert der Hersteller mit 230 Mark. 
Für dieWibu-Box fallen 160 Mark an. (uvi) 

> Info: Wibu-Systems, Tel.:07 21/93 17 20, 
www.wibu.de 


10 macup 06/99 


ter dem Na- : 
men „Wibu- 
Box/U“ eine 
Hardware: 
M Das Programmiertool RealBasic liegt in 
schnellerer und umfangreicherer Fassung vor. 
ken verwenden läßt. Systemvoraussetzung für 
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SCHNITTSTELLEN-KARTEN 


Vier serielle Ports für G3-Macs 


Keyspan stellt „SX Pro“-Karte vor / außerdem Preissenkung für USB-PCI-Karte 


EB Wer auf eine serielle Schnittstelle in seinem 
neuen G3-Mac nicht verzichten kann, findet 
eine mögliche Lösung dafür in Keyspans neu- 
: er „SX Pro“-Karte, die gleich vier vollwertige 
serielle Ports bietet. Vollwertig meint in die- 
sem Fall, daß sich die seriellen Ports auch ex- 
: tern takten lassen und daher auch mit seriel- 
len Druckern und vielen Midi-Adaptern lau- 


: fen können. Verzichten müssen Besitzer eines 
blauweißen G3s dafür auf einen PCI-Slot und 
400 Mark. Im Preis auf 130 Mark gesenkt wur- 
: deübrigens Keyspans USB-PCI-Karte, mit der 
sich ältere PCI-Macs und Clones mit einer 
| USB-Schnittstelle ausrüsten lassen. (spa) 

> Info: Format, Tel.:0 22 06/9 58 40, 

: www.keyspan.com 


NETZWERK-UTILITIES 


LocalTalk Bridge jetzt gratis 


„LocalTalk Bridge“ kostenlos an. Das äußerst 
praktische Tool bringt auf Rechnern, die so- 


aber leider nirgends zu bekommen. Die bisher 


erhältliche „LaserWriter Bridge“ war im Prin- 
zip eine nur aufLaserWriter mit LocalTalk-An- 


: schluß begrenzte Version dieser Software, die 
: beispielsweise auch ältere DeskWriter oder 
andere LocalTalk-Geräte im Netz nutzbar 
macht, was besonders all jene Besitzer von 
: iMacs und blauweißen G3-Power-Macs inter- 
In der Vergangenheit war die LocalTalk | 
Bridge zwar theoretisch käuflich zu erwerben, 
dieses Jahres will Aiwa mit der Auslieferung 
der ungefähr 250 Dollar kostenden Laufwerke : 


essieren dürfte, die ihren alten Rechner als In- 


terface zu ihren Geräten behalten haben. (spa) 
: > Info: http:/Itil.info.apple.com 


E-MAIL-PROVIDER 


Spammer kaltgestellt 


: M Der E-Mail-Provider Coldmail vergibt an 
seine Kunden kostenlose Mail-Adressen, die 
von sogenannten Spammern nicht mitWerbe- 
: sendungen behelligt werden können. Der 
deutsche Anbieter hat seinen Namen in An- 
lehnung an Microsofts Hotmail gewählt und 
: läßt Spam-Mails keine Chance. Vor dieser 
Form von Werbung und ungebetener Post ist 
Mm Wibu-Sy- in der Regel kein E-Mail-Account gefeit, seier : 
stems stellte : 
vor wenigen 
Wochen un- 


nun kostenpflichtig oder nicht. Bei Coldmail 


: erhält der neue Nutzer nach der Anmeldung 
: eine E-Mail-Adresse in der Form meinname@ 
coldmail.de und definiert per WWW-Browser 
| eine Liste mit Adressen von Freunden oder 
Geschäftspartnern. Bei eintreffenden Mails 
: prüft das System, ob der Absender in der Liste 
verzeichnet ist. Wenn ja, wird die Nachricht 


ausgeliefert, ansonsten gilt das Elvis-Motto 
„Return to sender“. (vr) 


io Info: Coldmail, www.coldmail.de 


PROGRAMMIERUNG 


RealBasic in Version 2.0 


Auf der Verbesserungsliste stehen von Version 


: 2.0 stehen neue Steuerelemente, verbesserte 
| QuickTime- und AppleEvents-Unterstützung, 
enthält, Windows 98 oder Mac OS 8.1 und : 
höher. Interessierte können das Produkt vier 
Wochen lang gratis testen. Den Preis für die : 


mehr objektorientierte Sprachelemente und 
mehr Internet-Funktionalität. Die „Pro“-Ver- 
sion bietet darüber hinaus einen Windows- 
| Cross-Compiler und erlaubt die Anbindung 


: an Datenbanken. 


RealBasic ist ein leicht erlernbares Pro- 


: „Visual Basic“-Sprache anlehnt. Die Standard- 
version kostet 300, die Pro-Version 700 Mark. 
: Wer auf das gedruckte Handbuch verzichtet 
| und sich das Paket übers Internet beschafft, 
spart 70 Mark, Besitzer älterer Versionen be- 
: kommen günstigere Updates. Die deutsche 
Sprachreferenz ist derzeit in der Entstehung. 
: Auf der Website des deutschen Vertriebspart- 
ners Application Systems Heidelberg findet 
sich eine Testversion, die 30 Tage läuft. (spa) 

; : > Info: Application Systems Heidelberg, 

| grammiertool, das sich an Microsofts beliebte 


http:llash.sww.net/realbasic 


INTERNET-SOFTWARE 


Neues Internet Gateway 


Vicomsofts „Internet Gateway 6“ um Caching-Server erweitert 


M Vicomsoft stellt mit der neuen Version 
: Internet verbunden ist. Die Kombination aus 
i einem Gateway-Server, der das gesamte Netz- 
: werk mit dem Internet verbindet, und einem 
Caching-Server verbessert die Performance 
: der Internet-Zugriffe und spart deutlich Band- 
breite. Ferner verhindert eine „CyberNot“ 
ser des Surfers aus. Erfolgt später aus dem : 
Netzwerk erneut ein Aufruf desWeb-Angebots | 
durch einen anderen Client, muß das Gateway 
die Seiten nicht aus dem Internet laden, son- : 
die Plattformen Windows 95/98/NT und Mac 

Der in die neue Version integrierte „Offline 
Library Mode“ erlaubt den Surfern, auch dann : 


„Internet Gateway 6“ ihrer Internet-Gatteway- 
Software eine um einen Caching-Server er- 
gänzte Fassung vor. Der Caching-Server spei- 
chert im Internet aufgerufene Seiten und Ele- 
mente auf der lokalen Festplatte des Gateway- 
Servers und liefert diese parallel an den Brow- 


dern liefert die lokal gespeicherten Daten aus. 

in bereits gespeicherten Seiten zu browsen, 
. > Iomega hat die Bandspeicher- 

a 

kauft. Bis zum Ablauf der Gewährleistungs- 

82 94 46, www.iomega.com; www.tecmar.com) 


nication Managers CoMa an. Zu den wichtig- 


Professional Message Modem, das eingehen- 
de Faxe und Sprachnachrichten empfangen 


wenn der Gateway-Server selbst nicht mitdem 


genannte Filtertechnologie den Zugang der 
Netzwerkteilnehmer zu unliebsamen Web- 
Angeboten. 

Vicomsofts Internet Gateway 6 gibt es für 


OS, je nach Zahl der Nutzer im Netzwerk kostet 
das Produkt ab etwa 215 Dollar. (vr) 


: > Info: Vicomsoft, www.vicomsoft.com 


: auslesen. (Info: Tel.0 30/68 59 80 07, http:lli.am/ 
produktfamilie Ditto für ca. drei ; 
Millionen Dollar an die Firma Tecmar ver- : 
: format-Tintendrucker mit einer Auflösung von 
pflicht führt Iomega den Kundendienst aber 
weiter und bleibt vorerst auch für den techni- : 
schen Kundendienst zuständig. (Info: Tel.0130/ 


Softbaer) > Ab Juni will Canon mit dem „BJC- 
8500“ für ca. 5000 Mark einen neuen A3-Über- 


1200 dpi anbieten. (Info: Tel. 0 21 51/34 95 66, 
www.canon.de) > Das Firmware-Update 
1.02 für alle blauweißen G3-Macs und -Server 


soll verbesserte Performance für PCI-Hard- 
> Softbär bietet jetzt Version 4.9 des Commu- : 


ware, die eingebaute Firewire-Schnittstelle, 


bessere Unterstützung der NetBoot-Funktio- 
sten Neuerungen gehört die Unterstützung : 
der Self-Mode-Funktion von US Robotics’ 56k 


nen sowie Verbesserungen an der Open Firm- 
ware von Mac OS X Server bieten. (http:// 


: asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/ 
n11361) > Knapp ein Jahr, nachdem Peter 
und im eigenen Speicher sichern kann. CoMa 
kann Faxnachrichten aus diesem Speicher : 


Tamte bei Apple die Position des Senior Direc- 
tor of Consumer Marketing übernommen hat, 


Berichtigung 


I In unser Special zum Thema „Steuer 
und Buchhaltung“ in MACup 4/99 ha- 
ben sich leider zwei Fehler eingeschli- 
chen. Im Gegensatz zur Darstellung in 
der Tabelle auf Seite 178 im Abschnitt 
„Buchungskomfort“ lassen sich mit 
dem Programm LoopsFinanz Automa- 
tikbuchungen sehr wohl erzeugen, und 
auch die Durchführung eines Budget-/ 
Vorjahresvergleich ist mit dem Pro- 
gramm möglich. Außerdem bezog sich 
die Bewertung, LoopsFinanz zeige teil- 
weise recht schwache Performance, 
nicht auf das Programm allgemein. 

Die MACup-Redaktion bittet um 
Entschuldigung. 


: hat sich Tamte auf seine Wurzeln der Spiele- 
| branche besonnen und verließ Apple in Rich- 
: tung Entwicklerteam bei Bungie Software > 
Das Apple Assistance Center verschickt auf 
Wunsch ein „iSwitch“ genanntes Kästchen, 
: das Probleme der internen Modems bei iMacs 
und blauweißen G3-Macs im Zusammenhang 
mit toten Telephonleitungen behebt (Info: 
: Tel. 0 69/95 09 61 89) 
: Gericht hat Connectix die Weiterentwicklung 
: des Sony-Playstation-Emulators VGS (siehe 
: MACup 3/99, Seite 42) untersagt. Grund: 
Connectix habe Sonys Bios entschlüsselt und 
| als Basis genommen. Connectix will Berufung 
: einlegen, doch fürs erste mußte die Lieferung 
: an die Händler gestoppt werden. mm 


> Ein kalifornisches 


Photo: Klaus Westermann 
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Ratgeber: Welches OS für welchen Mac 


Arbeiten 


Neue Systemversionen bringen viele zusätzliche Funktionen, können ältere Rechner dadurch 


aber manchmal auch überfordern. Um effektiv arbeiten zu können, muß einfach die Mischung 


stimmen. MACup hilft Ihnen bei der Auswahl des richtigen Systems für Ihren Mac. 


er sich zum Kauf eines aktu- 
ellen G3-Macs entschieden 
hat, braucht sich um das 


passende System keine Sorgen zu ma- 
chen. Bis demnächst Mac OS 8.6 ver- 
fügbar wird, bleibt das mitgelieferte 
8.5.1 ohnehin das einzige geeignete 
System. Bei älteren Modellen sieht das 
aber schon ganz anders aus. Dort kann 
die Wahl des falschen Systems den 
Nutzwert des Arbeitsplatzes ganz er- 


heblich einschränken. Nimmt man ein 
zu altes System, fehlen vielleicht wich- 
tige neue Funktionen, die man eigent- 
lich gut gebrauchen könnte. Installiert 
man allerdings ein brandneues System 
auf einem betagten Mac, kann es pas- 
sieren, daß dieser unter der Last der 
kaum noch zählbaren Erweiterungen 
modernerer Betriebssystem-Versionen 
regelrecht zusammenbricht. Der Trick 
ist folglich, den richtigen Mittelweg zu 


finden, der möglichst viele neue Fea- 
tures nutzbar macht und trotzdem flüs- 
siges Arbeiten ermöglicht. 


Planspiele. Für Macs aus der Prä-Power- 
PC-Ära gilt eine einfache Faustregel: Je 
neuer das System, desto mehr Leistung 
benötigt es. Wenn man viele neue Fea- 
tures nutzen will, fordert das eben sei- 
nen Preis. Hier muß man sich leider 
zwischen Komfort und Leistung ent- 


scheiden, denn beides gleichzeitig geht 
nicht. Wer unbedingt ein neues System 
braucht, zum Beispiel weil eine wich- 
tige Anwendung dies erfordert, sollte 
wenigstens alle nicht benötigten Dien- 
ste des Systems deaktivieren, um den 
Prozessor nicht unnötig zu belasten. 
Bei Power-Macs, womit wir im fol- 
genden sämtliche Macs mit PowerPC- 
Prozessor meinen, also auch entspre- 
chende Performa-Modelle, verhält sich 
das schon etwas anders. Ältere Systeme 
sind noch nicht so gut an den PowerPC- 
Prozessor angepaßt, das heißt, große 
Teile des Systems liegen noch im Code 
für die vorher von Apple verbauten 68k- 
Chips vor, und der muß auf diesen 


mit S 


Modellen daher erst in PowerPC-Code 
umgeformt werden. Diese Prozessor- 
emulation verbraucht einiges an Re- 
chenleistung. 

Im Laufe der Zeit wurde nicht nur 
der 68k-Emulator des Systems verbes- 
sert, es wurden auch immer mehr Teile 
des Mac OS PowerPC-nativ, also im 
Code für die neuen Chips geschrieben. 
Trotz der wachsenden Fülle an Funk- 
tionen ist das Mac OS auf Power-Macs 
daher in vielen Bereichen von Version 
zu Version immer schneller geworden. 
Man kann die neuesten Fassungen also 
ohne Reue nutzen. Zumindest fast, 
denn Programme für PowerPCs sind 
nicht so kompakt wie die für 68k-Chips. 
Als Folge davon brauchen Power-Macs 


größere Festplatten und vor allem auch 
einen großzügiger ausgestatteten Ar- 
beitsspeicher. 


Alte Software. Daß neue Sy- 

steme auf alten Rechnern 

Leistung kosten, ist die ei- 

ne Sache. Ein anderes Problen 

der Kompatibilität. Anwendungspro- 
gramme laufen in der Regel nun mal 
auf den Systemen ihrer Zeit am besten, 
denn für diese wurden sie schließlich 
entwickelt. Neue Systembestandteile 
erfordern oft Anpassungen von vorhan- 
denen Programmen, vor allem wenn 
deren Entwickler in die Trickkiste ge- 
griffen haben, um die Arbeitsgeschwin- 


stem 


digkeit ihres Produkts zu verbessern. 
Arbeitet man schon einige Jahre mit ei- 
nem Programm, muß man damit rech- 
nen, daß es nach einem Systemupdate 
erst mal den Geist aufgibt. Die Kosten 
für eventuell notwendige Programm- 
Updates sollte man also bei einem Sy- 
stemwechsel gleich mit einplanen. Ein 
etwas verstecktes, aber praktisch im- 
mer updatebedürftiges Programm wird 
hierbei übrigens gern übersehen: der 
Festplattentreiber. 


Leistung verbessern. Ein paar einfache 
Tuning-Tips gelten für alle Systeme. 
Ganz allgemein gilt: Je weniger Erwei- 
terungen im Systemordner liegen, de- 
sto besser. Außerdem sollte man von 


Rustimpressionist urtich = 


i en 


Zeit zu Zeit alle 

Volumes defragmentieren. Wer hierfür 
kein spezielles Tool wie Norton Utilities 
oder TechTool Pro hat, kann die Da- 
teien auch durch simples umkopieren 
defragmentieren. Man kopiert einfach 
alle Dateien auf ein zweites Volume, 
löscht das erste im Finder und kopiert 
dann alles wieder zurück. 


Auf Power-Macs sollte möglichst 
nicht nur das System selbst nativ sein, 
sondern natürlich auch die Anwen- 
dungsprogramme, die regelmäßig zum 
Einsatz kommen. Wer mit virtuellem 
Speicher arbeitet, tut gut daran, dafür 
eine eigene Partition anzulegen, damit 
die Auslagerungsdatei der Speicherver- 
waltung nicht fragmentiert wird. Auf 
68k-Rechnern ist es aus Performance- 
gründen ratsam, nur im Notfall mit 
virtuellem Speicher zu arbeiten. Auf 
Power-Macs sollte hierfür möglichst 
Mac OS 8.1 oder neuer installiert sein. 
Füralle Rechner gilt:Virtueller Speicher 
ist immer nur die zweitbeste Lösung. 
Echtes RAM ist eben nicht so leicht zu 
ersetzen. > 
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> Goldene Regeln. Wer beruflich von 
seinem Rechner abhängt und darauf 
angewiesen ist, daß die Kiste läuft, muß 
ein paar einfache Regeln beherzigen. 
Wenn der Mac stabil läuft und sowohl 
Geschwindigkeit als auch Arbeitskom- 
l, fort zufriedenstellend sind, sollte man 
alles lassen, wie es ist, egal welcher 
Rechner und welches System zum Ein- 
satz kommt - Ehrgeiz ist hier fehl am 


—ail 
u Platz. Denn die Geschwindigkeitsun- 

e terschiede zwischen Betriebssystemen 
——— 


sind nicht so groß, daß man deshalb 
abends einige Stunden früher nach 
use gehen könnte; für spürbare Zeit- 
sparnis ist gewöhnlich neue Hard- 
rare erforderlich. 
\ Geschwindigkeit ist aber nicht al- 
% les. Auch wenn sich die reine Re- 
chengeschwindigkeit mit ei- 
BR . // nem neuen Mac OS nicht 
schlagartig verdoppelt, ma- 
chen optimierte Arbeitsabläufe die Be- 
dienung einfacher. Dies ist oft auch ein 
psychologischer Effekt, denn es kommt 
einfach auch darauf an, ob man gern 


Das richtige Mac OS 


Ratgeber: Welches OS für welchen Mac 


mit einem Rechner arbeitet oder ob 
man ständig fluchend davor sitzt. Ge- 
rade bei der Verbesserung der Ober- 
fläche hat sich seit Mac OS 8 und 8.5 
einiges getan. 

Um in einem Büro auf dem laufen- 


Als Privatanwender hat man 
Raum zum Experimentieren, 
geht es aber um die berufliche 


Existenz, hört der Spaß auf 


den zu bleiben und erste Erfahrungen 
mit einer neuen Systemversion zu sam- 
meln, installiert man sie am besten 
zunächst zum Test auf einem nicht so 
wichtigen Arbeitsplatz. Dort läßt sich 
dann parallel zu den normalen Arbeits- 
abläufen schon mal vorsichtig probie- 


ren, ob sich die vorhandenen Program- 
me mit dem neuen OS vertragen. 

Für dieAnwendungsprogramme gilt 
das gleiche wie fürs System: Auf brand- 
neue Software sollte man verzichten, 
solange es nicht schon positive Erfah- 
rungsberichte oder Bugfixes gibt. An 
neuen Versionen können sich andere 
Leute die Finger verbrennen, die nicht 
so abhängig von einer einwandfreien 
Funktion des Rechners sind. Als Privat- 
anwender ist natürlich Raum zum Ex- 
perimentieren da, aber wenn es um die 
berufliche Existenz geht, hört der Spaß 
auf. Auf Produktionsrechnern hat das 
neueste, frisch vorgestellte Betriebs- 
system nichts verloren, da ist etwas Be- 
währtes gefragt. 


MB Welches OS ist denn nun das richtige für 
welchen Mac? Nicht nur der Funktionsumfang 
des Systems und die Leistungsfähigkeit des 
Rechners spielen eine Rolle. Auch der Zuver- 
lässigkeit kommt eine besondere Bedeutung 
zu. Während einige Systeme praktisch auf 
Anhieb stabil liefen, brauchten andere eine 
erkleckliche Zahl von Updates, um das Ver- 
trauen der Mac-Anwender zu gewinnen. Wir 
liefern eine Übersicht über die verschiedenen 
Rechnertypen, jeweils mit Vorschlägen für Sy- 
steme, die sich nach unseren Erfahrungen als 
sehr zuverlässig erwiesen haben und auch 
leistungsmäßig gut harmonieren. Am besten 
klassifiziert man die Rechner nach ihren Pro- 
zessoren, im Zweifelsfall hilft dafür ein Blick 
ins Handbuch: 


68000. Auf Macs mit dem Ur-Prozessor 68000, 
zum Beispiel SE oder Classic, erhält man die 
beste Performance mit System 6.0.5 bis 6.0.8, 
je nachdem, welche Version der Rechner ver- 
trägt. Etwas langsamer, aber auch komforta- 
bler geht's dann mit System 7.1.2 plus System- 
Update 3.0. 


68020/68030. Typische Vertreter dieser Grup- 
pe sind die LC-Macs bis zum LC III (und bau- 
gleiche Performas), aber auch viele ältere IIer 
Modelle wie der seinerzeit sehr beliebte Ilci. 
Den besten Kompromiß bietet in dieser Mac- 
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Gruppe wohl das System 7.1.2 mit System- 
Update3.0.Man kann aber ohne weiteres auch 
noch 7.5.5 probieren. 

Der nächste Schritt auf 7.6.1 bringt gegen- 
über 7.5.5 kaum funktionelle Vorteile, dafür 
gilt 7.6.1 aber als sehr stabil. Es setzt allerdings 
mindestens einen 68030 voraus und braucht 
allein schon etwa 6 Megabyte RAM. 


68040. Zu den letzten und leistungsfähigsten 
68k-Macs gehören die Centris- und Quadra- 
Modelle. Sie laufen sehr gut mit System 7.5.5, 
wobei in bezug auf 7.6.1 dasselbe wie für die 
030er gilt. Es ist sehr stabil, benötigt aber auch 
etwas mehr RAM. Die erforderlichen 6 
Megabyte fürs System dürften in 
68040-Rechnern jedoch schon 
eher anzutreffen zu sein. Ist 

dies der Fall, trifft man mit 

7.6.1 eine sehr solide Ent- 
scheidung. Das letzte für 

Macs dieser Kategorie ge- 

eignete System istMac OS 

8.1, dessen reiner System- 
bedarf dann schon bei min- 
destens 8 Megaybte liegt, so 
daß bei den heutigen Programm- 

größen insgesamt schnell 16 bis 20 Mega- 
byte anfallen. Der deutlich überarbeitete Fin- 
der bietet sehr viel Komfort, fordert aber auch 
Performance. 


PPC 601/603. Für kleine PowerPC-Modelle 
wie die NuBus-Power-Macs, Performas der 
5xx0er-Serie oder die Power-Macs 7200 hängt 
das ideale System schlichtweg vom verfüg- 
baren Arbeitsspeicher ab. Mit einer Minimal- 
ausstattung von 12 Megabyte RAM läuft nur 
System 7.6.1. Um sinnvoll mit Mac OS 8.1 oder 
8.5.1 arbeiten zu können, sollten schon min- 
destens 16 beziehungsweise 24 Megabyte vor- 
handen sein. Richtig Spaß machen die Rech- 
ner aber erst ab 32 Megabyte und mit Mac OS 
8.5.1. Der hohe Anteil an nativem Code macht 
auch diese PowerPC-Macs munter. 


PPC 604/63. In diese Gruppe gehören 

Apples 7600er genauso wie der 

9500 oder die vielen darauf 

basierenden Clones wie der 

Umax Pulsar und Gravis 

TT. Auch die erste G3- 

Generation gehört hier- 

her. Das System derWahl 

istganzklarMac OS8.5.1, 

wobei auch hier 32 Mega- 

byte RAM sehr zu empfeh- 

len sind. Mehr Speicher scha- 

det natürlich nicht, vor allem wenn 

mehrere Programme gleichzeitig offen sein 

sollen. Das aktuelle System ist sicherlich das 

komfortabelste, und angenehmerweise auch 
noch das schnellste auf diesen Rechnern. 
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Der Systemstammbaum 


EB Kein System kommt perfekt auf den 
Markt, mal hakt es mehr, mal weniger. 
Während den kleinen Updates in der 
Regel eher die Aufgaben Systempflege 
und Fehlerbereinigung zufallen, zeugen 
die größeren Zahlensprünge von we- 
sentlichen Innovationsschüben. So bil- 
det sich eine Art Mac-OS-Stammbaum 
heraus, wobei normalerweise die letz- 
ten Evolutionsstufen jedes Systems, al- 
so die Versionen am Ende der Zweige, 
am zuverlässigsten funktionieren. Vor 
allem darauf sollten Sie beim Update 
also achten. 

Das letzte 6er System (Version 6.0.8) 
geben wir gewissermaßen als letzte 
Entwicklungsstufe seiner Generation 
an. Danach folgte System 7, mit dem 
Apple zum Beispiel die virtuelle Spei- 
cherverwaltung oder spezielle Ordner 
innerhalb des Systemordners einführ- 
te. Außerdem wurde der „Multifinder“ 
genannte Programm-Umschalter ins 


System eingebaut. Nach einem Update 
auf 7.0.1 war diese Linie abgeschlossen. 
Es folgte dann System 7.1, mit dem 
Apple Zeit seines Bestehens keine rich- 
tig glückliche Hand haben sollte. Zum 
einen mißlang der Versuch, unter dem 
Namen System 7 Pro ein recht teures 
Bundle aus 7.1.1, PowerTalk, Apple- 
Script und QuickTime an den Kunden 
zu bringen. Zum anderen folgte eine 
wahre Flut von Updates und Bugfixes. 
Erst kamen die „Hardware System Up- 
dates“ 1.0 und 2.0, darauf dann das 
System Update 2.0.1 und schließlich das 
alles umfassende System Update 3.0. 
Mit einem großen Nummernsprung, 
der wohl zur sichtbaren Abgrenzung so 
deutlich ausfiel, kam dann die Version 
7.5. In diesen Zweig fällt auch System 
7.5.2, das System der ersten PCI-Macs, 
sowie das damit eng verwandte und 
seit kurzem gratis im Web erhältliche 
7.5.3. Mittels Update läßt es sich eben- 


falls kostenlos zu Version 7.5.5 machen, 
einem durchaus brauchbaren und so- 
liden System. Die letzten 7er Systeme 
sind dann 7.6 und als Update dazu 
7.6.1. Letzteres steht im Ruf, besonders 
stabil zu sein. 

Mit Mac OS 8 änderte sich dann 
nicht nur der Name, sondern auch das 
Aussehen des Finders sehr deutlich. 
Der Einschnitt war ähnlich groß wie der 
zwischen 6.0.8 und 7.0. Hierfolgte dann 
das notwendige Update auf 8.1, das 
allerdings deutlich mehr als nur ein 
Bugfix war. Mit ihm präsentierte Apple 
zum Beispiel das neue effektivere Da- 
teisystem HFS+. 

Zum Schluß fehlen noch Mac OS 8.5 
und das gewohnte Update: Mac OS 
8.5.1 beseitigt Bugs und enthält neue 
Systemkomponenten. Mac OS 8.6 steht 
auch schon vor der Tür (siehe Bericht 
ab Seite 20), und im Herbst gibt's dann 
vermutlich 8.7 alias „Sonata“. (maz)M 


u 


8.7 
(Herbst 99) 


711 
(7.1 Pro) 


X 
(Anfang 2000) 


u 


8.6 

(Mai 99) 
zo, MO 
Er = 


7.5.1 
7.5 Update 1 


HSU = Hardware System Update 
SU = System Update 
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I Die Tabelle listet die interessantesten Veränderungen auf, die die wichtigsten drei Systeme mit sich I Auf Apples Servern liegen diverse Systeme 
brachten. Die im Lieferumfang enthaltenen Komponenten wie zum Beispiel OpenTransport oder der und Updates bereit. Seit etwa zwei Monaten 
LaserWriter-Treiber lassen sich natürlich auch nachträglich installieren. hat Apple dieVollversion von System 7.5.3 zum 
Download freigegeben. Zusammen mit dem 

Mac 08 7.6.1 Mac 08 8.1 Mac 08 8.5.1 ebenfalls gratis verfügbaren 7.5.5-Update (in- 


ternationale Version laden!) kommen Besitzer 


RAM-Bedarf 6MB(8 MB für PowerPC) min. 8 MB (13 MB für PowerPC) min. 16 MB Aieer Berliner alıms gwelksn she zu 


Prozessor bis 68030 bis 68040 nur für PowerPC einem neuen System. 
HFS+ nein ja (nur mit PowerPC bootfähig) ja 
Sonstiges > Diverse Typ Il- und 12- > Besseres Finder-Multitasking > Suchfunktion Sherlock Apples Server 
Fehler behoben > Neue Finder-Optik > AppleScript beschleunigt > htip:llasu.injo.apple.com 
> Speicherverwaltung > Kontext-Menüs > QuickTime 3 im Liefer- mean cozz 
verbessert > Pop-up-Fenster umfang ee 
> Ajneiieite Screenshot- > Albsnlıene Ordner > Unicode 2.1 unterstützt > 6.0.3 bis 6.0.8 (nur US-Version) 
funktionen > Menüs bleiben nach > Netzwerkbrowser >701 
> QuickTime 2.5 Klick offen > Neues Internet-Kontrollfeld >753 
> OpenTransport 1.1.2 > HFS+ > Text-Antialiasing im Finder 
> LaserWriter 8.4.2 > OpenTransport 1.3 > Proportionale Scrollbalken Updates 
> Modern Memory > LaserWriter 8.5.1 > Variable Listendarstellung > System Update 3.0 (für 7.1.x) 
Manager aktiv > PC Exchange 2.2 > Favoriten > 7.5.5 (für 7.5.3, als internationale Version) 
> Cyberdog und > Location Manager 2.0.1 > OpenTransport 2.0.2 > 7.6.1 (für 7.6) 
OpenDoc > Neue Onlinehilfe > LaserWriter 8.6 > 8.1 (für 8.0) 


im Lieferumfang > System-Assistenten > Neuer System Profiler > 8.5.1 (für 8.5) 
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Abbildung 1: Der neue 
LaserWriter-Treiber 
legt optional ausführ- 
liche Protokolle an. 


SYSTEM 


Coming soon... 


Überblick: Was bringt Mac 0S 8.6? 


Mac 05 8.6 ist in Kürze fertig. Zahlreiche Verbesserungen unter der 


Oberfläche dokumentieren die Abstimmung auf Mac 05 X. Lesen Sie, 


was das kostenlose Update an weiteren Neuerungen zu bieten hat. 


EB Apple macht das Versprechen wahr, 
im Abstand von etwa sechs Monaten 
eine neue Mac-OS-Version zu veröffent- 
lichen. Während es aber mit Mac OS8.5 
noch haufenweise neue Features ha- 
gelte, stand beim Update auf 8.6 eher 
technische Pflege auf dem Programm. 
Eigentlich wollte Apple das Update ge- 
meinsam mit der neuen QuickTime- 
Version 4 (siehe Seite 160) fertigstellen, 
doch offenbar verhinderten das einige 
Bugs in den letzten Betaversionen. 

Bei Erscheinen dieser Ausgabe sollte 
Mac OS 8.6 zumindest in der US-Ver- 
sion vorliegen. Die Übersetzer dürften 
fleißig bei der Arbeit sein und die deut- 
sche Version nur wenigeWochen später 
in Umlauf gebracht werden. 


Was ist neu? Wer sich 8.6 installiert und 
den üblichen Marsch durch die mit- 
gelieferten Kontrollfelder und Dialoge 


8.6.5 
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antritt, wird vermutlich kaum bemer- 
ken, daß er es mit einem neuen Be- 
triebssystem zu tun hat. Das einzige 
weithin sichtbare Anzeichen dafür ist 
der Begrüßungsbildschirm, der nun in 
Riesenlettern nicht mehr „Mac OS“, 
sondern „Mac OS 8.6“ ankündigt (siehe 
Abbildung oben). 

Deutliche optische Änderungen gab 
es ansonsten nur bei Sherlock und im 
neuen LaserWriter-Treiber. Doch pla- 
kative Maßnahmen waren auch nicht 
das Ziel des Updates. Apples Entwickler 
nahmen vielmehr wichtige technische 
Änderungen vor, die das nahtlose Zu- 
sammenwirken mit Mac OS X garan- 
tieren sollen. 

Die wichtigste Neuerung versteckt 
sich ganz tief unten: Apple hat dem Sy- 
stem einen neuen Nanokernel verpaßt, 
dersich um Multitasking und Multipro- 
cessing kümmert. „Nano“ ist übrigens 
nicht zu verwechseln mit „Micro“: 
Apple hat das Mac OS keineswegs auf 
ein modernes Schichtenmodell umge- 
stellt, wie es etwa bei Mac OSX der Fall 
ist. Dennoch kann der neue Kernel 
deutlich mehr als der alte. So wurde 
zum Beispiel das Multitasking in den 
Kernel, statt wie bisher in darüber- 
liegende Routinen integriert. 

Der neue Nanokernel kümmert sich 
um zwei Dinge, um die sich folglich die 
höheren Systemschichten nicht mehr 
zu sorgen haben: Einerseits ist er zu- 
ständig für die Implementierung des 


er nächste 


Multitaskings, andererseits schafft er 
(wieder) die Voraussetzung für Multi- 
processing. 


Multitasking. Das unterstützte Multi- 
tasking-Modell beruht nach wie vor auf 
Kooperation. Das heißt, eine Applika- 
tion ist durch den Aufruf von Betriebs- 
systemroutinen selbst dafür verant- 
wortlich, die Kontrolle an andere Pro- 
gramme abzugeben, die gerne auch 
mal drankämen. Das in Mac OS X im- 
plementierte präemptive Multitasking 
hingegen kann Applikationen jederzeit 
stoppen und so die Zeitverteilung voll- 
ständig selbst übernehmen. 

Mit dieser etwas rüderen Methode 
würden viele aktuellen Mac-OS-Pro- 
gramme überhauptnnichtklarkommen. 
Sie werden es aber irgendwann lernen 
müssen. Für Personalcomputer, also 
Rechner, an denen nur ein Anwender 
sitzt, reicht das kooperative Multitask- 
ing im Grunde aus, zumal die verfüg- 
bare Rechenzeit auch durch präempti- 
ves Multitasking nicht größer, sondern 
allenfalls besser verteilt wird. 


Multiprocessing. Auf längere Sicht be- 
deutsamer könnte das Multiprocessing 
werden. Bislang war die Lage in dieser 
Hinsicht ziemlich ernüchternd: Das in 
der Vergangenheit unterstützte Modell 
basierte noch auf einigen älteren Bib- 
liotheken, mit denen Programme letzt- 
lich für die Verwaltung weiterer Prozes- 
soren selbst zuständig waren. 

Zudem haben Besitzer von Mehr- 
prozessor-Macs bis heute mit dem 
Problem zu kämpfen, daß die Biblio- 
theken nicht bei aktiviertem virtuellem 
Speicher laufen. Zuletzt schienen diese 
Nachteile zwar kaum noch zu stören, 


chritt 


denn ein halbwegs flotter G3-Prozessor 
hängt zumindest die Doppel-Prozes- 
sorkarten mit 604-Chips locker ab. Und 
der G3-Chip, eigentlich ja eher als Ein- 
stiegsversion gedacht, bietet von seiner 
Hardware her gar keine Möglichkeit 
mehr, Multiprocessing zu betreiben. 

Mac OS 8.6 implementiert im Nano- 
kernel dagegen echtes symmetrisches 
Multiprocessing, kann also theoretisch 
selbst die Verteilung der Last auf meh- 
rere Prozessoren übernehmen. Aller- 
dings heißt das nicht, daß dies automa- 
tisch geschieht. Vielmehr müssen die 
Programmierer dem System explizit 
mitteilen, welche Programmblöcke un- 
abhängig voneinander sind und daher 
parallel auf mehrere CPUs verteilt wer- 
den können. 

Bislang macht Multiprocessing nur 
bei Bildverarbeitung und im 3D-Be- 
reich Sinn, beispielsweise lassen sich 
Bilder in Segmente aufteilen, die sich 
dann unabhängig voneinander bear- 
beiten lassen. 

Wer sich fragt, warum Apple ausge- 
rechnet jetzt, wo doch der G3 ohnehin 
nicht dafür taugt, so vielWert auf Multi- 
processing legt, sollte schon mal an die 
nächsten Generationen denken: Der 
G4-Chip, mit dem wir spätestens zum 
Jahresende rechnen dürfen, wird Mul- 
tiprocessing beherrschen, und Apple 
bastelt bereits am passenden Mother- 
board dazu. Bislang firmiert es unter 
dem Codenamen „Sawtooth“. 

Mac OS 8.6 versetzt Entwickler in die 
Lage, schon einmal mit der Anpassung 
ihrer Programme anzufangen. Neben- 
bei können auch Anwender, die einen 
der älteren Multiprocessing-Macs ihr 
eigen nennen, diesen wieder vernünf- 
tig benutzen - diesmal sogar mit virtu- 


ellem Speicher. Bereits MP-fähige Pro- 
gramme sollen laut Apple ohne Ein- 
schränkungen laufen, was wir mangels 
eines passenden Rechners leider nicht 
überprüfen konnten. Immerhin zieht 
Apple damit zumindest softwareseitig 
in einem wichtigen Punkt wieder mit 
Windows NT gleich. 


Neuer LaserWriter-Treiber. Eine auch 
nach außen sichtbare Neuerung ver- 
birgt sich hinter dem neuen LaserWri- 
ter-Treiber, dem Apple einige Kunst- 
stücke beigebracht hat. Unter anderem 
kann er jetzt mit PostScript-Druckern 
umgehen, die per USB-Verbindung mit 
dem Rechner verkabelt sind, wovon 
besonders Besitzer der aktuellen Mac- 
Modelle profitieren. 

Neu ist auch die Möglichkeit, von 
allen Druckjobs eine Log-Datei anzu- 
legen (Abbildung 1). Allerdings doku- 
mentiert diese für unseren Geschmack 
etwas zu ausführlich den Ablauf der 
Druckerkommunikation, doch bei Pro- 
blemen und Fehlern kann sie durchaus 
wertvolle Hinweise liefern. Ebenfalls 
integriert wurde „Secure Printing“. Die- 
se Technologie macht es möglich, per 
AppleShare IP 6.1 verwaltete Drucker 
verschlüsselt zu bedienen. 


Sherlock. Einige wichtige Änderungen 
erfuhr auch Apples neue Suchmaschine 
Sherlock. So funktioniert die Internet- 
Suche jetzt auch bei Rechnern, die im 
Hausnetz hinter einer Firewall sitzen. 
Zu diesem Zweck kann der Anwender 
nunmehr in den Voreinstellungen die 
Zahl der gleichzeitigen Verbindungen 
auf das zugelassene Maß beschränken. 
Außerdem läßt sich das Sherlock-Fen- 
ster endlich vergrößern, so daß mehr 


m] Sherlock 


® Direct Hit 
Encyclopedia.com 
Excite 


@ GoTo.com 


@® HotBot 
[0) Infoseek 


| LookSmart 


® Lycos 
= MACup News 
EB Macup online 


EB Macup Tips 
DL. 


Uncheck All 


als sechs Suchmaschinen gleichzeitig 
sichtbar sind - angesichts der inflatio- 
nären Zunahme der Sherlock-Plug-ins 
ein wichtiges Feature. 

Mindestens ebenso wichtig ist der 
im englischen „Uncheck All“ genannte 
Knopf, mit dem sich sämtliche Aktivie- 
rungen rückgängig machen lassen (Ab- 
bildung 2). Weiterhin neu in Sherlock 
ist die Ausdehnung der Suche nach In- 
halt auf HTML- und PDF-Dokumente. 


Farbmanagement. Die neueVersion von 
Apples Farbmanagement-Technologie 
ColorSync kommt auch mit JPEG- und 
GIF-Bildern zurecht, bringt mehr Pro- 
file mit und läßt sich besser per Apple- 
Script steuern. Da die Version 2.6 sich 
auch auf Unicode-Tags in den Profilen 
versteht, kann es jedoch passieren, daß 
einigeältere Profile nichtmehr anwähl- 
bar sind und miteinem noch von Apple 
nachzuliefernden Tool konvertiert wer- 
den müssen. > 


Abbildung 2: Das 
Sherlock-Fenster läßt 
sich nun endlich 
vergrößern. Praktisch: 
alle Suchmaschinen 
lassen sich auf Knopf- 
druck deaktivieren. 
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Abbildung 3: 

Tupper- und iMacs 
können per NetBoot 
gestartet werden 
(oben). Wer dies 
(unten) versehentlich 
anwählt, muß sich 

auf Wartezeiten gefaßt 
machen. 


Select 3 Startup Disk: 


Startup Disk ==HE 


SYSTEM 


> Startvolume. Wer sich das 8.6-Up- 
date auf einem iMac oder einem blau- 
weißen Mac installiert, wird feststellen, 
daß ihm im Kontrollfeld „Startvolume“ 
nun die Option angeboten wird, über 
das Netzwerk zu booten (Abbildung 3). 
Gemeint ist damit das „NetBoot“-Fea- 
ture von Mac OS X Server (wie das ge- 
nau funktioniert, zeigt Ihnen unser 
Workshop ab Seite 112). Die Anwahl 
des Netzlaufwerks führt zum gleichen 
Ergebnis wie das Gedrückthalten der 
N-Taste beim Systemstart. Nicht aus- 
wählen lassen sich eventuell vorhande- 
ne Mac-OS-X-Partitionen, die aufdem- 
selben Rechner installiert sind. Hierzu 
braucht der Anwender ein spezielles 
Tool, das sich im Lieferumfang von Mac 
OS X Server befindet. 


Spiele. Schon auf der Macworld im 
vergangenen Januar hatte Apple sich zu 
Spielen auf dem Mac bekannt, doch 
erst mit Mac OS 8.6 werden endlich die 
sogenannten Game Sprockets automa- 
tisch mit installiert. Dank dieser System- 
erweiterungen ist der Einsatz zahlrei- 
cher Spielgeräte und -technologien am 
Mac möglich. So liefern die Sprockets 
zum Beispiel eine universelle Ansprech- 
methode für Joysticks, neue 
Kommunikationsmethoden 
für Netzwerkspiele und der- 


EN 


Teststrecke 


Rest 


Arbeiten 


Network Disk 


gleichen mehr. Auf diese 
Weise lassen sich Irritatio- 
nen und nervige Installatio- 
nen für Spiele vermeiden, 
denn speziell in bezug auf 
die Vielfalt von USB-Geräten 


If a NetBoot server is not available, 

selecting "Network Disk" will increase 
the time ittakes for your computer to 
startup by approximately one minute. 


n—_ —_ ——— 


Update to Mac 0$ 8.6: = 


x Install/Remove Software 


-Installation Type: | Recommended Installation 2J- - 


Click Start to update to 8.6 
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arm) 


Abbildung 4: Der Installer bietet keinerlei Optionen, dafür dauert das 
Update allerdings auch nur wenige Minuten. 


Überblick: Was bringt Mac 0S 8.6? 


ist Apples Game-Sprocket-Unterstüt- 
zung - trotz leichter Schwächen im De- 
tail - nicht schlecht. 


AppleScript. Um einige Fehler berei- 
nigt wurde AppleScript, das nun die 
Versionsnummer 1.3.6 trägt. Geändert 
hat sich nicht viel, an Befehlen hinzu- 
gekommen sind lediglich einige neue 
Einheitenkonvertierungen. Theoretisch 
können Probleme höchstens dadurch 
auftauchen, daß der Mechanismus für 
Ordner-Aktionen geändert wurde. Das 
Ärgernis, daß die Ordner-Aktionen nur 
mit geöffneten Ordnern funktionieren, 
wurde allerdings nicht beseitigt. 


Die wichtigste Neuerung 
versteckt sich ganz 
tief im System: Apple hat 
Mac 05 8.6 einen 


neuen Nanokernel verpaßt 


UDF 1.5. Endlich integriert wurde Ver- 
sion 1.5 des „Universal Disk Formats“. 
Ihr istes zu verdanken, daß das Mac OS 
nun problemlos mit beschreibbaren 
DVDs umgehen und über diesen Weg 
auch Daten mit anderen Rechnerwel- 
ten austauschen kann. Dieser Schrittist 
vor dem Hintergrund erfolgt, daß Apple 
DVD-RAMs im Online-Store als Mas- 
senspeicher-Option anbieten möchte. 
Booten kann man jedoch leider nicht 
von derartigen Laufwerken (mehr zum 
Thema DVD ab Seite 32). 


Aktualisierte Komponenten. Für Fire- 
wire und USB hat Apple die Treiber so 
aktualisiert, daß der Einsatzspielraum 
dieser Schnittstellen erweitert ist. Die 
neuen Firewire-Treiber beispielsweise, 
die auch einzeln auf Apples Website er- 
hältlich sind, unterstützen auch Fest- 
platten, Drucker und Scanner (mehr 
zum Thema Firewire ab Seite 28). 

Erwartungsgemäß finden sich in 
dem Update auch einige Systemkom- 
ponenten, die inzwischen aktualisiert 
wurden. Dazu gehören beispielsweise 
QuickTime 4 sowie die Macintosh Run- 
time for Java (MR]J) 2.1.1. 


Diverses. Neu ist der Installer (Abbil- 
dung 4), der einige Fehler behebt und 
mit Festplatten klarkommt, die größer 
als 20 Gigabyte sind. Diverse länder- 
spezifische Einstellungen werden nun 


in Dateien zusammengefaßt, die im 
Systemordner im „Language & Region 
Support“ genannten Ordner (US-Be- 
zeichnung) versammelt sind. 


Wie geht's weiter? Mac OS 8.6 wird 
voraussichtlich ein relativ kurzlebiger 
Zwischenschritt bleiben, denn die Ent- 
wicklung der Nachfolgeversion mit 
dem Codenamen „Sonata“ läuft bereits 
auf Hochtouren. Sonata, das wahr- 
scheinlich Mac OS 8.7 heißen wird, 
kommt wohl vor allem mit zwei heraus- 
stechenden Features, die beide eine 
Annäherung an Mac OS X bedeuten, 
dessen Client-Version voraussichtlich 
Anfang 2000 fertiggestellt sein wird: 

Erstens will Apple die Benutzerober- 
flächen beider Systeme relativ stark 
umkrempeln und so weit wie möglich 
aufeinander abstimmen. Dieser Schritt 
wird Mac OS X zwar deutlich mehr 
verändern als 8.7, aber dennoch wird es 
einige Einschnitte geben. Unter ande- 
rem plant Apple, die „Auswahl“ durch 
einen erweiterten Netzwerk-Browsers 
zu ersetzen. 

Noch wichtiger ist allerdings, daß in 
Sonata die vollständigen Carbon-Bib- 
liotheken integriert werden sollen. Da- 
durch ist es zumindest schon mal den 
Entwicklern möglich, Programme zu 
schreiben, die irgendwann auf Mac OS 
und auf Mac OS X unter Ausnutzung 
aller Systemvorteile laufen können. 
Sonata soll dafür dem Vernehmen nach 
„Guard Pages“ einführen, kleine Spei- 
cherbereiche, die wie ein Puffer um die 
Applikationen herumgelegtwerden und 
deren Beschreiben einen Systemfehler 
auslöst, der keine weiteren laufenden 
Programme negativ beeinflußt. 


Updaten oder nicht? Da Mac OS 8.6 zu- 
mindest in der US-Version schon vor- 
liegen dürfte, während Sie dieses Heft 
in Händen halten, stellt sich die Frage, 
ob man updaten sollte oder nicht. 
Auch wenn sich aufgrund des Beta- 
stadiums, in dem sich die uns vorlie- 
gende Version befand, ein echter Här- 
tetest verbot, können wir Mac OS 8.6 
Stabilität attestieren, zudem enthält es 
viele Fehlerbereinigungen. Überhaupt 
nicht zögern sollten jedenfalls Besitzer 
von Mehrprozessor-Maschinen, denn 
schlechter als bisher kann die Unter- 
stützung der MP-Technologie nicht 
werden. Bis Mac OS 8.6 auch in deut- 
scher Version zur Verfügung steht, wird 
esschon noch ein paarWochen dauern, 
und dann werden wir selbstverständ- 
lich einen Test mit der fertigen Version 
nachliefern. (spa) 
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Test: iMac 333 


MAC UPE3 
| Empfehlung | 


Sehr gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


Die bunten iMacs gibt es jetzt auch 
mit 333 Megahertz Taktrate. 

Damit bringen sie in puncto Leistung 
sogar schon die kleinsten blau- 
weißen G3-Macs in Bedrängnis. Und 
das für nur 2500 Mark. 


Wer dreimal siegt 


EM Hand aufs Herz: Wer hätte schon ge- 
glaubt, daß es Apple wirklich gelingen 
würde, ausgerechnet mit einer Plastik- 
Knutschkugel wie dem iMac das Ruder 
herumzureißen und die Firma aus der 
Krise zu holen? Die gängige Einschät- 
zung zum iMac - speziell in deutschen 
Gefilden - begann meist mit den Wor- 
ten: „Nettes Konzept, aber ...“. Von Kri- 
se ist indes schon lange keine Rede 
mehr, allenfalls im Zusammenhangmit 
Produktionskapazitäten. Und langsam, 
aber stetig hat sich der iMac auch hier- 


Kategorie: Mac-OS-Rechner 


BI CPU: PowerPC G3 mit 333 Megahertz Takt 

MI Ausstattung: 32 Megabyte RAM, 56k-Modem, 
6-Gigabyte-Festplatte, 2Ofach-CD-Drive 

MM Preis: 2500 Mark 

Bi Info: Apple, 0 18 05/00 06 22, www.apple.de 


Pro & Contra 


+ Sehr hohe Leistung 
*+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


MACUD urteı ENT 


zulande zu einem „Schnelldreher“ in 
den Händlerregalen entwickelt. 

Der iMac hat einen eigentlich zu 
kleinen 15-Zoll-Monitor, der aber von 
guter Qualität ist und für die meisten 
Zwecke offenbar ausreicht. Er hat keine 
für alte Mac-Hasen bekannten Schnitt- 
stellen, doch ist USB ohnehin viel prak- 
tischer, und das Angebot entsprechen- 
der Peripheriegeräte ist mittlerweile 
üppig. An ihm hängt immer noch die 
gleiche, kreisrunde und deswegen äu- 
ßerst unpraktische Maus, aber für sie 
gibt es längst billigen Ersatz. Und tat- 
sächlich kommt man mit einem iMac - 
wir haben den Idiotentest gemacht -in 
weniger als zehn Minuten ins Internet. 
Auch das Angebot an Spielen und Pro- 
grammen kann sich inzwischen durch- 
aus sehen lassen. Zu alledem hat der 
Anwender die freie Wahl der Gehäuse- 
farbe. Daß das iMac-Konzept gut ist, 
kann man außerdem schon daran able- 
sen, daß gleich mehrere PC-Hersteller 
ähnliche Produkte angekündigt haben. 

Wir bleiben aber lieber beim Origi- 
nal, und diesem hat Apple unlängst ei- 
nige Megahertz mehr spendiert. Nach 
233 beim ersten iMac und dann 266 


Megahertz sind es jetzt gleich 333. Kein 
Wunder eigentlich, denn langsamere 
G3-Chips werden kaum noch angebo- 
ten, zumindest würde Apple damit so 
gut wie kein Geld einsparen. 

Im Test brachte es die neue Version 
auf eine Geschwindigkeit, die sogar 
den kleinsten „richtigen“ Power-Mac, 
den G3/300 in leichte Schwierigkeiten 
brachte. Auf jeden Fall ist die Arbeits- 
geschwindigkeit eines iMac über jeden 
Zweifel erhaben - die knuddelige Kiste 
ist einfach schnell. 

Die sonstige Ausstattung und — das 
muß man ja mittlerweile miterwähnen 
-auch die Farbpalette haben sich nicht 
verändert, weshalb Apple den Wechsel 
klammheimlich und ohne Brimborium 
vollzogen hat. Die „Revision D“ des 
iMac hat dieselbe Bestellnummer wie 
der Vorgänger, und wer seinen iMacerst 
Mitte April geliefert bekommen hat, der 
sollte ruhig mal mit dem „Apple System 
Profiler“ nachsehen, ob er nicht viel- 
leicht „aus Versehen“ schon den 333er 
bekommen hat. Kein schlechtes Ange- 
bot also: Die Leistung einer Profi-Ma- 
schine plus eine gute Serienausstat- 
tung für 2500 Mark. Her damit! (spa) 


BENCHUP 


iMacs im Vergleich 


Referenzrechner: Cinema AD Excel 98 FileMaker Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


PowerMac 63/300 BW Pro 4.1 
(= 100%) besser > besser > besser > 


Photoshop 5 ERIHHRMENS 


besser > besser > besser > besser > besser > 


iMac 233 74% 3% 5% 7% TT% 7% 16% m% 


iMac 266 I 88% ur 83% 85% 86% 3% BE 


iMac 333 


99% 106 % 96% 107% 100 % 01% 100% 


1% 


> Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 62 
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EM Man sollte meinen, der Markt für 
Prozessorkarten sei gesättigt und über- 
dies hätte mittlerweile schon fast jeder- 
mann nachgerüstet. Formac, bislang 
eher für Graphikkarten, Monitore und 
Speicherlösungen bekannt, sieht das 
allerdings anders und steigt mit den 
„ProG3“ genannten CPU-Karten mas- 
siv in diesen schwierigen Markt ein. 
Dabei lassen die Blankenfelder das Up- 
grade-Geschäft für ältere PCI-Macs 
links liegen, einsteigen darf man erst 
als Besitzer eines beliebigen Power- 
Mac G3. 


Daß die Nachrüstung mit einer der Karten 


Sinn macht, steht außer Frage, dafür sorgt 


schon Apples eigenwillige Produktpolitik 


BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 BW 
(= 100%) 


Das Kartenlayout ist auf Univer- 
salität ausgelegt: An einem winzigen 
Dip-Schalter muß der Anwender zu- 
nächst das zum Rechnertyp passende 
Bus-Teilungsverhältnis einstellen - frü- 
here G3-Macs laufen übrigens mit 66-, 
neuere mit 100-Megahertz-Bus — da- 
nach ist die Karte in Windeseile im ZIF- 
Sockel installiert. Eine Systemerweite- 
rung oder ein Kontrollfeld ist nur bei 
schnelleren Karten in den alten G3- 


Excel 98 FileMaker 


Pro 4.1 


Cinema AD 


Test: Prozessorkarte „ProG3" 


Macs erforderlich, ansonsten konfigu- 
riert sich die Karte selbst. 

Das von uns getestete 450-Mega- 
hertz-Exemplar brachte einen anson- 
sten unveränderten G3/300-Mac neue- 
rer Bauart ordentlich auf Trab. Trotz 
langsamerer Festplatte übertraf er Ap- 
ples derzeitiges Topmodell noch um 15 
Prozent. Fast genauso viel Leistung er- 
reichten wir, als wir die Karte in einen 
betagteren G3/233 steckten, obwohl 
auch hier langsamere Komponenten 
die Gesamtleistung bremsten. Rüstet 
man weitere schnelle Komponenten 
wie Festplatten oder Graphikkarten 
nach, kommt man mühelos auf abso- 
lutes Spitzen-Niveau. 

Formac möchte die ProG3 zunächst 
mit 350/366, 400 und 450/466 Mega- 
hertz anbieten. Die mit 1 Megabyte 
Backside-Cache ausgestatteten Boards 
werden praktischerweise bei IBM im 
Auftrag zusammengelötet, so daß die 
Chips keinen allzu weiten Weg zurück- 
legen müssen. Daß man sich einiges 
vorgenommen hat, zeigt das ziemlich 
aggressive Preisniveau: Mit rund 1100 
Mark für die 366er, 1300 Mark für die 
400er- und etwa 1800 Mark für die 
450er Version dürfte Formac um eini- 
ges unter der Konkurrenz liegen. 


Fazit. Daß die Nachrüstung mit einer 
der Karten Sinn macht, steht außer Fra- 


Photoshop 5 ERITHRMENS 


Stufflt 5 


Mit aggressiver Preispolitik steigt Formac nun auch in 
den Prozessorkartenmarkt ein. Wir testeten ein erstes der 


„ProG3“ genannten Boards mit 450-Megahertz-G3. 


Goldene Zeiten 


ge, dafür sorgt schon Apples eigenwilli- 
ge Produktpolitik. Formacs 400er Karte 
kostet beispielsweise kaum mehr als 
die Differenz von 300 auf 400 Mega- 
hertz in Apples Online-Verkauf - viel- 
leicht sollte Apple noch mal mit IBM 
verhandeln, denn es scheint doch ir- 
gendwie billiger zu gehen. Wenig 
spricht auch dagegen, bei Apple die 
kleinste verfügbare Maschine zu kau- 
fen und selbst aufzurüsten, für den 
übrigbleibenden 300er Prozessor wird 
sich schon ein Bedürftiger finden. Auch 
die Fachhändler werden diese Mög- 
lichkeit zu nutzen wissen und ihren 
Kunden maßgeschneiderte Maschinen 
bauen. Wir sehen also goldenen Zeiten 
entgegen ... (spa) 


Kategorie: Prozessorkarte für 63-Macs 


CPU: PowerPC 63 mit 450/466 Megahertz 
1 Megabyte Backside-Cache 

Preis: ca. 1800 Mark 

Info: Formac, Tel.: 0 33 79/34 00, 
www.formac.de 
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+ Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Die ProG3-Karte im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


PM 63/400 BW 


besser > besser > 


134% 133% 30% 


besser > 


besser > besser > 


126 % 132% 


besser > 


30% 


besser > besser > 


132 % 131% 


PM 63/233 
mit Pro63/466 


157% 130 % 


151% 


10% 156 % 


139 % 


139 % 140 % 


PM 63/300 BW 
mit Pro63/450 


PM = Power-Mac; 
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BW = Blue & White, eine von Apple verwendete Bezeichnung für d 


152% 1% 145 % 


ie neueste Power-Mac-Generation 


132% 132% 


13% 


144% 16% 


> Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 62 
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Firewire soll Power-Mac-Besitzer über den Verlust der SCSI-Schnittstelle 


hinwegtrösten. Wir sagen Ihnen, wo die Stärken von Firewire liegen 


und liefern einen Überblick über das Angebot entsprechender Peripherie. 


iniges geht im Computer- 
bereich ungeheuer schnell, 
zum Beispiel verdoppeln 
sich Festplattengrößen und 
Prozessorgeschwindigkei- 
ten so rasant, daß man kaum noch mit- 
kommt. Doch manche anderen Dinge 
laufen quälend langsam ab, immer 
dann zum Beispiel, wenn es um die 
Durchsetzung neuer Standards geht. 
Schon seit zwölf Jahren doktert Apple 
an einer schnellen seriellen Schnittstel- 
le namens Firewire herum, der wir be- 


reits vor mehr als vier Jahren (siehe 
MACup 4/95) prophezeiten, bald SCSI 
und andere schnelle Schnittstellen ab- 
zulösen. Doch erst seit dem vergange- 
nen Januar läßt Apple den Käufern ei- 
nes Power-Macs keine Wahl mehr. 
Verhältnismäßig schnell wurde Fire- 
wire zunächst nur von Herstellern digi- 
taler Videokameras angenommen, die 
die ebenso kompakte wie unkompli- 
zierte Schnittstelle als ideale Möglich- 
keiterkannten, ihre Kameras digital mit 
Recordern und Rechnern kommuni- 


zieren zulassen. Zweifelhafte Folge die- 
ser Entwicklung ist, daß nun viele An- 
wender glauben, Firewire sei so eine 
Art Videoschnittstelle, die mit anderen 
Geräten nicht viel anfangen könne. 
Um den Gegenbeweis anzutreten, 
helfen offenbar nur Zwangsmaßnah- 
men: Jetzt, nachdem Apple die SCSI- 
Schnittstelle beiden neuen G3s einfach 
weggelassen hat, fangen Hersteller von 
Festplatten, Druckern, Scannern und 
anderen schnellen Peripheriegeräten 
offenbar erst an, Geräte mit Firewire- 


Schnittstelle zu entwickeln. Fairerwei- 
se muß aber gesagt werden, daß Apple 
erst vor kurzem einen universellen Fire- 
wire-Treiber freigegeben hat, mit dem 
sich nicht nur Kameras besser als bis- 
her verstehen, sondern der auch Plat- 
ten, Drucker und Scanner betreiben 
könnte. Eine deutsche Version lag bei 
Redaktionsschluß leider noch nicht vor. 


USB und Firewire. Oft sind vor allem 
Apples Neukunden vom gleichzeitigen 
Vorhandensein einer USB- und einer 
Firewire-Schnittstelle in den Geräten 
verwirrt, denn schließlich verbirgt sich 
hinter beiden Bezeichnungen eine ge- 
tunte serielle Schnittstelle. Doch Fire- 
wire ist bedeutend schneller als USB 


und kommt ohne weiteres an die Ge- 
schwindigkeit der schnellsten IDE- und 
SCSI-Varianten heran. USB dagegen ist 
mit einer Bandbreite von 1,5 Megabyte 
pro Sekunde weit davon entfernt, 
schnellen Geräten wie etwa Festplatten 
genügend Geschwindigkeit zur Verfü- 
gung zu stellen; vielmehr eignet es sich 
für langsame Peripherie wie Mäuse, 
Tastaturen und dergleichen. Dafür ist 
USB allerdings auch wesentlich ko- 
stengünstiger zu implementieren. 

Von Apple schon Mitte letzten Jahres 
mit dem iMac eingeführt, kann USB 
einen deutlichen Vorsprung beim Peri- 
pherieangebot für sich verbuchen. Da- 
zu kommt, daß praktisch alle aktuellen 
PC-Motherboards mit USB-Schnittstel- 


le daherkommen und auch Microsoft 
fleißig die Werbetrommel für diese 
Schnittstelle rührt. Firewire hingegen 
findet man nur selten in PCs, von Aus- 
nahmen wie Sonys „Vaio“-Notebooks 
einmal abgesehen. Hier muß Apple 
also derzeit noch weitgehend allein 
kämpfen. Ganz aussichtslos ist das in- 
des nicht, denn Firewire dient auch 
als Verkabelungsgrundlage für künfti- 
ge Home-Entertainment-Standards wie 
Havi oder Suns Jini, die helfen sollen, 
Fernseher, Computer, Festplatte, DVD- 
Player, Videorecorder und notfalls auch 
noch den Toaster und die Waschma- 
schine samt Trockner zu einer rundum 
glücklichen Familie mit ausgeprägtem 
Informationsaustausch zu machen. > 


Photo: Klaus Westermann 


MACUP 06/99 29 


Macorama 


Firewire-Grundlagen 


EM Was Apple-Anwender unter dem Namen 
Firewire so selbstverständlich über die Lippen 
kommt, ist dem Rest der Welt eher unter der 
Bezeichnung „IEEE 1394“ bekannt, stammt 
aus Apples Entwicklungslabors und ist genau- 
genommen schon satte zwölf Jahre alt. Beim 
Versuch, eine schnelle Schnittstelle mit einfa- 
chem Handling zu entwerfen, die den Konfi- 
gurations- und Verkabelungsstreß von SCSI 
vermeidet, verfielen die Entwickler schnell 
darauf, daß nur eine serielle Schnittstelle mit 
intelligenter Interfacelogik helfen kann. Nach- 
dem die Technik offenbar jahrelang in der 
Schublade schmorte, entschloß sich Apple 
klugerweise, sie durch das Institute of Electri- 
cal and Electronical Engineers (kurz IEEE, 
www.ieee.org) normieren zu lassen. Dieses In- 
stitut verpaßte Firewire die bis heute gültige 
Projektbezeichnung IEEE 1394. 

Firewire benutzt ein verhältnismäßig einfa- 
ches sechspoliges Kabel mit kleinen Steckern. 
Je zwei Adern kümmern sich um das Senden 
und Empfangen der Daten, zwei weitere kön- 


SCHNITTSTELLEN 


Grundlagen und Übersicht: Firewire 


nen ähnlich wie bei USB kleinere Geräte in be- 
grenzter Form mit Strom versorgen. Die Da- 
tenleitungen übertragen wie bei U2W-SCSI 
die Daten differentiell, was die Verkabelung 
sehr unempfindlich gegenüber Einstreuun- 
gen von außen macht. 

Bis zu 63 Geräte können am Firewire-Netz 
hängen, wobei man normalerweise die Geräte 


im Daisy-chaining-Verfahren hintereinander 
hängt. Doch es sind auch Sternverteiler (Hubs) 
erlaubt, die das Netz verzweigen können und 
somit eine gemischte Bus- und Sterntopologie 
ermöglichen, lediglich eine Ringstruktur ist 
verboten. Will man die Kapazität von Firewire 
voll ausnutzen, sind Hubs allerdings auch 
dringend nötig, denn es dürfen nicht mehr als 


Der Firewire-Bus basiert auf Daisy-chaining, läßt sich aber über Hubs verzweigen. 


Es dürfen auch mehrere Rechner mitspielen. 


LaCie springt 

bei ihren Firewire- 
Platten nicht auf 
den Transparenz- 
Design-Zug auf. 


> Mageres Angebot. Doch weit mehr 
als Mikrowellen mit Internet-Anschluß 
- die uns in diesem Jahrtausend wohl 
noch erspart bleiben - vermißt man im 
derzeitigen Firewire-Angebot die Brot- 
und-Butter-Geräte, also Scanner oder 
Festplatten. Gegenüber ihren jetzigen, 
meist auf SCSI oder IDE basierenden 
Kollegen hätten sie bedeutende Vortei- 
le aufzuweisen. So erlaubt Firewire den 
gleichzeitigen Anschluß von bis zu 63 
Geräten, wobei sich der Anwender we- 
der um lästige Terminatoren noch um 
ID-Nummern kümmern muß. Gerade 
im Vergleich zuSCSIfallen auch die un- 
komplizierten, bis zu 4,5 Meter langen 
Kabel auf sowie die praktische Mög- 
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lichkeit, Geräte selbst im laufenden Be- 
trieb an- und abzunabeln. 

Gespannt haben wir bis Redaktions- 
schluß ausgeharrt, um zumindest die 
ersten Firewire-Festplatten einem aus- 
führlichen Praxistest unterziehen zu 
können. Doch außer vielen Verspre- 
chungen traf leider keine der Platten 
zum Test ein. So beschränken wir uns 
auf eine Übersicht über die angekün- 
digten Platten- und Wechsellaufwerke 
für den Macintosh, die derzeit aller- 
dings noch ausgesprochen knapp aus- 
fällt. Weggelassen haben wir Video- 
equipment wie Kameras, Recorder und 
dergleichen mehr. 

Allen bislang angekündigten Platten 
ist gemein, daß es sich um IDE-Lauf- 
werke handelt, für die die Hersteller ein 
Interface zum Firewire-Bus gebastelt 
haben. Dagegen ist zunächst zwar nicht 
viel einzuwenden, doch zeigten erste 
Tests schnell, daß das Interface deut- 
liche Performance-Einbußen mit sich 
bringt und die Datenrate weit hinter 
den Möglichkeiten von IDE und Fire- 
wire zurückbleibt. Eben daran wollten 
die Hersteller gern noch etwas drehen, 
was letztlich verhinderte, daß uns auch 
nur eine einzige der Platten rechtzeitig 
erreichte. Zweiter Nachteil dieser Adap- 
terlösung scheint der Preis zu sein, 


dennbilligsind die angekündigten Fire- 
wire-Laufwerke keineswegs. 


Wer profitiert von Firewire? Ganz egal, 
ob die Hersteller das Geschwindigkeits- 
problem noch in den Griff bekommen 
oder nicht, es gilt abzuwägen, ob es ei- 
ne externe Platte sein muß. Diese hat 
denVorteil, auch beilaufendem Betrieb 
wechselbar zu sein und zudem allen 
anderen ans Firewire-Netz angeschlos- 
senen Geräten zur Verfügung zu ste- 
hen. Der Nachteil ist neben dem Preis 
die Tatsache, daß sich ein Mac nicht 
über eine Firewire-Platte booten läßt. 
Sehr viel deutlicher von den Fire- 
wire-Vorteilen profitieren würden aber 
Scanner und Drucker, die sich ohne Ge- 
schwindigkeitseinbußen im Büro von 
mehreren Anwendern teilen ließen. 
Doch hier gibt es allenfalls Absichts- 
erklärungen und Gerüchte. So soll bei- 
spielsweise Epson an einem High-end- 
Tintendrucker mit Firewire stricken. 
Auch allen Scannern würde Firewire 
besonders gut bekommen. Als SCSI- 
Peripherie zählen sie zu den zickigsten 
Geräten überhaupt. Und da sie häufig 
abwechselnd von mehreren Graphi- 
kern benötigt werden, führt das oft zur 
ansonsten überflüssigen Anschaffung 
eines Rechners nur für den Scanner. 


16 Kabel zwischen zwei Geräten hängen, wenn 
diese miteinander kommunizieren sollen. Die 
Maximallänge eines Kabels beträgt derzeit 4,5 
Meter, zukünftige Firewire-Versionen sollen 
diese Länge aber noch übertreffen. Bis dahin 
helfen in dringenden Fällen kleine Repeater. 
Die einzige verfügbare Lösung stammt von 3A 
International (www.3a.com) und hat drei Fire- 
wire-Anschlüsse, so daß damit auch eine Ver- 
zweigung des Busses möglich ist. In Europa ist 
der kleine Kasten für rund 700 Mark bei Vico- 
tec in Wien erhältlich (Tel.: 00 43/17 12 00 90, 
www.vicotec.com). 

Auf die Stromversorgung von Geräten per 
Firewire sollte man besser nicht bauen: Zweigt 
sich bereits das erste Gerät in der Kette etwas 
ab, bleibt für die dahinterhängenden nicht 
mehr vielübrig. Apple empfiehlt daher, strom- 
verbrauchende Geräte unmittelbar an einen 
der beiden Firewire-Ports im Rechner zu stek- 
ken. Auch Hubs versorgen die daran hängen- 
den Geräte in der Regel mit Strom, doch ist es 
in jedem Fall ratsamer, Netzteile zu benutzen. 

Momentan sind drei Transfergeschwindig- 
keiten definiert: 100, 200 und 400 Megabit pro 
Sekunde, doch am Horizont sind bereits 800 


und 1600 Megabit in Sicht. Sobald diese Raten 
zur Verfügung stehen, wird Apple wohl die G3- 
Macs entsprechend aufrüsten, denn kluger- 
weise sind die zwei 400-Megabit-Ports der G3- 
Macs auf einer Tochterkarte untergebracht. 
Doch schon jetzt ist theoretisch mit 400 Mega- 
bit oder 50 Megabyte pro Sekunde eine Über- 
tragungsgeschwindigkeit möglich, die ober- 
halb von UW-SCSI oder Ultra-DMA liegt und 
die sich ohne weiteres auch für Disk-Arrays 
eignen würde. 

Der Anwender muß sich bei der Arbeit mit 
Firewire weder um IDs noch um Terminatoren 
kümmern, zudem lassen sich Geräte im lau- 
fenden Betrieb an- und abstöpseln. Auch kön- 
nen mehrere Rechner am gleichen Firewire- 
Bus hängen und sich Peripherie teilen. Die 
Kommunikation der Rechner untereinander 
wäre möglich, wird aber auf dem Mac noch 
nicht durch entsprechende Software unter- 
stützt. Manche Rechnerhersteller - wie zum 
Beispiel Sun - sehen Firewire tatsächlich eher 
als sehr schnelle Vernetzungsmöglichkeit, et- 
wa um Renderfarmen zu vernetzen, bei denen 
die geringe Kabellänge kaum eine Rolle spielt. 
Apple beansprucht Firewire nicht für sich 


allein, lediglich die Nutzung des Namens be- 
halten sich die Kalifornier vor. Die Normie- 
rung durch das IEEE macht es anderen Firmen 
leicht, den schnellen Bus in eigene Geräte zu 
integrieren. Mit Herstellern wie Compaq, 
Sony, Toshiba, Philips und Matsushita unter- 
hält Apple einen gemeinsamen Patent-Pool, 
um Technologien auszutauschen. Die soge- 
nannte 1394 Trade Association (www.1394ta. 
org) besteht aus 170 namhaften Herstellern 
von Computern und Unterhaltungselektro- 
nik, die sich das Ziel gesetzt haben, Firewire 
zum Standard in beiden Bereichen zu machen. 
Auf eine derartige Verknüpfung zielen auch 
Standards wie Havi, hinter dem beispielsweise 
Sony, Philips und andere stehen. Auch derviel- 
beachtete Jini-Standard von Sun, der selbst vor 
der Integration von Waschmaschinen in ein 
Hausnetzwerknichthaltmachen will, setztun- 
ter anderem auf Firewire für die lokale Verka- 
belung. An der Computerwelt soll es nicht 
scheitern: Nach den neuen G3-Macs werden 
auch diverse PC-Motherboards noch dieses 
Jahr mit 1394-Schnittstellen ausgeliefert wer- 
den, angeblich wurden für 1999 rund acht 
Millionen Interface-Chips geordert. 


Theoretisch birgt Firewire noch we- 
sentlich mehr praktische Möglichkei- 
ten in sich. So lassen sich Peripherie- 
geräte zwischen mehreren Rechnern 
teilen, indem man diese an den glei- 
chen Firewire-Bus hängt. Was bislang 
fehlt, ist aber eine Kommunikations- 
möglichkeit der Rechner untereinan- 
der, denn die AppleTalk-Verbindung 
läßt sich bislang nicht auf Firewire-Be- 
trieb umschalten. 

Dabei ist Firewire deutlich schneller 
als 100BaseT, und die maximale Ka- 
bellänge reicht für eng beieinanderste- 
hende Geräte locker aus. Die Firma 
Unibrain (www.unibrain.com) hat mit 
„FireNetT“ zunächst nur für PCs ein 


Netzwerk auf Firewire-Basis im Pro- 
gramm, an dem ab Herbst auch Mac- 
Besitzer teilnehmen dürfen. 


Fazit. Noch mangelt es an allen Ecken 
und Enden: Es gibt keine Plattenlauf- 
werke mit Firewire-Schnittstelle, son- 


dern nur Interface-Lösungen. Und 
auch wichtige Peripheriegeräte mit 
dem heißen Draht wie Drucker und 
Scanner fehlen noch. Aber wer weiß, 
vielleicht überholen die Toaster-Her- 
steller am Ende doch noch die Com- 
puterindustrie. (spa) 


„StoragePro‘'-Festplatte von Storm: Ungewohnte Rückseite mit zwei winzigen Firewire-Ports. 


I: BITA E Festplatten und Wechsellaufwerke mit Firewire-Anschluß 


Modell FireDrive FireDrive FireDrive Firewire Drives iDT 2800 FireDAT ORB-Drive Storage Pro Firewire 
Hersteller Firepower Firepower Firepower LaCie Indigita Castlewood Storm 
Beschreibung 8,4-GB-Platte, 10,1-GB-Platte, 14,4-GB-Platte, 10-, 20- und 25- 6-GB DDS-2-Band- 2,2-GB-Wechsel- 14,2-GB-Platte 
5400 rpm 7200 rpm 7200 rpm GB-Platten laufwerk laufwerk 7200-rpm 
Lieferbar ab Ende Mai Ende Mai Ende Mai Ende Mai k.A. Quartal Ill sofort 
Straßenpreis 
(zirka) 1000 Mark 1400 Mark 1800 Mark k.A. k.A. K.A. 1600 Mark 
Info Team Arrow, Team Arrow, Team Arrow, LaCie, Indigita, Castlewood, Storm, 
Tel: 07132/48400 Tel.0 7132/48400 Tel.:0 7132/48400 Tel. 02111/371507 Fax:(949) 8516136 Tel.: 0 75 02/27 32 Tel.: 0 91 23/97 18 88 
www.firepower.com www.firepower.com www.firepower.com www.lacie.com www.indigita.com www.castlewood.com www.storm.de 
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ie CD-ROM hat sich in den 
D 90er Jahren zum universellen 
Speichermedium entwickelt. 
Nicht nur die Multimediabranche, 
auch Hersteller von Betriebssystemen 
und Anwendungsprogrammen nutzen 
dieses Medium zur Distribution ihrer 
Produkte. Und der Anwender bedient 
sich ebenfalls zunehmend dieser Tech- 
nologie. CD-Brenner sind schon seit 
längerem erschwingliche Massenpro- 
dukte, und der Preis für beschreibbare 
Rohlinge liegt je nach Abnahmemenge 
irgendwo im Zwei-Mark-Bereich. 
Doch vor rund drei Jahren tauchte 
eine neue Speichertechnologie am Ho- 
rizont auf: die Digital Versatile Disc, 
kurz DVD. Diese vielseitige Speicher- 
scheibe soll nicht nur die Nachfolge der 
CD-ROM antreten, sondern stellt zu- 
gleich einen weiteren Schritt der digita- 
len Revolution dar: Hatte die Audio-CD 
die Schallplatte zum Nischendasein 
verdammt, steht derVideocassette nun 
das gleiche Schicksal bevor. 
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DVD-Video findet bereits heute eine 
beachtliche Verbreitung - mittlerweile 
sind mehrere hundert Kinofilme und 
Musikvideos in diesem Format aufdem 
deutschen Markt erhältlich. Und die 
Verkaufszahlen von DVD-Playern oder 
DVD-ROM-Laufwerken (die zusätzlich 
eine MPEG-2-Decoderkarte zur Wie- 
dergabe von DVD-Videos benötigen) 
steigen stetig. Auch Apple trägt der Ent- 
wicklung Rechnung und bietet seine 
blauweißen G3-Modelle teilweise mit 
einem DVD-ROM-Laufwerk an. 

Aber neben DVD-ROM und -Video 
hat der neue Standard noch mehr zu 
bieten. So soll die DVD-Audio über kurz 
oder lang die Audio-CD ablösen und 
dank ihrer deutlich besseren Klang- 
qualität auch bei Hi-Fi-Freaks für Zu- 
friedenheit sorgen, die schon immer 
die Wiedergabequalität der Audio-CD 
bemängelten. Weitere Eckpfeiler des 
DVD-Standards sind die Spezifikatio- 
nen für DVD-Recorder und wiederbe- 
schreibbare DVDs, die DVD-RAM. 
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Der aktuelle Stand der Technik. Beiden 
CD-Brennern gab es in jüngster Zeit 
kaum technische Veränderungen. Die 
Topmodelle erreichen beim Schreiben 
inzwischen 8fache, beim Lesen 24fache 
Geschwindigkeit; was einer Transferra- 
te von bis zu 1,2 Megabyte pro Sekunde 
im Schreib- und maximal 3,6 Megabyte 
im Lesemodus entspricht. 

CD-RW-Brenner erreichen etwas ge- 
ringere Geschwindigkeiten und bieten 
maximal die 20fache Lese- und 4fache 
Schreibgeschwindigkeit (RW-Modus). 
Neben den für Mac-Anwender übli- 
chen Laufwerken mit SCSI-Schnittstel- 
le werden in den nächsten Wochen 
auch erste Brenner mit USB-Anschluß 
und entsprechender Software verfüg- 
bar sein. La Cie will ihren USB-Bren- 
ner mit einer speziellen Version von 
Adaptecs Toast anbieten, während Sony 
für ihre USB-Variante auf das hierzu- 
lande kaum bekannte „Discribe“ von 
Charismac setzt. 

Wann erste Laufwerke mit Firewire- 
Schnittstelle (IEEE 1394) in den Handel 
kommen, steht indes noch in den Ster- 
nen. Nur Freecom kündigte an, noch in 
diesem Jahr auch Firewire-Lösungen 
anzubieten (siehe auch Seite 28). 

Bereits kurz nach Veröffentlichung 
des DVD-Standards und dem Erschei- 
nen erster DVD-ROM-Laufwerke stellte 
Pioneer einen Brenner für einmal be- 
schreibbare DVD-R-Medien mit einer 
Kapazität von 3,95 Gigabyte vor. Aufder 
diesjährigen Cebit zeigte Pioneer die 
zweite Generation dieser Laufwerksart, 
die endlich auch Medien mit einer Ka- 
pazität von 4,7 Gigabyte beschreiben 
kann. Sie ist ferner in der Lage, auch 
DVD-ROMs und -Videos (MPEG-2-De- 
coder-Karte vorausgesetzt) zulesen. Im 
DVD-ROM-Modus erreicht das Lauf- 
werk 2fache Geschwindigkeit (zirka 2,7 
Megabyte pro Sekunde). Jedoch lassen 
sich herkömmliche CDs im „DVR-S 
201“ nicht abspielen. Mit einem Preis 
von rund 9000 Mark hat Pioneer aus- 
schließlich professionelle Anwender im 


fur alles 


Visier, die sich mit der Entwicklungvon 
DVD-Applikationen beispielsweise im 
Videobereich befassen. Die Medien mit 
einer Kapazität von 3,95 Gigabyte ko- 
sten rund 40 Mark. 

Bereits relativ früh verabschiedete 
das DVD-Gremium auch die Spezifika- 
tionen für eine wiederbeschreibbare 
DVD. Sie trägt den Namen DVD-RAM 
und erreicht eine Speicherkapazität 
von 5,2 Gigabyte auf beidseitig nutzba- 
ren Medien, einseitige erreichen die 
halbe Speichermenge. Erst im näch- 
sten Schritt wird es auch bei DVD-RAM 
eine Erhöhung der Speicherkapazität 
auf 4,7 Gigabyte pro Seite geben. 

Seit mehr als einem Jahr sind bereits 
Laufwerke im Handel, die neben den 
DVD- auch die üblichen CD-Formate 
lesen können. Mit Preisen zwischen 
rund 1000 für die interne und 1300 
Mark für die externe Variante haben die 
Hersteller dabeischon eher den Consu- 
mermarkt im Auge. Der massenhaften 
Verbreitung stehen jedoch einige Pro- 
bleme im Wege. Die Medien befinden 
sich in einer Cartridge und lassen sich 
daher nicht einfach in einem DVD- 
ROM-Laufwerk lesen. Die Scheibe aus 
dem Gehäuse zu entfernen, ist nur bei 
2,6-Gigabyte-Medien des Typs II mög- 
lich, aber auch das hilft in den meisten 
Fällen wenig, da bisher nur ein DVD- 
ROM-Laufwerk (von Panasonic) über- 
haupt in der Lage ist, sie zulesen. 

Die DVD-RAM läßt sich folglich 
hauptsächlich zur Auslagerung großer 
Dateien nutzen und steht damit in di- 
rekter Konkurrenz zu MO-Laufwerken 
gleicher Kapazität. Diese bieten aber 
deutlich höhere Schreib- und Lese- 
geschwindigkeiten und haben bereits 
eine akzeptable Verbreitung gefunden, 
so daß auch ein Datenaustausch mit 


Überblick CD-Brenner 


Technische Daten, Info, Preise 
Seite 34 


Die DVD ist in aller Munde, doch für die meisten Anwendungsgebiete 


eignet sich ein CD-Brenner derzeit noch besser. Wir zeigen, für wen 


sich ein DVD-Brenner lohnt und liefern einen Technologie-Überblick. 


anderen Anwendern stattfinden kann. 
Zugunsten von DVD-RAM spricht, daß 
Laufwerke und Medien erheblich billi- 
ger sind als die MO-Varianten. 

Zudem waren einige Mitglieder des 
DVD-Gremiums unzufrieden mit dem 
RAM-Standard und stellten mittlerwei- 
le eigene Varianten vor (siehe Abschnitt 
„DVD-Standards“). Recht große Chan- 
cen dürfte die Kreation von Hewrlett- 
Packard, Philips undSony haben, deren 
„DVD+RW“ zunächst eine Kapazität 
von 3 Gigabyte pro Seite erreicht - eine 
4,7-Gigabyte-Ausführung wird folgen — 
und deren Speichermedien ohne Cart- 
ridge auskommen. Laut Herstelleran- 
gaben werden die Scheiben auch auf 
DVD-ROM-Drives abspielbar sein. Da- 
zu bedarfesjedoch einer geringfügigen 
Modifikation der Abspielgeräte. Bleibt 
die Frage, welches System für welche 
Anwendung am besten geeignet ist. 


Was brauchen Heimanwender? Im pri- 
vaten Bereich ist mit dem Einzug der 
neuen Speichertechnologie in nächster 
Zukunft nicht zurechnen - und warum 
auch? CD-Brenner werden überwie- 
gend dazu benutzt, selten benötigte 
Programme und Dateien auszulagern 
oder Sicherungskopien wichtiger Da- 
ten auf CD-R oder CD-RW zu erstellen. 
Für diese Zwecke ist aber die Kapazität 
von 650 Megabyte zumeist noch ausrei- 
chend. Ein anderer sehr beliebter Ein- 
satzbereich ist die Anfertigung eigener 
Audio-CDs, seien es Eins-zu-eins-Ko- 


DVD-Standards 
Die verschiedenen Standards kurz erklärt 
Seite 35 


pien der Lieblingsscheibe oder eine 
selbstkompilierte Titelauswahl. Da sich 
mit DVD-RAM-Laufwerken solche CDs 
nicht brennen lassen und allenfalls die 
höhere Speicherkapazität bei relativ 
moderaten Kosten locken könnte - ne- 
ben der Möglichkeit, DVD-Video abzu- 
spielen -, stellt unseres Erachtens 
DVD-RAM im Homebereich noch kei- 
ne Alternative zum CD-Brenner dar. 


Was brauchen Profis? Im beruflichen 
Umfeld gehören CD-Brenner fastschon 
zur Standardausstattung. Hier werden 
sie zumeist für die Distribution von 
Programmen und Daten sowie zur Er- 
stellung von Master-CDs für die Ver- 
vielfältigung in einem Preßwerk ver- 
wendet. Natürlich erstellen auch Profis 
Backups wichtiger Dateien auf CD-R 
oder CD-RW oder legen Archive darauf 
an, doch dürften hier schon aufgrund 
der anfallenden Datenmengen vorwie- 
gend MO- oder Bandlaufwerke zum 
Einsatz kommen. 

Für die Archivierung oder zum Anle- 
gen von regelmäßigen Backups stellen 
DVD-RAM-Laufwerke allerdings eine 
günstige Alternative zu den MO-Lauf- 
werken dar. Die Laufwerke und Medien 
sind preiswerter als ihre MO-Pendants, 
sie bieten die gleiche Speicherkapazität 
und werden zudem noch von Dantz’ 
weitverbreiteter Backup-Software Re- 
trospect unterstützt. 

Zur Erstellung von Pre-Mastern für 
die DVD-Produktion eignen sie sich > 
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> aber derzeit aufgrund der geringen 
Speicherkapazität von 2,6 Gigabyte pro 
Seitenoch nicht. Erst die nächste Gene- 
ration mit 4,7 Gigabyte könnte auch 
hierfür Beachtung finden. Zur Zeitsind 
eher DVD-R-Brenner mit 4,7 Gigabyte 
pro Seite gefragt oder DLI-Laufwerke 
(Digital Linear Tape), dieauch von allen 
DVD-Preßwerken als Datenträger ak- 
zeptiert werden. 


Fazit. Für die CD-Technik spricht nach 
wie vor die Tatsache, daß die Mehrheit 
der Computerbesitzer über ein CD- 
ROM-Laufwerk verfügt. An der Vor- 


machtstellung der CD-ROM wird sich 
in naher Zukunft auch nichts ändern, 
denn zur Zeit steht noch keine nen- 
nenswerte Zahl von DVD-ROM-Titeln 
zur Verfügung. Hinzu kommt, daß für 
die Distribution der überwiegenden 
Zahl von Anwendungsprogrammen die 
CD-ROM-Kapazität von 650 Megabyte 
vollkommen ausreicht. So findet das 
Mac OS glücklicherweise immer noch 
auf einer einzigen CD Platz. 

Lediglich für umfangreiche Multi- 
media-Präsentationen und Spiele - die 
schon heute teilweise auf mehreren 
CDs geliefert werden — empfiehlt sich 
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die DVD mit Speicherkapazitäten von 
4,7 bis maximal 17 Gigabyte als das 
zukünftige Medium. 

Anwender, die neben der Auslage- 
rung von Dateien auch den Datenaus- 
tausch mit anderen wünschen, sollten 
zunächst noch auf CD-RW setzen. Auf 
diesen Laufwerken lassen sich sowohl 
herkömmliche CD-Rohlinge als auch 
wiederbeschreibbare RW-Medien be- 
nutzen, was ihnen gegenüber einfa- 
chen CD-Brennern bei fast gleichem 
Preis deutliche Vorteile verschafft. 

Wer mit dem Gedanken spielt, sich 
ein neues CD-Laufwerk anzuschaffen, 


Die wichtigsten CD-Formate 


Audio-CD (CD-DA). im Audio-Format enthalten CDs 
nur Audiodaten, wie sie Hi-Fi-CD-Player lesen können. 


CD Extra (Enhanced CD, CD Plus). Eine CD im CD- 
Extra-Format enthält immer zwei Sessions, deren erste 
Audiodaten enthält, während die zweite mit HFS-, ISO- 
oder Hybrid-Tracks gefüllt wird. 


ISO 9660. Das verbreitetste Format für CD-ROMs ist ISO 
9660. Unter allen Versionen von Windows und Unix ist es 
das Standardformat, und auch das Mac 08 versteht sich 
darauf. Auch ISO-Sessions lassen sich als separate Parti- 
tionen auf CD schreiben, aber ebenso ist eine mit der er- 


sten Session gebrannte Partition um neue Daten erwei- 
terbar. In Zusammenarbeit mit Toast eignet es sich be- 
sonders gut für inkrementelle Backups. 


Hybrid-CD. Eine Hybrid-CD enthält eine HFS- (oder 
HFS+) und eine ISO-9660-Partition, die gemeinsam in ei- 
ner Session auf die CD-R gebrannt werden. So lassen sich 
CD-ROMs für Mac OS und Windows produzieren, die unter 
jedem der Betriebssysteme nur die dafür vorgesehenen 
Daten zeigen. Dennoch muß man für beide Seiten identi- 
sche Dateien nicht doppelt auf die CD schreiben; vielmehr 
können die Dateisysteme für das HFS- und das ISO-Format 
Verweise auf gemeinsam genutzte Daten enthalten. 


HFS(*). HFS (Hierarchical File System) ist das Dateisy- 
stem des Mac 0S, HFS+ die neuere, platzsparende Varian- 
te. Mit HFS initialisierte Fest- und Wechselplatten sind eins 
zu eins auf eine CD-R kopierbar. CDs im HFS-Format eignen 
sich naturgemäß gut für Backups. Vor allem aber werden 
Premaster für die CD-ROM-Veröffentlichung auf diese Wei- 
se produziert. 


HFS-Multisession. Falls die Datenmenge die rund 
650 Megabyte fassende CD-R nicht ausfüllt, kann man eine 
Session schreiben, die sich später bis zum Erreichen der 
Kapazität durch weitere Sessions ergänzen läßt. Die ein- 
zelnen Sessions werden vom Mac 0S wie Partitionen einer 
Festplatte behandelt und mit eigenen Icons auf dem 
Schreibtisch dargestellt. 


ÜBERBLICK 


Produktbezeichnung 


Laufwerktyp 

Schreib- 
geschwindigkeit 
Lesegeschwindigkeit 
Unterstützte Formate 
Schreibmodi 


Schnittstelle 
Pufferspeicher 
Lademechanismus 
Sonstiges 


Straßenpreis (zirka) 
Info 


Freecom 
CD-RW 
Recorder 4420 
CD-RW extern 
4fach 


20fach 
alle gängigen 


Da0, Ta, 
Packet-Writing* 


USB** 

2 Megabyte 
Schublade 

inkl. Toast, 
USB-Adapter- 
kabel (110 Mark), 
Firewire-Lösung 
in Vorbereitung 


680 Mark 
Freecom, 

Tel.: 0 30/ 
61129 90, 
www.freecom.de 


* fixed und variable ** per Adapterkabel 


34 MAcUP 06/99 


CD-R/RW-Brenner: Technische Daten, Info, Preise 


Freecom La Cie La Cie La Cie La Cie La Cie Panasonic 
Traveller CD-RW DCDYW6-E2CM DCDLW2-Y2CM DCDCR5-E2CM DCDLW2A-Y2U DCDARS-EZCM CW-7503-B 
CD-RW extern CD-RW extern CD-RW extern CD-R extern CD-RW extern CD-R extern CD-R intern 
4fach 4fach 2fach 4fach 2fach 8fach 8fach 
20fach l6fach 6fach 12fach 6fach 20fach 20fach 
alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen 
Da0, TaO, Da0, TaO, Da0, TaO, Da0, TaO, Da0, Ta0, Da0, Ta0 Da0, Ta0 
Packet-Writing* Session- Session- Session- Session- 

at-once at-once at-once at-once 
USB** Scsi Scsi Scsi USB Scsi Scsi 
2 Megabyte 2 Megabyte 1 Megabyte 2 Megabyte 1 Megabyte 2 Megabyte 2 Megabyte 
Schublade Schublade Schublade Schublade Schublade Schublade Schublade 
inkl. Toast, inkl. Toast, inkl. Toast, inkl. Toast, inkl. Toast, inkl. Toast, ab Juni/Juli 
Medium, Akku, DirectCD, DirectCD, DirectCD, DirectCD, DirectCD, verfügbar 
USB-Adapter- Medium, Medium, Medium, Medium, Medium, 
kabel (110 Mark), SCSI-Kabel; mit SCSI-Kabel SCSI-Kabel; mit USB-Kabel SCSI-Kabel 
Firewire-Lösung Metallgehäuse Metallgehäuse 
in Vorbereitung 800 Mark 650 Mark 
KA. 750 Mark 580 Mark 610 Mark 630 Mark 1100 Mark k.A. 
Freecom, La Cie La Cie La Cie La Cie La Cie Disc Direct, 
Tel.: 0 30/ Tel.: 02 11/ Tel.: 02 11/ Tel.: 02 11/ Tel. 02 11/ Tel.: 02 11/ Tel.: 0 72 48/ 
61129 90, 3715.07 3715.07 3715.07 3715.07 371507 911100 
www.freecom.de www.lacie.com www.lacie.com www.lacie.com www.lacie.com www.lacie.com www.panasonic.de 


sollte seine Entscheidung lieber zugun- 
sten eines DVD-ROM-Modells revidie- 
ren, denn alle gängigen CD-Formate 
lassen sich damit lesen. 

DVD-R ist in der momentanen Si- 
tuation für den Homebereich ziemlich 
uninteressant, schon allein wegen der 
Anschaffungskosten. Allen professio- 
nellen Anwender aus dem Bereich 
DVD-Authoring bietet die neue Gene- 
ration der Laufwerke endlich einen an- 
sprechenden Preis und ein Speicher- 
platzvolumen, wie es für die Erstellung 
von Pre-Mastern in der DVD-Produk- 
tion unbedingt nötig ist. 


DVD-RAM lohnt sich derzeit nur für 
Anwender, die große Datenmengen 
auslagern wollen. Die Laufwerke sind 
gegenüber vergleichbaren MO-Drives 
deutlich günstiger, und der Preis pro 
Gigabyte liegt bei rund 16 Mark ge- 
genüber rund 33 Mark bei MO-Medien 
-ohne Berücksichtigung der Kosten für 
das Laufwerk. Ein Datenaustausch mit 
anderen Anwendern kann aber nur 
stattfinden, wenn diese ebenfalls ein 
DVD-RAM-Drive besitzen, denn außer 
Panasonic bietet derzeit kein Hersteller 
ein DVD-ROM-Laufwerk an, das DVD- 
RAM-Medien lesen kann. 


DVD-Standards 


M Die DVD (Digital Versatile Disc) hat 
wie die CD einen Durchmesser von 120 
und eine Höhe von 1,2 Millimetern. Sie 
besteht aus zwei 0,6 Millimeter starken 
Scheiben, die jeweils bis zu zwei Spei- 
cherschichten enthalten kann. Drei 
Arten sind in Planung: Read only (DVD- 
ROM, -Audio, -Video) Write once (DVD- 
R) und Rewritable (DVD-RAM). 


DVD-ROM soll der Nachfolger der CD- 
ROM werden. Zur Zeit ist allerdings 
noch keine nennenswerte Anzahl > 


Schreibmodi für CD-R und -RW 


Track-at-once (TaO). Der Laser wird nach dem 
Schreiben eines Tracks ab- und zu Beginn des nächsten 
wieder eingeschaltet, auch wenn mehrere Tracks in einer 
Session geschrieben werden. Zwischen den Tracks liegen 
kleine, 2 bis 3 Sekunden lange Unterbrechungen (Gaps). 
Bei Audiotracks beträgt die Pause 2 Sekunden, diese läßt 
sich aber beispielsweise in Toast auf 2/75 Sekunden redu- 
zieren, wenn der Recorder den Modus „Variable Gap Track- 
at-once" unterstützt. 

TaO eignet sich nicht zur Erstellung eines Audio-CD- 
Masters für die Vervielfältigung in einem Preßwerk. Wegen 
der störenden Pause ist dieser Modus auch für Kopien von 
Live-Musik denkbar ungeeignet. 


Disc-at-once (Da0). Dieser Modus stellt die gesam- 
te CD in einem Durchgang fertig, ohne zwischen den ein- 
zelnen Tracks den Laser abzuschalten. 

Das Verfahren bietet sich insbesondere für die Erstel- 
lung von Audio-Master-CDs zur Vervielfältigung in einem 
Preßwerk an. Pausen zwischen den Tracks lassen sich 
zwischen 0 und 8 Sekunden variieren. MasterList CD und 
Jam und unterstützen Disc-at-once, Toast hingegen nicht. 


Session-at-once. Der Session-at-once-Modus wird 
hauptsächlich zum Erstellen von CDs im CD-Extra-Format 
verwendet. Hier werden zunächst in einer Session sämtli- 
che Audiotracks auf CD gebrannt, der Laser abgeschaltet, 


dann folgt in einer zweiten Session der Datenteil, und die 
CD wird fertiggestellt. 


Packet-Writing. Packet-Writing ist eine Methode, um 
kleine Datenpakete auf eine CD zu schreiben und gehört 
zu den UDF-Spezifikationen. In diesem Modus ist es mög- 
lich, Dateien per Drag-and-drop direkt vom Schreibtisch 
auf die CD zu brennen. Die CD-Brenner müssen Packet- 
Writing unterstützen, um die CDs als UDF-Medium be- 
schreiben zu können. Es gibt folgende zwei Arten: 
Variable length: Die Größe des Datenpakets hängt von 
der Größe der zu schreibenden Datei ab. Diese Methode 
wird von Adaptecs DirectCD für Macintosh unterstützt. 
Fixed length: Datenpakete haben bei diesem Verfah- 
ren immer die gleiche Größe. Der Daten-Overhead ist im 
Vergleich zum Variable-length-Verfahren größer. 


Ban 


Philips Ricoh Sony Teac Waitec Waitec 
CDD 3600 MP 7040S-DP Spressa CD-R56S WT 4248 WT 6248 
CRX100E/X-RP 
CD-RW intern CD-RW intern CD-RW extern CD-R intern CD-R intern CD-R intern 
2fach 4fach 4fach CD-R, 6fach 4fach 6fach 
2fach CD-RW 
6fach 20fach 6fach 24fach 24fach 24fach 
alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen alle gängigen 
Da0, TaO, Da0, TaO, Da0, Ta, Da0, TaO, Da0, Ta, Da0, Ta0, 
Packet- Packet- Session-at-Once Packet- Packet- Packet- 
Writing* Writing* Packet-Writing* Writing* Writing* Writing* 
ScSl Scsl USB ScSI ScSI ScSl 
1 Megabyte 2 Megabyte 1 Megabyte 2 Megabyte 1 Megabyte 2 Megabyte 
Schublade Schublade Schublade Schublade Schublade Schublade 
inkl. Toast, USB-Variante inkl. Discribe inkl. Toast inkl. Toast, inkl. Toast, 
auch externe in Vorbereitung für Mac, 2.CD-Rs, 2.CD-Rs, 2 CD-Rs, inter- 
Variante 1 CD-R, 1 CD-RW, auch externe internes Audio- nes Audio- und 
erhältlich USB-Kabel, Variante und SCSI-Kabel, SCSI-Kabel, auch 
Beschriftungs- erhältlich auch externe externe Variante 
stift Variante erhältlich erhältlich 
470 Mark 600 Mark 800 Mark 660 Mark 470 Mark 620 Mark 
Comline, Ricoh, Sony, Comline, Comline, Yamaha, 
Tel.: 04 61/ Tel.: 02 11/ Tel. 0 23 89/ Tel. 04 61/ Tel.: 04 61/ Tel.: 0.41 01/ 
773.03 30, 6.54 60, 9510 47, 773.03 30; 773.03 30, 30 32.00, 
WWW. WWW. www. Teac, Tel.: 06 11/ WWW. www.yamaha.de 
comlinehq.com ricoh-red.com sony-cp.com 715 80, www.teac.de comlinehq.com 


Yamaha Yamaha Yamaha 

CRW 44165 CRW 4416SX-VK CRW 64165-VK 

CD-RW intern CD-RW extern CD-RW intern 

4fach 4fach 6fach CD-R, 
4fach CD-RW 

16fach 16fach l6fach 

alle gängigen alle gängigen alle gängigen 

Da0, TaO, Da0, Ta0, Da0, Ta0, 

Packet- Packet- Packet- 

Writing* Writing* Writing* 

Scsi Scsi Scsi 

2 Megabyte 2 Megabyte 2 Megabyte 

Schublade Schublade Schublade 

inkl. Toast, inkl. Toast, inkl. Toast, 

1CD-R, 1 CD-R, 1 CD-R, 

1 CD-RW, 1 CD-RW 1 CD-RW, 

auch externe ab Ende Mai 

Variante verfügbar 

erhältlich 

670 Mark 850 Mark k.A. 

Yamaha, Yamaha, Yamaha, 

Tel.: 0 41 01/ Tel.: 0 41 01/ Tel.: 0 41 01/ 

30 32.00, 30 32 00, 30 32.00, 

www.yamaha.de www.yamaha.de www.yamaha.de 
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MASSENSPEICHER 


> entsprechender Titel im Handel. 
Auch DVD-Audio und -Video basieren 
auf den DVD-ROM-Spezifikationen. 


DVD-Video stellt auf einer 4,7 Gigabyte 
großen Scheibe Platz für bis zu 133 Mi- 
nuten Video in exzellenter Bildqualität 
zur Verfügung. Sie bietet die Möglich- 
keit, bis zu acht Sprachkanäle und ma- 
ximal 32 verschiedensprachige Unter- 
titel beizufügen und erlaubt Interak- 
tion mit mehreren Handlungsabläufen, 
bis zu neun Kamera-Einstellungen so- 
wie Menüsteuerung. Die DVD-Video 
enthält Stereoton oder hochwertigen 
Mehrkanalton (Surround-Sound). 

Um DVD-Videos auf einem DVD- 
ROM-Laufwerk abspielen zu können, 
wird eine MPEG-2-Decoder-Karte be- 
nötigt. Anders als in der Windows-Welt 
sind allerdings für den Mac noch keine 
Software-Decoder verfügbar. 


DVD-Audio soll die Nachfolgerin der 
Audio-CD werden. Wie diese soll auch 
die DVD-Audio rund 74 Minuten Musik 
fassen können. Hi-Fi-Freaks kommen 
voll aufihre Kosten, denn die DVD-Au- 
dio kann bis zu sechs Kanäle für Sur- 
round-Effekte anbieten und arbeitet 
mit einer Abtastrate von 196 Kilohertz 
sowie einer Auflösung von 24 Bit (bei 
Audio-CD: 44 Kilohertz und 16 Bit). Ne- 
ben den Audio-Informationen kann die 
Disk auch Videos enthalten. 


Super Audio CD (SACD) nennen Philips 
und Sony ihre Alternative zur DVD- 
Audio. Die SACD ist eine Hybrid-CD, 
stellt also eine Mischung aus CD und 
DVD dar. Auf einer Speicherschicht 
sind die Audiodaten in normaler CD- 
Qualität abgelegt. Diese sollen auch 
von herkömmlichen Audio-CD-Play- 
ern gelesen werden können. Auf einer 


a TH a ld u Speicherkapazitäten der DVD-Medien 


Typ der DVD 


Speicherkapazität 


Einseitige Medien (Read only) 
DVD-5 

DVD-9 

Zweiseitige Medien (Read only) 
DVD-10 

DVD-18 

Beschreibbare Medien 

DVD-R (Write Once) 

DVD-RAM (Rewritable) 


4,7 GB, eine Speicherschicht (Single Layer) 
8,5 GB, zwei Speicherschichten (Dual Layer) 


9,4. GB, eine Speicherschicht pro Seite (Single Layer) 
17 GB, zwei Speicherschichten pro Seite (Dual Layer) 


3,95 GB pro Seite, 4,7-GB-Version in Kürze erhältlich 
2,6 GB pro Seite, 4,7-GB-Version soll folgen 


Ratgeber und Marktübersicht: CD- und DVD-Brenner 


zweiten Speicherebene befinden sich 
die Audiodaten in höherer Qualität. 


DVD-R bezeichnet den DVD-Standard 
für einmal beschreibbare DVDs mit ei- 
ner Kapazität von derzeit 3,95 Gigabyte 
pro Seite. Mit Brennern der zweiten Ge- 
neration lassen sich auch 4,7-Gigabyte- 
Medien beschreiben. DVD-Rs sind mit 
normalen DVD-Laufwerken lesbar. 


DVD-RAM ist der einzige vom DVD- 
Gremium verabschiedete Standard für 
wiederbeschreibbare DVDs. Die Spei- 
cherkapazität beträgt 2,6 Gigabyte pro 
Seite (formatiert rund 2,3). Mehrere 
Hersteller bieten ein- und zweiseitige 
Cartridges an. Zur Aufzeichnung der 
Daten wird das Phase-Change-Verfah- 
ren (siehe Kasten „Technische Grundla- 
gen“) verwendet. In Kürze soll es auch 
Medien mit 4,7 Gigabyte Kapazität pro 
Seite geben. Ebenfalls angekündigt sind 
DVD-RAM-Medien mit einem Durch- 
messer von 8 Zentimetern zur Verwen- 
dung mit digitalen Videokameras. 

Einige Hersteller - zum Teil Mitglie- 
der des DVD-Gremiums - waren mit 
den DVD-RAM-Spezifikationen unzu- 
frieden und bieten konkurrierende 
Technologien an: 


DVD-RW wurde von Pioneer entwik- 
kelt. Die Spezifikation basiert auf dem 
offiziellen DVD-R-Standard und setzt 
ebenfalls auf die Phase-Change-Tech- 
nologie. DVD-RW-Medien sind den An- 
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Hitachi La Cie La Cie Panasonic 
Modell GF-1000/GF-1050 DVDAM 52-E2M5 DVDAT52-E2M5 LF-DIOIE 
Laufwerkstyp DVD-RAM intern DVD-RAM extern DVD-RAM extern DVD-RAM intern 
Schreibgeschwindigkeit Ifach DVD-RAM kA. k.A. Ifach DVD-RAM 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 20fach; DVD 2fach kA. k.A. CD-ROM 20Ofach; DVD 2fach 


Unterstützte Formate 
beim Lesen 


Unterstützte Formate 
beim Schreiben 


Schnittstelle 
Pufferspeicher 
Lademechanismus 


Sonstiges 


Straßenpreis (zirka) 
Info 


alle gängigen CD-Formate, 
CD-R, CD-RW, DVD-R, 
DVD-ROM, DVD-Video 


DVD-RAM 


Atapi/ScSI 

1 Megabyte 

Schublade (nimmt 
Cartridge und Scheibe auf) 
auch externe Variante 
erhältlich, DVD-RAM Tune- 
Up erforderlich (110 Mark) 


1000 Mark 


Comline, Tel.: 04 61/7 73 03 30, 


Hitachi, Tel.: 02 11/5 28 38 18, 
www.hitachi-eu.com 


alle gängigen CD-Formate, 


CD-R, CD-RW, DVD-R, DVD-ROM, 


DVD-Video, PD-Cartridges 


DVD-RAM, PD-Cartridges 
(650 Megabyte) 


Scsi 

2 Megabyte 

Schublade (nimmt 
Cartridge und Scheibe auf) 
inklusive 5,2 Gigabyte 
Medium, DVD-Tune-Up- 
Software 


1400 Mark 


La Cie, 
Tel.: 02 11/30 12 14.00, 
www.lacie.com 


alle gängigen CD-Formate, 
CD-R, CD-RW, DVD-R, 
DVD-ROM, DVD-Video 
DVD-RAM 


Scsi 
256 Kilobyte 


Schublade (nimmt 
Cartridge und Scheibe auf) 
inklusive 5,2 Gigabyte 
Medium, DVD-Tune-Up- 
Software 


1300 Mark 


La Cie, 
Tel.: 02 11/30 12 14 00, 
www.lacie.com 


alle gängigen CD-Formate, 
CD-R, CD-RW, DVD-R, DVD-ROM, 
DVD-Video, PD-Cartridges 
DVD-RAM, PD-Cartridges 

(650 Megabyte) 

IDE 

1 Megabyte 

Schublade (nimmt 

Cartridge und Scheibe auf) 
auch externe Variante erhältlich, 
DVD-RAM Tune-Up erforderlich 
(110 Mark), inkl. 1 DVD-RAM, 
internes Audio- und SCSI-Kabel 
1100 Mark 

Comline, 

Tel.: 04 61/7 73.03 30, 
www.comlinehg.com 


gaben zufolge auf modifizierten DVD- 
Laufwerken abspielbar. Wann es DVD- 
RW-Laufwerke geben wird, steht indes 
noch nicht fest; auf der Cebit war ledig- 
lich ein Prototyp zu sehen. 


DVD+RW ist eine Entwicklung von HB 
Philips und Sony und erreicht eine Ka- 
pazität von 3 Gigabyte pro Seite. Eine 
4,7-Gigabyte-Version soll folgen. Auch 
die DVD+RW-Medien sollen in modi- 
fizierten DVD-Laufwerken abspielbar 
sein. Die Markteinführung ist noch für 
dieses Jahr geplant. 


DF sortwarE 


Brennsoftware 

Toast und DirectCD (Adaptec), Info: Comline, 

Tel.: 04 61/7 73.03 30, www.adaptec-europe.com 
Software für USB-Brenner ist derzeit nur im Bundle mit 
den Laufwerken erhältlich: La Cie bundelt mit Toast 
(Tel.: 02 11/30 12 14.00, www.lacie.com), Sony bundelt mit 
Discribe von Charismac (Tel.: 0 23 89/85 10 47, 
WWw.sony-CPp.com) 

Audio-CD-Erstellung 

Jam (Adaptec), Info: Comline, Tel.: 04 61/7 73.03 30, 
www.adaptec-europe.com 

MasterList CD(Digidesign), Info: Digidesign, 


Tel.: 08 11/5 52 05 55, www.digidesign.com 


MMVF (Multimedia Video Format), so 
nennt NEC ihre Entwicklung. Die Me- 
dien sollen ganze 5,2 Gigabyte pro Seite 
fassen und werden ebenfalls nach dem 
Phase-Change-Verfahren bespielt. Ob 
es jemals passende Laufwerke geben 
wird, ist aber noch ungewiß. (uvi) 


DVD-Erstellung 

Toast DVD (Adaptec), Info: Comline, Tel.: 04 61/7 73.03 30, 
www.adaptec-europe.com 

DVD-RAM Tune-Up (Software Architects), 

Info: Disc Direct, Tel.: 0 72 48/91 11.00, 

Macland, Tel.: 0 30/34 79 0140, www.softarch.com 


Technische Grundlagen 


Phase Change. Die Speicherschicht einer CD-RW 
oder wiederbeschreibbaren DVD wird beim Schreiben 
mit zwei verschiedenen Temperaturen erhitzt. Die ge- 
ringere sorgt für eine kristalline Ausrichtung (regel- 
mäßiges Raster) der Moleküle. Die höhere Temperatur 
führt zu einem amorphen Zustand (unregelmäßige 
Ausrichtung) der Moleküle. Beim Lesen werden die un- 
terschiedlichen Reflexionseigenschaften der kristalli- 
nen und amorphen Bereiche erkannt und interpretiert. 


UDF (Universal Disc Format) ist ein von der OSTA (Op- 
tical Storage Technical Association) entwickeltes Da- 
teisystem für optische Medien, das vom DVD-Gremium 
als Dateisystem für DVDs übernommen wurde. UDF ist 
extrem vielseitig und eignet sich zudem ideal für CD- 
Brenner, die Packet-Writing unterstützen, also das 
Schreiben kleiner Datenpakete erlauben, ohne gleich 
eine ganze CD oder eine Session mit einigen 10 Mega- 
byte Overhead zu erzeugen. 


I | 


Panasonic Toshiba Pioneer 
LF-D101 SD-W 1101 DVR-S201 
DVD-RAM extern DVD-RAM intern DVD-R extern 
fach DVD-RAM fach DVD-RAM fach DVD-R 
CD-ROM 20fach; DVD 2fach CD-ROM 16fach, DVD 2fach DVD 2fach 
alle gängigen CD-Formate, alle gängigen CD-Formate, DVD-R, DVD-ROM, 
CD-R, CD-RW, DVD-R, DVD-ROM, CD-R, CD-RW, DVD-R, DVD-ROM, DVD-Video 
DVD-Video, PD-Cartridges DVD-Video 

DVD-RAM, PD-Cartridges DVD-RAM DVD-R 

(650 Megabyte) 

ScSI ScSI Sscsi 

2 Megabyte 256 Kilobyte = 

Schublade (nimmt Schublade (nimmt Schublade 


Cartridge und Scheibe auf) 


DVD-RAM Tune-Up erforderlich 
(100 Mark), SCSI-Kabel, 
aktiver Terminator 


1300 Mark 


Disc Direct, 
Tel.: 0 72 48/91 11.00, 
www.panasonic.de 


Cartridge und Scheibe auf) 


1000 Mark 


Toshiba, 
Tel.: 0 18 05/83 43 73, 
www.toshiba-europe.com 


beschreibt Medien mit 

3,95 Gigabyte und 4,7 Gigabyte 
Kapazität (verfügbar im 

zweiten Quartal) 

9000 Mark 

Pioneer, Tel.: 0 60 39/8 00 99 99, 
www.pioneer.de; 

Comline, Tel.: 04 61/7 73 03 30 
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ächtig stolz war Steve Jobs 
bei der Vorstellung der G3- 
Macs auf deren Graphikkar- 


ten, die Apple der engen Kooperation 
mit dem kanadischen Spezialisten ATI 
verdankt. Im G3-Mac sitzt eine eigens 
für ihn entwickelte Graphikkarte mit 
ATIs schnellstem Pferd im Stall, dem 
Rage-128-GL-Prozessor. Wer miteinem 
der blauweißen Rechner arbeitet, kann 
vor allem im Vergleich mit älteren On- 


Graphikkarten müssen heutzutage beides können: Büroarbeit und Spiele. ATI hat mit der 
Karte in den aktuellen Power-Macs einiges vorgelegt, doch sowohl Formac als auch Villagetronic 


setzen noch eins drauf. Wir wollten wissen, ob sich die Nachrüstung lohnt. 


board-Graphikkarten über angenehme 
Arbeitsbedingungen berichten: Millio- 
nen Farben bis hinauf zu 1600 mal 1200 
Punkten, aufWunsch sehr hohe Bildra- 
ten und große Geschwindigkeiten im 
2D- und 3D-Bereich dürften den übri- 
gen Herstellern von PCI-Graphikkarten 
den Schweiß auf die Stirn getrieben ha- 
ben. Denn wenn aktuelle Macs so gut 
ausgestattet sind, wer sollte dann noch 
Graphikkarten kaufen wollen? 


Da wären zum einen Besitzer älterer 
Macs, die ihre Geräte dem heutigen 
Leistungsniveau anpassen wollen. Da- 
neben gibt es viele Nutzer, die einen 
Zweitmonitor fürToolpaletten und der- 
gleichen benutzen. Und immerhin gibt 
es auch noch die Möglichkeit, daß Ge- 
schwindigkeit und Funktionsumfang 
der ATI-Karte nicht ausreichen. 

Zwei Hersteller, Villagetronic und 
Formac, glauben noch immer, die Nase 


vorn behalten zu können, und treten 
gegen ATI an, wobei sie verschiedene 
Ansätze verfolgen.Villagetronic setzt auf 
3D-Fähigkeiten und damit vor allem 
auf die Spieletauglichkeit ihrer „Mac- 
Picasso 850“, Formac dagegen ist auf 
der Suche nach einem noch schnelle- 
ren Graphikchip fündig geworden und 
hat die „ProFormance III“ auf die Ko- 
operation mit digital arbeitenden TFT- 
Displays getrimmt. Doch letztlich kon- 
kurrieren beide Hersteller auch direkt 
miteinander, denn Villagetronic ba- 
stelt ebenfalls am digitalen Flatpanel- 
Anschluß, und Formac werkelt im Ge- 
genzug an dem für Spielefreaks wichti- 
gen Glide-Treiber. 


Features. Den Glide-Treiber bekommt 
der Käufer der MacPicasso 850 oder der 
kleinen Schwester „MacPicasso 750“ 
gleich mit. Villagetronic setzt auf den 
Banshee-Chip von 3D£x, der nichts an- 
deres ist als eine Kombination aus dem 
im Spielemarkt begehrten Voodoo-2- 
Prozessor und einem richtigen 2D- 
Controller. Aus Platzgründen mußte 
3Dfx den Voodoo 2 allerdings einer sei- 
ner beiden Textureinheiten berauben. 
Drum herum hat Villagetronic eini- 
ge Erweiterungsoptionen geschaffen: 
Das direkt aufsteckbare „Pablo“-Modul 
erweitert die Karte um einen Videoaus- 
gang und erlaubt so beispielsweise den 
Anschluß eines Fernsehers zum Spie- 
len, die „MacPaloma TT“-Karte belegt 
bislang noch einen zweiten PCI-Steck- 
platz und beherbergt einen Fernseh- 
tuner sowie diverse Video- und Audio- 
eingänge. Zwei Varianten der Karte gibt 
es: Die 850er mit 16 Megabyte Speicher 
und die abgespeckte 750er mit 8 Mega- 
byte und etwas geringerer Bandbreite. 
Ein Manko haben die bereits seit 
letztem Jahr ausgelieferten Karten al- 
lerdings: Noch fehlt die QuickDraw- 
3D-Rave- und damit auch die OpenGL- 
Unterstützung. Selbst die Treiber für 
Glide-Spiele gibt es gerade erst seit ein 
paar Wochen, was uns bislang von ei- 
nem Test Abstand nehmen ließ, denn 
3D muß heutzutage einfach dabei sein. 
Zur Zeit auch noch unfertig sind Trei- 
bermodule für digitale TFT-Displays. 
Formacs ProFormance II ist hinge- 
gen die erste Karte, die auf den noch 
brandneuen „Permedia III“-Chip von 
3DLabs setzt. Zum Test erreichten uns 
daher nur erste Labormuster, die aber 
immerhin schon mit funktionierenden 
Rave-Treibern daherkamen. Formac 
hat der Standardvariante 16 Megabyte 
SGRAM mitgegeben, eine spätere Top- 
variante wird davon gleich 32 bieten. 


Auch Formac setzt auf Erweiterbar- 
keit und mehr Features: Wir durften 
bereits die ersten Interface-Module für 
digitale TFT-Schirme bewundern, von 
denen es bislang Versionen nach dem 
bekannteren PanelLink-Standard und 
nach OpenLDI gibt, mit dem sich das 
Breitbilddisplay von Silicon Graphics 
mit 1600 mal 1024 Punkten digital und 
damit ohne Einstellungsstreß betrei- 
ben läßt. Wenn ein drehbares Display 
zum Einsatz kommt, kann der Treiber 
der Karte das Bild aufs Hochformat dre- 
hen. Für den gleichen Steckplatz hat 
Formac auch bereits einVideomodul in 
Angriff genommen. 

Doch auch ATI will sich keineswegs 
nur auf die Erstausstattung der aktuel- 
len Power-Macs beschränken, sondern 
selbst Karten zur Nachrüstung anbie- 
ten. Die mit 16 Megabyte des einfachen 
SDRAMs bestückte Karte der Tupper- 
Macs soll es einzeln als „Rage Orion“ 
geben, und eine Variante mit Videoein- 
gängen und TV-Tuner wird voraussicht- 
lich für ein paar Dollar mehr als „Xclaim 
128 VR“ erhältlich sein. Das Topmodell 
„Nexus 128“ soll dann gleich 32 Me- 
gabyte des etwas leistungsfähigeren 
SGRAMs mitbringen. Doch bislang hält 
ATI die bereits Anfang Januar angekün- 
digten Karten noch zurück, wir werden 
sie also ein andermal testen müssen. 


Installation. Beim Anschluß lassen alle 
Karten die Wahl zwischen VGA- und 
Apple-Anschluß, wobei sowohl den 
blauweißen Macs als auch den Formac- 
Karten nur noch ein Adapter beiliegt. 
Den VGA-Anschluß sollte man schon 
deshalb benutzen, weil über diesen alle 
Karten einen modernen Monitor nach 
seinen Fähigkeiten befragen können. 
Dies klappt nur bei Bildschirmen, die 
das DDC-2b-Protokoll beherrschen, 
die Karten stellen daraufhin eine Liste 
der möglichen Auflösungen und Bildra- 
ten zusammen. 

Kann der Bildschirm dies nicht, hat 
man bei Formac immerhin die Mög- 
lichkeit, manuell anzugeben, welche 
Horizontalfrequenz das Gerät be- 
herrscht. Bei Villagetronic hingegen 
sind erst mal alle Auflösungen gesperrt, 
bis man den Knopf „Lock Video Mode“ 
zum Freischalten gefunden hat, der lei- 
der erst auf Seite 34 des ansonsten sehr 
guten Handbuchs erwähnt wird. Eini- 
gen Käufern des Power-Mac G3 dürfte 
auch schon unangenehm aufgefallen 
sein, daß die ATI-Karte nur mit Monito- 
ren mit getrennten Synchronsignalen 
umgehen kann, was den Einsatz man- 
cher älterer Geräte ausschließt. Village- 


tronic dagegen hält für diese sogar die 
Möglichkeit parat, eigene Timings ein- 
zugeben. Wer davon keine 
Ahnung hat, sollte aber 
dringend die Finger von 
diesen Optionen lassen. 
Bei den maximalen 
Auflösungen und Bild- 
raten lassen sich die 
Hersteller nicht 
lumpen: 1607 °__ 
mal 1200 Punk- DEI 
te beherrschen 
sie alle, und Bildraten 
von mehr als 100 Hertz sind 
bis in sehr hohe Auflösungs- 
bereiche möglich, was freilich 
auch nur die modernsten Groß- 
bildschirme mitmachen. Echte 
Einschränkungen im Praxisbe- 
trieb weist hier eigentlich nur 
die ATI-Karte auf, denn ausge- 
rechnet bei den beiden wichti- 
gen Auflösungen 1152 mal 870 
und 1280 mal 960 bietet sie nur 
75 Hertz Bildrate, was gerade 
Besitzern von 17- und 19-Zol- 
lern sauer aufstoßen dürfte. 
Die Konkurrenz macht hier 
100 Hertz und mehr möglich. 


2D-Bereich. Im normalen 
Büroalltag liefern alle 
Probanden eine so- 
lide Vorstellung. Sie 
sind so schnell, daß keine Streßsymp- if 
tome auftreten. Wer doch Differenzen 
feststellen möchte, muß die Karten 
schon an ihre Grenzen treiben. Wir sa- 
hen uns eine ganze Reihe von Auflö- 
sungen und Bildraten an und stellten 
erst bei der Extrem-Auflösung von 1600 
mal 1200 Punkten, die sich nur aufsehr 
hochwertigen 21-Zollern überhaupt 
benutzen läßt, für den Anwender wirk- 
lich bedeutsame Unterschiede fest. 
Speziell die ATI-Karte pfeift bei die- 
ser Auflösung bereits aus dem letzten 
Loch, die Konkurrenz hat hier keine 
Mühe, Apples Erstausstattung zu de- 
klassieren. Das Scrollen in Photoshop 
und XPress 4 (das deutlich höhere An- 
sprüche stellt als Version 3.x), geht mit 
den MacPicassos und besonders der 
Formac-Karte in hohen Auflösungen 
weitaus schneller vonstatten. Wer aller- 
dings beispielsweise einen 17-Zoller 
versorgen muß, hat mit der ATI-Karte 
gewiß kein Performance-Problem. 


3D. Wie schon bei bisherigen Graphik- 
kartentests, ist das Thema 3D weni- 
ger von Geschwindigkeitsfragen ge- 
prägt als von Funktionen, Features > 
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> und Versprechungen. Bereits in ih- 
rer Funktionalität differieren die vergli- 
chenen Karten sehr deutlich: ATI und 
Formac setzen auf eine saubere Quick- 
Draw-3D-Rave-Implementierung, wäh- 
rend Villagetronic bislang im 3D-Be- 
reich nur Glide-Treiber zur Verfügung 
stellt. Ins Reich der Versprechungen fal- 


Viele ältere Spiele sehen mit Glide deutlich 


besser aus, doch die Programmierer geben 


sich mit Rave-Implementationen viel Mühe 


len die Rave-Treiber von Villagetronic, 
auf die wir gemeinsam mit den ersten 
Käufern der Karte schon eine Weile 
warten. Auch Formacs Glide-Emula- 
tion, mit deren Hilfe die ProFormance- 
Karten dann entsprechende Spiele zu- 
gänglich machen sollen, durften wir 
noch nicht bewundern. 

Ob es nun Glide oder Rave sein soll, 
ist kaum zu beantworten. Am besten 
wäre sicherlich beides. Denn noch im- 
mer gibt es viele aus der Windows-Welt 
portierte Spiele, die einzig per Glide- 
Bibliothek zu guter 3D-Darstellung zu 
bewegen sind, wie beispielsweise der 
Flugsimulator F/A 18. Viele ältere Spie- 
le, die es in beiden Versionen gibt, se- 
hen mit Glide-Technologie wesentlich 
besser aus, zum Beispiel das Ballerspiel 
Quake. Doch bei neueren Spielen etwa 
Unreal, Carmageddon II oder auch 
Tomb Raider ist deutlich zu bemerken, 


Test: Graphikkarten 


daß sich die Programmierer wesentlich 
mehr Mühe mit der Rave-Implemen- 
tierung geben, was wohl daran liegen 
dürfte, daß Apple alle ihre Rechner mit 
guten Rave-Karten ausliefert und der 
Markt dieses Feature fordert. 

Im Fall von Unreal muß man schon 
sehr genau hinsehen, um Unterschiede 
zwischen den beiden Versionen zu er- 
kennen. Transparenzeffekte sehen bei- 
spielsweise in der Glide-Version einen 
Hauch besser aus als mit Rave, aber im 
großen und ganzen halten sich diese 
Unterschiede in engen Grenzen. Diffe- 
renzen gibt es aber selbst in der Rave- 
Darstellung der ATI- und der Formac- 
Karte - letztere filtert die Darstellung 
noch ein wenig und macht sie weicher 
und angenehmer, während die ATI- 
Karte dieses Feature nicht zu beherr- 
schen scheint. Nur bei älteren Spielen 
ist Glide noch sehr im Vorteil, Rave-Ver- 
sionen gibt es für diese oft gar nicht. 
Und um es noch komplizierter zu ma- 
chen, sind die ersten OpenGL-Spiele 
bereits in der Entwicklung, so daß 
OpenGL-Treiber in einigen Monaten 
wohl das eigentlich interessante The- 
ma sein werden. 

Die 3D-Performance der getesteten 
Karten unterscheidet sich deutlich. Ge- 
testet haben wir Quake und Unreal, 
weil beide Spiele sowohl Rave als auch 
Glide bieten. Vergleichbar sind die Er- 
gebnisse dennoch nicht, denn speziell 
bei Quake sah die Glide-Variante auf 
den beiden MacPicasso-Karten deut- 
lich besser aus als bei der Konkurrenz. 
Auch bei Unreal fiel die Darstellungs- 


qualität mit Glide eine Spur besser aus 
als mit Rave, dafür allerdings lag die 
Bildrate der MacPicasso-Karten deut- 
lich unter der der Konkurrenz, was zum 
Teil an der dort noch vorhandenen 
zweiten Textureinheit zu liegen scheint. 
Da kann es also bei Villagetronics Kar- 
ten schon einmal zu kleinen Rucklern 
kommen, was im Falle der ATI- oder 
Formac-Karte nicht passieren muß. 
Die ProFormance II konnte sich jeden- 
falls auch im 3D-Bereich relativ weit 
von der ATI-Karte absetzen. 


PCI-Performance. Gespannt waren wir 
darauf, wie groß der Unterschied zwi- 
schen dem speziell auf die ATI-Karte 
getrimmten 66-Megahertz-PCI-Slot der 
Tupper-Macs und den normalen 33- 
Megahertz-Slots ausfällt. Sowohl For- 
mac als auch Villagetronic haben ihre 
Karten an den schnellen Slot angepaßt, 
im Gegenzug läuft die ATI-Karte aus 
den G3-Macs auch in normalen PCI- 
Slots und damit auch in anderen Rech- 
nern. Gemessen haben wir die Karten 
übrigens im 66-Megahertz-Slot, was in- 
sofern schmeichelhaft für die ATI-Kar- 
te ist, als sie die einzige ist, die einen 
nennenswerten Geschwindigkeitsvor- 
teil von rund 20 Prozent aus diesem 
schnellen Steckplatz zieht. Sowohl die 
ProFormance als auch die MacPicasso- 
Karten büßen beim Betrieb in einem 
normalen Slot nur rund 5 Prozent ihrer 
Leistung ein. Der geringe Effekt durch 
den schnelleren Steckplatz erklärt sich 
daraus, daß sich die meisten Berech- 
nungen und Verschiebungen auf der 


Was eine Graphikkarte beschleunigen muß 
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QuickDraw 3D Rave. 
Apples eigenes 3D- 
Modell heißt Quick- 

Draw 3D, Rave ist der 
Teildavon, indensich dann 


Q& Hardware zur Beschleunigung 
a einklinken kann. In 3D-Pro- 
3 grammen erzieltman mit Ra- 


ve-unterstützten Karten oft 
eine bessere Bildschirm- 
darstellung bei der Kon- 
struktion, das eigentliche 
Rendern hingegen über- 
nimmt weiter der Prozes- 
sor. Spielen verhilft Rave 
zu einer deutlich verbes- 
serten Darstellung von 
Texturen, Schatten und 
Transparenzen. Weil Ap- 


ple seit dem ersten Power-Mac G3 alle Geräte 
mit Rave-Beschleunigern ausliefert, ist die 
Zahl der Rave-Spiele mittlerweile sehr ge- 
wachsen, obwohl Rave einen großen Zusatz- 
aufwand für Entwickler bedeutet. 


3Dfx Glide. Die Glide-Bibliothek paßt theore- 
tisch nur zu Graphikcontrollern des Herstel- 
lers 3Dfx. Da deren Banshee- und vor allem 
Voodoo-Chips allerdings billig und schnell 
sind, zudem die Anpassung der Spiele daran 
extrem simpel ist, ist Glide speziell in der 
DOS-Weltnoch sehr verbreitet- und viele auf 
den Mac portierte Spiele laufen ebenfalls da- 
mit. Ob Glide überleben wird oder nicht, sei 
dahingestellt, ist doch 3Dfx inzwischen vom 
Graphikkartenhersteller STB Systems gekauft 
worden, und dieser hat den diversen Lizenz- 
nehmern des Chips den Hahn zugedtreht. 


OpenGL. Seit Januar dieses Jahres hat Apple 
eine offizielle Lizenz für den von Silicon Gra- 
phics stammenden und damit in der Unix- 
ebenso wie in derWindows-Welt verbreiteten 
3D-Standard OpenGL. Da Apple den Quell- 
code der rührigen Firma Conix gekauft hat, 
liegen sogar schon die ersten Treiber vor. 
OpenGL-Treiber für Graphikkarten können 
derzeit auf einer vorhandenen Rave-Unter- 
stützung aufsetzen, was sehr gut funktioniert. 
Die direkte Unterstützung für OpenGL stellt 
schon deshalb kein wirkliches Problem dar, 
weil viele Controller an diesen sehr Hard- 
ware-nahen Standard angepaßt sind. Noch 
gibteskeine allzu große Auswahl der entspre- 
chenden Software aufdem Mac, doch wächst 
das Angebot stetig, und zwar sowohl im Be- 
reich der Konstruktionsprogramme als auch 
im Spielebereich. 


Graphikkarte in deren Speicher abspie- 
len, so daß der Performancevorteil des 
Busses geringist. Erstkünftige G3-Mac- 
Generationen werden mit dem AGP- 
Port signifikante Steigerungen bringen. 


Fazit. Einen echten Testsieger zuküren, 
fällt angesichts der Unvollständigkeit 
des Testfeldes schwer. Von Villagetronic 
bräuchten wir dazu erstmal die Rave- 
Treiber, von Formac eine fertige Karte, 
und von ATI fehlen noch die unter ei- 


31 174 PCI-Graphikkarten im Leistungsvergleich 


(Testrechner: 
Power-Mac 63/400 BW) 


ATI (Power-Mac 63) 


genem Namen verkauften Karten. Die 
beiden MacPicasso-Modelle sind ohne 
Rave-Treiber nur sehr bedingt zu emp- 
fehlen. Der Blick auf Preise und Lei- 
stungen der MacPicasso-Karten legt 
die Frage nahe, warum man sich über- 
haupt für die etwa 500 Mark teure 850er 
entscheiden sollte, wo doch die 750er 
bestenfalls marginale Nachteile auf- 
weistund zudem mitrund 300 Markein 
echtes Schnäppchen ist. Zur Steuerung 
von Zweitmonitoren oder für Besitzer 


ProFormance Ill 


älterer Macs ohne Rave-Bedarfkönnen 
wir sie durchaus empfehlen. 

Wer andererseits ohne originalen 
3Df-Chip auskommt und einfach nur 
nach der flottesten Karte zum Nachrü- 
sten sucht, bekommt bei Formac für 
rund 600 Mark einen guten Gegenwert. 
Dies gilt um so mehr für Anwender, 
die mit einem TFT-Display liebäugeln, 
denn bislang dürfte Formac die einzige 
Lösung zur digitalen Ansteuerung der 
Flachbildschirme parat haben. (spa) 


MP 850 MP 750 


besser > 


besser > 


besser besser 


XPress 3.3.2 mit 1024 mal 768 
Pixeln und 100 Hertz 


100 % 


154% 


112 % 105 % 


XPress 3.3.2 mit 1600 mal 1200 
Pixeln und 75 Hertz 


100 % 


208 % 


132 % 127 % 


XPress 4.0.4 mit 1024 mal 768 
Pixeln und 100 Hertz 


100 % 


131% 


105 % 106 % 


XPress 4.0.4 mit 1600 mal 1200 
Pixeln und 75 Hertz 


100 % 


51% 


17% 15% 


Photoshop 5 mit 1024 mal 768 
Pixeln und 100 Hertz 


100% 


189 % 


129 % 17% 


Photoshop 5 mit 1600 mal 1200 
Pixeln und 75 Hertz 


100 % 


209 % 


181% 181% 


Quake Rave / Glide 
(Bilder pro Sekunde) 


49,6 /- 


795 /- 


-/ 37,3 -/374 


Unreal Rave / Glide 
(Bilder pro Sekunde) 


ÜBERBLICK 


33,4] - 


54,08 / - 


-/33,7 -/3 


Graphikkarten: Ausstattung, Preise, Urteil 


Typ Power-Mac-63-Karte ProFormance Ill MacPicasso 750 MacPicasso 850 
Hersteller ATI Formac Villagetronic Villagetronic 
Prozessor Rage 128 GL 3DLabs Permedia Ill 3Dfx Banshee 3Dfx Banshee 
Videospeicher (Serie) 16 MB SDRAM 16 MB SGRAM 8 MB SGRAM 16 MB SGRAM 
QuickDraw 3D Rave V V angekündigt angekündigt 

3Dfx Glide = Emulation angekündigt v V 


Erweiterungen 
Besonderheiten 
Preis (zirka) 


Info 


Pro & Contra 


DVD-Decoder (derzeit nur im 
Power-Mac 63/350 erhältlich) 
Derzeit nur zusammen mit 
Power-Mac 63 erhältlich 


Apple, 
Tel.: 0 18. 03/50 18, 
wwuw.apple.de 


Treibermodul 


e für PanelLink Pablo-Video-out-Modul, 


und OpenLDI Paloma-TT-Video-in-Modul 
Video-in- und -out-Aufsatz sowie Module für Digitaldisplays 
32-Megabyte-Version angekündigt? angekündigt 

600 Mark 300 Mark 

Formac, Villagetronic, 


Tel.: 0 33 79/34 00, 
www.formac.com 


Tel.: 0 50 66/7 0130, 
wwwvillagetronic.com 


Pablo-Video-out-Modul, 
Paloma-TT-Video-in-Modul 


Module für Digitaldisplays 
angekündigt 

500 Mark 

Villagetronic, 


Tel.: 0 50 66/7 0130, 
wwwVillagetronic.com 


+ Sehr gute Grundausstattung 


+ Sehr hohe Leistung 


= Beihohen Auflösungen lahm # Ideal für 
- Bildraten eher niedrig 
MACup-Urteil: befriedigend sehr gut 


+ Hohe Leistung 


+ Hohe Leistung 
= Derzeit kein Rave 


digitale TFT-Displays %# Sehr preisgünstig 
= Derzeit kein Rave 

MAC UF] 

( Empfehlung | sehr gut 


gut 
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M Die Nachfrage nach Schwarzweiß-Laser- 
druckern im Preissegment bis 2000 Mark ist 
groß - auch bei Mac-Anwendern. Nicht jeder 
benötigt Farbe oder so leistungsfähige Büro- 
drucker, wie wir sie in MACup 3/99 testeten. 
Vielen reicht ein Ausgabegerät mit einer 
Druckgeschwindigkeit von acht bis zwölf Sei- 
ten pro Minute und einfacher Netzwerkein- 
bindung. Geräte dieser Art stellten Hewlett- 
Packard und Xerox kürzlich mit der „LaserJet 
2100“-Serie und dem „DocuPrint P1202“ vor. 


Ausstattung. HPs LaserJet-2100-Serie umfaßt 
drei Modelle, wobei nur die PostScript-fähigen 
LaserJet 2100M und 2100TN von Haus aus mit 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


Zwei für viele 


Hewlett-Packard und Xerox stellten kürzlich Laserdrucker für 


kleinere Arbeitsgruppen vor, die sich auch in Mac-Umgebungen 


verwenden lassen. Wir verglichen die beiden Konkurrenten. 


Mac-Schnittstelle ausgestattet sind. Während 
sich ersterer mit einem LocalTalk-Anschluß 
begnügen muß, läßt sich die TN-Variante, die 
im Test vertreten war, mittels 10BaseT-Schnitt- 
stelle zusätzlich auch in ein Ethernet-Netz- 
werk einbinden. 

In der Grundkonfiguration ist der Docu- 
Print von Xerox weder PostScript-fähig, noch 
läßt er sich einfach an den Mac anschließen. 
Zwar besitzt der Drucker eine USB-Schnitt- 
stelle, einen Mac-Treiber gibt es dafür aber zur 
Zeit noch nicht. Neben der PostScript-Emula- 
tion - inklusive 8 Megabyte Speichererweite- 
rung - müssen Mac-Anwender entweder zu- 
sätzlich in eine LocalTalk-Schnittstelle oder in 
einen externen Ethernet-Adapter investieren, 
der auf die parallele Schnittstelle gesteckt 
wird. Xerox stellte uns für den Test beide Lö- 
sungen zur Verfügung. 


Beide Testkandidaten bieten einen maxi- 
malen Papiervorrat von 600 Blatt, der sich je- 
weils aufeinen 100-Blatt-Universaleinzugund 
zwei Papierkassetten zu je 250 Blatt verteilt. 
Beim DocuPrint P1202 muß die zweite Papier- 
kassette jedoch gesondert erworben werden. 

Der LaserJet 2100TN erreicht wie seine 
Brüder eine Auflösung von 1200 dpi und eine 
Druckgeschwindigkeit von bis zu 10 Seiten pro 
Minute. Der DocuPrint P1202 hingegen schafft 
nur 600 dpi, gibt aber bis zu 12 Seiten pro Mi- 
nute aus. Aufdie unterWindows zur Verfügung 
stehende Image-Enhancement-Funktion, die 
die Ausgabe in 1200-dpi-Qualität ermöglicht, 
müssen Mac-Anwender leider verzichten. 


Installation. Einen eigenen Druckertreiber lie- 
fert keiner der Hersteller mit seinem Produkt 
aus, statt dessen empfehlen sie die Verwen- 


Ua TJEaI0 u Druckgeschwindigkeit 


EM Um die Geschwindigkeit zu ermitteln, druckten wir aus Photoshop ein zirka 1,2 
Megabyte großes Graustufen-Tiff, aus XPress ein aus PostScript-, Strich-, Typo- und Bild- 
elementen bestehendes Dokument sowie einen zehnseitigen Inhouse-Letter, die Word- 
Datei gleichen Umfangs hatte rund 3800 Zeichen pro Seite. Mit Hilfe des mitgelieferten 


Druckerdienstprogramms gaben wir eine PostScript-Datei aus. Die in den Handbüchern 
angegebene Kopiergeschwindigkeit gibt lediglich den maximal erreichbaren Seiten- 
durchsatz an und hat mit der Praxis wenig zu tun. Hier kann die Geschwindigkeit jenach 
Komplexität des zu druckenden Dokuments erheblich abweichen. 


Speicher- Kopier- Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
ausstattung geschwindigkeit 
im Test laut Handbuch Photoshop XPress-Proof Inhouse-Letter | Word PostScript-Datei 
10 Seiten 10 Seiten 
« besser « besser « besser « besser € besser 
DocuPrint PI202 | 12 Megabyte 12 Seiten pro Minute 84 9 328 84 170 
LaserJet 2100TN | 8 Megabyte 10 Seiten pro Minute 37 98 332 18 74 


a JE an BE Druckqualität 


M Zur Ermittlung der Druckqualität gaben wir diverse Dokumente aus Photoshop, 
XPress und Word aus. Dabei beurteilten wir die Darstellung auch kleinster Typoelemen- 


Typoelemente 


DocuPrint PI202 
LaserJet 2100TN 


®® ® 
®® ®® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft ©© ungenügend 
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Auflösungsbestandteile 
Siemensstern 


Halbtondarstellung 


Konturenglättung 


Tiefenzeichnung 


®®/® ®/o 
®® ® 


Tontrennung 


®/O 
®/o 


te und die Differenzierung von Negativschrift vom Hintergrund. Des weiteren über- 
prüften wir die Kantenglättung und die Qualität der Halbtondarstellung. 


Lichterzeichnung Gesamteindruck der 
Halbtondarstellung 

®/O 

®® ® 


dung der LaserWriter-Software von Apple. Im- 
merhin liegt die für die Nutzung der Drucker- 
optionen nötige PostScript Printer Descrip- 
tion (PPD) sowie ein Dienstprogramm zur 
Konfiguration des Druckers bei. 

Während die Installation des bereits ver- 
fügbaren HP-Druckers ohne Probleme von- 
statten ging, nahm die Inbetriebnahme des 
voraussichtlich ab Mai verfügbaren DocuPrint 
P1202 etwas mehr Zeit in Anspruch. Denn 
ganz unüblicherweise befand sich der externe 
Ethernet-Adapter im Konfigurationsmodus 
und verweigerte daher die Zusammenarbeit 
mit dem Netzwerk. Dieses Problem konnten 
wir nur mit Hilfe eines Telnet-Clients beseiti- 
gen. Zudem besteht beim externen Adapter 
mit den Firmware-Versionen 1.67 und 1.70 - 
letztere lag uns vor - die Einschränkung, daß 
Dokumente aus Programmen wie Photoshop, 
FreeHand oder XPress nicht als Binärdatei 
(Standardeinstellung) an den Drucker ge- 
schickt werden können, sondern dafür die 
Einstellung „Ascii“ zu wählen ist. Bei der Um- 
wandlung von Bilddateien ins Ascii-Format 
kann es zu Qualitätsverlusten kommen. 

Auch der Einsatz der LocalTalk-Schnittstel- 
le stand unter keinem glücklichen Stern. Zwar 
zeigte sich der Drucker ordnungsgemäß im 
Auswahlfenster, einen Druckauftrag verarbei- 
tete das Gerät via LocalTalk jedoch nicht. 

In puncto Treiberoptionen läßt HP deutlich 
mehr Einflußnahme seitens des Anwenders 


ÜBERBLICK 


zu. Neben der Auswahl der Auflösung kann 
man hier beispielsweise den Toner-Sparmo- 
dus aktivieren und die Graustufendarstellung 
ändern. Xerox bietet dagegen nur die Wahl der 
Auflösung an. Manueller Duplexdruck läßt 
sich beikeinem der Probanden im Treiber aus- 
wählen, obwohl die Windows-Versionen über 
diese Funktion verfügen. 


Testergebnisse. Bei der Druckgeschwindig- 
keit lagen die beiden Testkandidaten nahezu 
gleichauf. Lediglich für unser Photoshop-Tiff 
und die PostScript-Datei nahm sich der Docu- 
Print deutlich mehr Zeit als der LaserJet. 
Hinsichtlich der Druckqualität machte der 
LaserJet das Rennen. Aufgrund der höheren 


A4-Laserdrucker: Technik, Ausstattung, Info, Urteil 


Auflösung von 1200 dpi bewältigte er den Sie- 
mensstern besser und meisterte die Kanten- 
glättung hervorragend. Typoelemente bereite- 
ten keinem der Drucker ernsthafte Probleme. 
Die Halbtondarstellung gelang dem LaserJet 
deutlich besser als seinem Konkurrenten aus 
dem Hause Xerox, der Halbtöne aus Photo- 
shop zu dunkel ausgab. Lediglich die Lichter- 
zeichnung machte unseren Testgeräten etwas 
zu schaffen. 


Fazit. Hewlett-Packards LaserJet 2100TN hin- 
terließ in der Redaktion insgesamt den bes- 
seren Eindruck. Sowohl in bezug auf Druck- 
qualität als auch im Handling gefiel uns dieses 
Ausgabegerät besser. (uvi) 


aeftem DocuPrint PI202 


DocuPrint P1202 u LaserJet 2100TN 
Hersteller Xerox > Hewlett-Packard 
— 

Technik “| 
Auflösung 600 dpi 1200 dpi 
Arbeitsspeicher, Standard/maximal 4/36 Megabyte 8/40 Megabyte 
Emulationen, Standard/optional PCL 5, PCL 6/PostScript Level 2 PCL 6, PostScript Level 2 
Maße (B/H/T) 360/220/426 mm 406/309/420 mm 
Gewicht I kg 14,4 kg 
Ausstattung 
Schnittstellen, Standard/optional Parallel, USB/LocalTalk, externer Ethernet-Adapter Parallel, IrDA, LocalTalk, Ethernet 
Papiergewicht 60 bis 90 g/qm 60 bis 163 g/qm 
Papierfächer, Standard/optional 100-Blatt-Universaleinzug, 250 Blatt/250 Blatt 100-Blatt-Universaleinzug, 2 mal 250 Blatt 
Kapazität des Toners zirka 6000 Blatt zirka 5000 Blatt 
Info Xerox, Tel.: 0130/13 24 24, www.xerox.de Hewlett-Packard, Tel.: 0 18 05/32 62 22, www.hewlett-packard.de 
Preis 1500 Mark 2100 Mark 2 
Toner k.A. 234 Mark 
Pro & Contra 

= Image Enhancement (1200-dpi-Qualität) für Macs nicht verfügbar %# Gute Druckergebnisse 

= Druckt aus XPress, Photoshop und FreeHand via Ethernet-Adapter 

nur im Ascii-Format 

- LocalTalk-Schnittstelle funktionierte im Test nicht 

MACup Urteil befriedigend gut 


1) Preis für die nicht Mac-fähige Grundversion. (Die Preise für PostScript-Modul, 8 Megabyte RAM-Erweiterung, LocalTalk-Schnittstelle sowie externen Ethernet-Adapter standen bei Redaktionsschluß noch nicht fest.) 
2) Auch als LaserJet 2100M mit LocalTalk-Schnittstelle und PostScript, jedoch ohne zweites Papierfach, für rund 1700 Mark verfügbar. 
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Testbilder auf 
der Heft-CD 


Die optische Auflösung ist derzeit nicht das 


DIGITALPHOTOGRAPHIE 


EB Obwohl 
uns noch immer kein Her- 
steller eine der neuen UXGA-Ka- 
meras mit der Auflösung von 1600 
mal 1200 Pixeln als Testgerät zur Verfü- 
gung stellen konnte, gingen die Lichter 
im MACup-Testlabor an. Wir nahmen 
drei Kompaktkameras unter die Lupe, 
die auf bereits erfolgreichen Modellen 
basieren, und deren aufgestockte Aus- 
stattungen ihnen nun zu neuer Blüte 
verhelfen sollen. 

So ganz ausgewogen mag dieser Test 
nicht erscheinen, da wir zwei S-XGA- 
Kameras mit einem niedriger auflösen- 
den XGA-Apparat verglichen haben. 
Dennoch zeigt das Ergebnis, daß Auflö- 
sung durchaus nicht alles ist, wasin der 
Digitalphotographie derzeit die Spreu 
vom Weizen trennt. 


Die Probanden. Die optisch am höch- 
sten auflösende Kamera im Testfeld 
war die „MX-600 Zoom“ von Fujifilm, 
deren Chip die Daten zu einem Photo 
mit 1280 mal 1024 Pixeln verarbeitet. 


einzige Kriterium, das in der Digital- 


photographie die Spreu vom Weizen trennt 
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Ferner erreichte uns Epsons neuester 
Wurf, die „PhotoPC 750 Zoom“, deren 
Chip die Standard-S-XGA-Auflösung 
von 1280 mal 960 Pixeln aufweist, die 
durch einen Interpolationsmodus aber 
bereits ein Vorgefühl auf 1600 mal 1200 
Pixel bieten soll. Drittens schließlich 
schauten wir uns die „Powershot A5 
Zoom“ von Canon an, deren CCD ein 
Bild mit 1024 mal 768 Pixeln aufnimmt. 

Allen Kameras gemein ist ein Zoom- 
objektiv mit dem Vergrößerungsfaktor 


Test: Snapshotkameras 


drei-in der digitalen Photographie von 
eminent großer Bedeutung, da nur ein 
optimaler Bildausschnitt auch die be- 
ste Ausbeute der wertvollen Pixel auf 
dem CCD bietet. Umgerechnet auf das 
Kleinbildformat entsprechen die Brenn- 
weiten der Kameras 35 bis 105 Millime- 
ter (Fujifilm), 36 bis 105 Millimeter (Ep- 
son) und 28 bis 70 Millimeter (Canon). 


MX-600 Zoom. Die MX-600 Zoom be- 
sitzt die inneren Werte des Erfolgsmo- 
dells MX-700 (Test in MACup 8/98), 
kommt aber wegen ihres Zoomobjek- 
tivs in einem weit weniger eleganten 
Gehäuse daher: Um preislich konkur- 
renzfähig zu bleiben, hat Fuji bei der 
600er nicht auf ein Metallgehäuse ge- 
setzt, sondern umgibt die Elektronik 
mit einer silbernen Plastikhaut. Beson- 
ders hochwertig wirkt die zudem etwas 
klobige Kamera dadurch freilich nicht. 
Positiv ist dagegen, daß sie im Vergleich 
zu ihrer zoomlosen metallenen Schwe- 
ster mehr Einstellmöglichkeiten für die 
Belichtungssteuerung bietet. Ein im 
Lieferumfang enthaltener spezieller Li- 
thium-Ionen-Akku verleiht der Kamera 
einen angemessen langen Atem, aller- 
dings fällt die Kapazität der mitgeliefer- 
ten SmartMedia-Karte mit 4 Megabyte 
sehr mager aus. 

Die Bilder der MX-600 Zoom sind 
von derselben Qualität wie die ihrer äl- 
teren Schwester: Ein sehr geringes Farb- 
rauschen stört die etwas Cyan-stichi- 
gen Bilder, während die Schärfe zwar 
gut, aberleider doch nicht optimal aus- 
fällt. Im Kontrastverhalten ist die Ka- 
mera vorbildlich: Dunkle Bereiche be- 
sitzen viel Zeichnung, während helle 
Bereiche gut differenziert sind. 


PhotoPC 750 Zoom. Mit der PhotoPC 
750 Zoom erreichte uns ein größeres 
dunkles Kunststoffkästchen, das - an 
einer Seite abgeschrägt - eine Weiter- 


Drei neue Digitalkameras mit Zoomobjektiv fanden sich 
diesen Monat in unserem Testlabor ein - die Modelle von 
Fujifilm, Canon und Epson wollen statt mit Auflösung durch 


Ausstattung, Handling und vor allem ihren Preis glänzen. 


Dreifach Zoom 


entwicklung des 700er Modells dar- 
stellt. In Bedienung und Ausstattung 
ähnelt die Kamera Sanyos VPC-400 EX: 
So weist beispielsweise auch Epsons 
Neue einen Lichtschacht über dem LC- 
Display auf, der dem batteriesparen- 
den Betrieb dieses Monitors dienen 
soll. Als einzige Kamera im Test verfügt 
sie nicht nur über einen Schacht zur 
Aufnahme von Wechselspeichermedi- 
en (optional können CompactFlash- 
Karten in der PhotoPC 750 zum Einsatz 
kommen), sondern zusätzlich auch 
noch über einen fest eingebauten 
Flash-Speicher von 4 Megabyte Größe. 

Die Kamera läßt sich mit den mitge- 
lieferten Akkus betreiben, wahlweise 
sind aber auch handelsübliche Batte- 
rien einsetzbar - bei Fujifilm und Ca- 
non ist dies nicht möglich. Ein Lade- 
gerät für die mitgelieferten Akkus fehlt 
der Kamera - dafür bietet sie aber eine 
gepolsterte Tasche, in der das Gerät 
auch unterwegs gut geschützt ist. 

Die Bildqualität der Kamera kann 
nicht ganz überzeugen. Ihre Photos 
sind zwar gestochen scharf, das Farb- 
rauschen ist angenehm gering, und 
auch die Differenzierung von hellen 
und dunklen Bereichen ist gut. So hätte 
Epson diesen Monat durchaus den 
Spitzenreiter in dieser Disziplin stellen 
können, wäre da nicht jene auffällige 
horizontale Linienbildung bei der De- 
komprimierung der Bilder. Solch ein 
(softwareseitiger) Fehler ist ärgerlich, 
daer sich auch am Rechner kaum ent- 
fernen läßt. Darüber hinaus fiel die et- 
was orange Färbung der Bilder negativ 
auf, die sich allerdings mit wenigen 
Mausklicks korrigieren läßt. 


Powershot A5 Zoom. Fast wie ein Ei 
demanderenähnelnsich Canons ultra- 
kompakte Powershots mit der Bezeich- 
nung A5: Die getestete Zoomvariante 
fällt lediglich durch ein geringfügig > 


Macorama 


DIGITALPHOTOGRAPHIE 


> dickeres Gehäuse und eine größere 
Schutzabdeckung auf, die nach dem 
Einschalten das Objektiv freigibt. Das 
etwas dunklere Alu-Gehäuse weist — 
bis auf die Brennweiten-Wippe - die- 
selben Einstellungsmöglichkeiten auf, 
und intern werkelt ebenfalls die gleiche 
Maschinerie. So besitzt auch die A5 
Zoom die mittlerweile veraltete Auf- 
lösung von 1024 mal 768 Pixeln; eine 
Steigerung auf 1280 mal 960 Pixel bietet 
erst das Nachfolgermodell A50 (siehe 
Meldung auf Seite 138). Canon ver- 
sucht dieses Manko damit auszuglei- 
chen, daß sich die Bilder auch im soge- 
nannten Raw-Modus speichern lassen, 
so daß Komprimierungsverluste prak- 
tisch ausgeschlossen sind. 

Was die Ausstattung betrifft, kommt 
mit der A5 Zoom auch der dritte Pro- 
band recht komplett daher: Akku mit- 
samt Ladegerät und CompactFlash- 
Karte gehören zum Lieferumfang. Die 
enthaltene 8-Megabyte-Karte verschafft 
der Kamera mit den im Testfeld klein- 


Test: Snapshotkameras 


sten Datenmengen pro Bild den größ- 
ten Speicherplatz. 

In der Qualität der Bilder kann die 
A5 Zoom allerdings - nicht nur wegen 
der geringeren Auflösung - nicht ganz 
mit den beiden anderen Kameras mit- 
halten. In den dunklen Bereichen ist 
das Farbrauschen allzu deutlich auszu- 
machen, wobei diese Bereiche zudem 
noch durch eine recht geringe De- 
tailauflösung unangenehm auffallen. 
Helle Übergänge hingegen zeichnet die 
A5 Zoom sehr fein, und auch die De- 
komprimierungsartefakte halten sich 
in angenehm engen Grenzen. Die Bil- 
der weisen nur einen ganz leichten Rot- 
stich auf, allerdings neigt die Kamerazu 
deutlichem Blooming, also dem farb- 
lichen Überlaufen einzelner Pixel in 
angrenzende Bereiche an extrem hel- 
len Stellen. 


Fazit. Die besten Bildergebnisse liefer- 
te in unserem Test Fujifilms MX-600 
Zoom. Allerdings verfehlte die PhotoPC 


750 Zoom von Epson diese Position nur 
durch die nicht zu erklärende Linien- 
bildung - augenscheinlich steckt mehr 
Potential in dieser Kamera. 

Schlußlicht in puncto Bildqualität 
ist Canons A5 Zoom, deren Nachfolge- 
rin bereits in den Startlöchern hockt. 
Die Canon-Kamera kann jedoch deut- 
liche Praxisvorteile als Pluspunkte für 
sich verbuchen: Sie ist mit Abstand die 
kleinste und damit auch mobilste 
Zoom-Digitalkamera, die darüber hin- 
aus auch noch am besten verarbeitet ist 
und deshalb den hochwertigsten Ge- 
samteindruck hinterläßt - Epson und 
Fuji hätten besser daran getan, die gute 
Bildleistung und Funktionalität ihrer 
Kameras auch durch ein entsprechen- 
des Äußeres noch ein wenig zu unter- 
streichen. Empfehlen werden sich die 
Kameras künftig allerdings ohnehin 
besonders durch ihren Verkaufspreis, 
der mit Erscheinen der neuen UXGA- 
Modelle eine deutliche Abwärtsbewe- 
gung nehmen dürfte. (alm) 


11:13: JET0 @E Snapshotkameras: Features, Info, Preise, Bewertung 
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Modell MX-600 Zoom PhotoPC 750 Zoom Powershot A5 Zoom 
Hersteller Fujifilm Epson Canon 

Auflösung optisch 1280 mal 1024 Pixel 1280 mal 960 Pixel 1024 mal 768 Pixel 
Brennweite* 35 bis 105 mm 36 bis 105 mm 28 bis 70 mm 

Blende 3,8 bis 5,5 2 bis 11 2,6. bis 4 
Empfindlichkeit 100 ASA 100 ASA 100 bis 400 ASA 
Optischer Sucher V V v 

LC-Display v V (mit Lichtschacht) v 

Blitz v V V 

Schnittstellen Seriell, TV (PAL) Seriell, TV (PAL) Seriell, TV (PAL) 
Speichermedium SmartMedia Intern, zusätzlich CompactFlash-Slot CompactFlash 
Mitgelieferter Speicher 4 Megabyte 4 Megabyte intern 8 Megabyte 

Bilderzahl pro mitgeliefertem Medium 6 bis 80 2 bis 50 8 bis 89 
Abmessungen (B/H/T) 122/85/60 mm 130/100/150 mm 103/68/36 mm 
Gewicht 330 Gramm 320 Gramm 260 Gramm 

Info Fujifilm, Tel.: 02 11/5 08 90, wwwfujifilm.de Epson, Tel.: 0 18 05/23 41550, www.epson.de Canon, Tel.: 0 2151/34 95 66, www.canon.de 
Preis (zirka) 1500 Mark 1600 Mark 1400 Mark 


Pro & Contra 


+ Gute Bildqualität 

+ Gute Manipulationsmöglichkeiten 
= Unförmiges Design 

= Labiles Gehäuse 


*+ Einfache Bedienung 

+ Flexibles Speichersystem 
= Sehr groß 

- Starke Linienbildung 


+ Kompakte Bauweise 
+ Hochwertiges Gehäuse 
= Geringe Auflösung 

= Geringe Bildqualität 


MACup Urteil befriedigend befriedigend befriedigend 


* umgerechnet auf das Kleinbildformat 
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Ei Der jüngste Sproß aus Fujitsus Fami- 
lie der magneto-optischen Laufwerke, 
das „DynaMO 1300 SD“, präsentiert 
sich in einem eleganten dunkelblauen 
Gehäuse. Wie der Name des Geräts be- 
reits andeutet, bietet es 1,3 Gigabyte 
Speicherplatz pro 3,5-Zoll-Medium. 

Das DynaMO 1300 arbeitet nach 
dem gemeinsam von Fujitsu und Sony 
entwickelten Gigamo-Standard. Durch 
Verwendung der neuen „Magnetically 
Induced Super Resolution“-Technolo- 
gie (MSR), bei der die Datenbits auf 
dem Speichermedium kleiner als der 
benutzte Laserstrahl sind, gelang es 
den Firmen, die Datendichte deutlich 
zu erhöhen und so den Platz auf den 
handlichen kleinen Scheiben gleich zu 
verdoppeln. Auch andere Hersteller 
von MO-Laufwerken und -Medien ha- 
ben bereits Unterstützung der Gigamo- 
Technologie zugesagt. 

Wie bei den kleinen MO-Drives gän- 
gige Praxis, ist auch das DynaMO 1300 
kompatibel zu älteren Standards. Es 
liest und beschreibt also gleichfalls Me- 
dien mit 128 bis 640 Megabyte Kapa- 
zität, inklusive Limdow-Medien. 


Test: 3,5-MO-Laufwerk „DynaMO 1300" 


Testergebnisse. Mit den 1,3-Gigabyte- 
Scheiben ist das DynaMO trotz der er- 
höhten Datendichte kaum schneller als 
mit einem 640er Medium. Die Ursache 
liegt in der Drehzahl des Laufwerks, die 
für die großen Scheiben von 4500 auf 
3200 Umdrehungen pro Minute redu- 
ziert wird, was auch auf die Zugriffszeit 
drückt. Mit 4500 Umdrehungen pro Mi- 
nute dürfte das DynaMO allerdings das 
derzeit schnellste 640er MO sein. Es 
geht im allgemeinen sehr flott zur Sa- 
che, allerdings scheint Fujitsu mit der 
Auswahl des Treibers keine sehr glück- 
liche Hand gehabt zu haben. Beim Ein- 
satz von FWBs Harddisk Toolkit erziel- 
ten wir deutlich bessere Ergebnisse. 

Der 2 Megabyte große Schreibcache 
gleicht die für MO-Laufwerke typische 
geringere Schreibgeschwindigkeit sehr 
effektiv aus, zumindest bei kleineren 
Dateien. Bei Dauertransfers fällt die 
Schreibgeschwindigkeit auf etwa ein 
Drittel der Lesegeschwindigkeit zurück, 
bei der Verwendung von Limdow-Me- 
dien auf die Hälfte. Letztere sind aller- 
dings ohnehin nur mit maximal 640 
Megabyte erhältlich. 


Ja JE a [0 Bu DynaMO mit verschiedenen Medien 


Lesen 


Schreiben mit Verify 


Mittlere Zugriffszeit 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Millisekunden) 


besser > besser > 


€ besser 


1,3 GB 


2260 4530 


49 


640 MB * 


2250 4540 


43 


230 MB 


1360 4500 


43 


1,3 GB 
mit HDT-Treiber 


2820 9140 


640 MB * 
mit HDT-Treiber 


* Limdow-fähiges Medium 
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2550 8380 


42 


Gimme MO' 


Fujitsu hat die Kapazität der kleinen 3,5-Zoll-MOs 
auf stolze 1,3 Gigabyte geschraubt. Das „DynaMO 1300" 


blieb dabei abwärtskompatibel zu älteren Standards. 


„Echter“ Speicherplatz. Wie alle Her- 
steller von Fest- und Wechselplatten 
gibt auch Fujitsu die Speicherkapazität 
in Zehnerpotenzen an. Die Nennkapa- 
zität der großen Scheiben beträgt 1283 
Megabyte, also 1283 Millionen Byte. 
Rechnet man das in „echte“ Speicher- 
angaben um, so ergeben sich etwa 1,19 
Gigabyte (1GB = 230 Byte). Treiber und 
Verwaltung brauchen auch noch etwas 
Platz, so daß letztlich nur rund 1,15 Gi- 
gabyte auf ein Volume passen. 


Fazit. Das DynaMO bietet sehr viel 
Platz auf kompakten Medien. Die Lei- 
stungswerte überzeugen, der Treiber 
enttäuscht; Fujitsu will den neuen Trei- 
ber allerdings auf unsere Anfrage hin 
noch einmal überprüfen. Weitere Stär- 
ken sind die Kompatibilität zu älteren 
Standards und der ausgezeichnete Preis 
pro Megabyte: Ein 1,3-Megabyte-Medi- 
um kostet etwa 50 Mark. Abwärtskom- 
patibilität und niedrige Kosten sind 
zwei positive Eigenschaften, an denen 
sich die magneto-optischen Mitbewer- 
ber im Markt gerne ein Beispiel neh- 
men können. (maz) 


4] 2 DynaMO 1300 SD 


Kategorie: 3,5-Zoll-MO-Laufwerk 


MI Kapazität: 1280 Megabyte (kompatibel zu Medien 
mit 128, 230, 540 und 640 Megabyte) 

EM 2 Megabyte Cache 

MM Internes Netzteil 

Mi Externes SCSI-2-Gerät, Einbauversion erhältlich 
(MCD3130 SS) 

B Preis: 1030 Mark (inklusive 1,3-GB-Medium 
sowie Treiber für Mac und PC) 

M Info: Fujitsu, Tel.: 0 89/32 37 80, wwwfujitsu.de 
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+ Sehr gutes Preis-pro-Megabyte-Verhältnis 
- Treiber nicht ausgereift 
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Listings auf der 
Heft-CD 


Abbildung 1: Die 
Klassenhierarchie 
des Finders sollte 
man stets vor 
Augen haben, wenn 
es darum geht, 
seine Eigenschaften 
einzusetzen. 


Sharable 
Container 
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SYSTEM 


AppleScript 


“Workshop: AppleScript rose s 


Finder und Netzwerk 


In dieser Folge unseres Workshops zeigen wir Ihnen, wie Sie AppleScript 


im Finder und im Netzwerk sinnvoll nutzen können. 


Mi Der Finder ist diewohlam häufigsten 
genutzte Applikation in jedem Skript. 
Ob Sie einfach nur mit „free space“ (sie- 
he gleichnamiges Listing auf unserer 
Heft-CD oder unter der FTP-Adresse 
ftp.macup.com/pub/macup) die freie 
Kapazität ihrer Festplatte ermitteln 
oder ob Sie komplexe Vorgänge auto- 
matisieren möchten - kaum ein Skript 
kommt am Finder vorbei. 

Unter anderem zurVorbereitung auf 
diese Folge sind wir beim letzten Mal 
ausführlich auf die Objektorientierung 
von AppleScript eingegangen. Abbil- 
dung 1 verdeutlicht, daß dieses Wissen 
auch im Umgang mit dem Finder nütz- 
lich ist. Sie zeigt die Objekthierarchie 
des Finders, soweit sie via AppleScript 
zugänglich ist. Genauer: dargestelltsind 
die Properties (Eigenschaften). Die Me- 
thoden zum Umgang mit diesen Daten 
sindin AppleScript selbst und in Skript- 
erweiterungen verfügbar. 

In Abbildung 1 ist der Kasten „Item“ 
gestrichelt, weil es sich um eine soge- 
nannte abstrakte Klasse handelt. So 
nennt man Klassen, die nur geschaffen 
wurden, um sie zu beerben, die aber 


nicht selbst genutzt werden sollten. Ein 
Beispiel: Die Klasse Disk besteht eben- 
so aus vielen Items (Ordnern und Da- 
tejien) wie auch die Klasse Folder (Ord- 
ner). In beiden Fällen haben die Items 
einen Namen und eine Größe, aber 
auch andere grundlegende Eigenschaf- 
ten, wie ein Erstellungsdatum oder ei- 
ne Position auf dem Bildschirm. 

Alle diese Eigenschaften sind in der 
Item-Klasse bereits definiert, weshalb 
die Klassen darunter lediglich ihre spe- 
ziellen Eigenschaften erklären müssen. 
So besitzt beispielsweise nur die Klasse 
Disk die Eigenschaft „ejectable“ (aus- 
werfbar), die bei Festplatten auf „false“ 
gesetzt ist, aber für CDs auf „true“. Ein 
Beispiel zum Gebrauch von „Item“: 


tell application "Finder" 
set ordner to choose folder 
set x to item 1 of ordner 
get {name of x, size of x} 


end tell 


Das funktioniert, weil die Klasse 
Item die Eigenschaften „name“ und 
„size“ besitzt. Sie können auch „get 
name of item 1 of ordner“ schreiben, 
aber „get name ofitem 1“ ergibt schein- 
bar Nonsens. Wird nämlich kein Con- 
tainer genannt, so nimmt AppleScript 
einfach den Desktop, dessen erstes 
Item der Papierkorb ist. Oder anders 
ausgedrückt: Der Desktop ist der De- 
fault-Container (dazu später mehr). 

Schreibt man „get ejectable of ord- 
ner“, ist prompt ein Fehler die Folge, 
schließlich kann auch der neueste Mac 
keine Ordner auswerfen. Klingt trivial, 
ist aber nicht immer so einfach zu 
durchschauen. Viele Fehler basieren 
auf einem „of“ zuviel oder zu wenig, 
weil man den Platz in der Hierarchie 
falsch geschätzt hatte. 

Zurück zu „ejectable“, das man kor- 
rekt so schreiben kann: 


set x to startup disk 


get ejectable of x 


Ergibt das „true“, wurde von einer 
Diskette oder CD gebootet. Aber nun 
der Reihe nach. 


Die Klasse Application. Wie in jeder 
skriptfähigen Applikation repräsentiert 
die Klasse Application sich selbst und 
wird deshalb über „tell“ angesprochen, 
zum Beispiel so: 


tell application "Finder" 
get system folder 
end tell 


Das hat zum Ergebnis: „folder "Sy- 
stemordner" of startup disk of applica- 
tion "Finder"“. Schreibt man „get name 
of system folder“, ergibt das „System- 
ordner“. Das OS bietet noch mehr ein- 
gebaute Übersetzungen, zum Beispiel 
wird aus „fonts folder“ „Zeichensätze“. 
Das Listing „Deutschstunde“ zeigt di- 
verse Properties der Klasse Application 
und - soweit sie vorhanden sind - ihre 
Übersetzungen. 

Sie sollten stets die US-Form ver- 
wenden, also beispielsweise „system 
folder“, anstatt etwas wie „Macintosh 
HD:Systemordner“ zu schreiben. Nur 
diese Notation stellt sicher, daß Ihre 
Programme weltweit lauffähig sind. 

Die im erwähnten Listing „Deutsch- 
stunde“ genannten Ordnernamen sind 
Properties der Klasse Application, im 
Verzeichnis des Finders unter „special 
folders“ wiederzufinden. 

Ein Beispiel für „Prozesse“ ist das 
gleichnamige Listing. Die Zeile „setxto 
every process“ liefert eine Liste aller 
Prozesse, ausgenommen den Prozeß 
„Mac OS“. Wer diesen auch noch sehen 
will, muß „setxto a reference to about 
this computer“ schreiben. Die Referenz 
ist sehr wichtig, denn sonst würde > 


Macorama 


Abbildung 3: 
Apple hat 
einige Hürden 
aufgebaut, die 
fremde Compu- 
ter daran hin- 
dern sollen, auf 
Ihren Mac zuzu- 
greifen. 
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SYSTEM 


> dasSkriptgenau dortabbrechen, wo 
es gilt, „Mac OS“ anzuzeigen. 

„Über diesen Computer“ im Apple- 
menü zeigt nur dasMac OS und die lau- 
fenden Applikationen, unser Skript hin- 
gegen alle laufenden Prozesse (siehe 
Abbildung 2). Wenn Sie im Finder-Ver- 
zeichnis nachlesen, werden Sie unter 
„process classes/process“ noch weitere 
Eigenschaften entdecken. Das Listing 
„Prozesse_2“ ergänzt das vorherige Li- 
sting um „total partition size“, also den 
Speicher, der beim Start zugeteilt wird. 


Die Klasse Container. Festplatten, der 
Desktop, Ordner und der Papierkorb 
gehören der Klasse Container an. Da- 
mit erben diese Objekte alle Eigen- 
schaften der Container-Klasse, zum 
Beispiel das Property „contents“ (In- 
halt). Ein Beispiel: 


set x to choose folder 


get contents of container x 


Nun steht inx eine Liste von Pfaden 
aller Dateien des gewählten Ordners. 
Werden nur die Namen aller Dateien 


Folgende Prozesse laufen: 


Kontrolleiste Erweiterung 
Ordneraktionen 

File Sharing Erweiterung 
Mac 0$S 

Microsoft Word 
Skripteditor 

Prozesse 


Größter freier Block: 9 MB 
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benötigt, schreibt man „get name of 
contents of container x“. Achten Sie 
darauf, „name“ und nichtetwa „names“ 
zu schreiben. Im Listing „Container“ 
finden Sie weitere Varianten zum The- 
ma „name“, ebenso im Listing „Font- 
liste“. Hier reicht ein simples „name of 
contents offonts folder“, um alle instal- 
lierten Zeichensätze zu ermitteln. 

Sie könnten auch „entire contents“ 
schreiben, doch ist das relativ gefähr- 
lich. Bezogen auf einen Ordner ergibt 
das auch alle Unterordner und die dar- 
in befindlichen Dateien. Spätestens 
mit der Zeile „get entire contents of 
startup disk“ bringen Sie dann Apple- 
Script endgültig dazu, mit der Meldung 
„out of memory“ auszusteigen. 

Im Finder-Verzeichnis werden noch 
verschiedene andere Properties des 
Containers aufgeführt, die Sie wahr- 
scheinlich selten einsetzen werden. In- 
teressanter ist daschon, wie man einen 
Container anlegt. Das Listing „Ordner 
anlegen“ zeigt dafür ein Beispiel. Hier 
wird gleich ein Ordner für die gemein- 
same Nutzung geschaffen. Wenn Sie in 
der „Make“-Zeile „Shared: True“ weg- 


Abbildung 2: 

Im Gegensatz zu 
„Über diesen 
Computer” listet das 
Skript-Pendant 
tatsächlich alle 
laufenden Prozesse, 
in einer Variante auch 
die von Rechnern 

im Netzwerk. 
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Programmyerbindung 


EM Programmverbindung erlauben 


lassen (und alle Zeilen danach auch), 
entsteht ein normaler Ordner. 


Disks oder Volumes. Ein aktives Objekt 
der Klasse Disk heißt Volume - oder an- 
ders ausgedrückt: Alle Laufwerke auf 
dem Schreibtisch, also Festplatten, 
CDs, Disketten und auch eine RAM- 
Disk, sind Volumes. Alle Volumes erben 
die Eigenschaften der Klasse Sharable 
Container beziehungsweise Container 
und der Klasse Item. Das Listing „free 
space“ bringt schon eine dieser Eigen- 
schaften, ein paar mehr davon demon- 
striert das Listing „Volume“. Wie man 
eine Volume-Liste erstellt, zeigt das 
gleichnamige Listing. Die wesentliche 
Anweisung dafür lautet: 


set x to name of every disk 


Sie können aber auch andere Eigen- 
schaften einsetzen und beispielsweise 
schreiben: 


set x to free space of every disk 


Das ergibt eine Liste mit den ent- 
sprechenden Werten, für eine CD-ROM 
übrigens Null. 


Datei oder File. Ein File (eine Datei) 
erbt alle Eigenschaften der Klasse Item 
und bringt selbst noch eigene Proper- 
ties ein, zum Beispiel „application file“, 
also Programmdatei. Das Skript „Pfad“ 
soll feststellen, unter welchem Pro- 
gramm es läuft und auch in welchem 
Ordner (Container) sich dieses Pro- 
gramm befindet. Das führt zu der schö- 
nen Zeile: 


container of application file of 
every process where frontmost of 


it is true 


Anders gesagt: Wird ein AppleScript 
im Skripteditor ausgeführt, ist dieser 
selbst der Prozeß, der „frontmost“ läuft. 
Im selben Listing finden Sie allerdings 
auch eine einfachere Lösung mittels 
der Skripterweiterung „path to“. Jetzt 
reicht ein „path to me“. 

Die wesentlicheren Eigenschaften 
einer Datei können Sie auf zwei Arten 
erreichen. Das Listing „GetInfo Finder“ 
zeigt, wie man den Finder einsetzen 
kann, um unter anderem den Typ, die 
Größe oder das Erstellungsdatum ab- 
zufragen. Eleganter läßt sich die Aufga- 
be mit der Skripterweiterung „info for“ 
lösen. Diese stammt zwar aus früheren 
Zeiten, als der Finder noch nicht > 


Macorama 


AppleScript erlaubt es zwar, Applikationen 
auf anderen Rechnern zu steuern. Hierfür 


müssen diese Programme aber bereits laufen 


SYSTEM 


> skriptfähig war, sie gehört aber noch 


heute zum Lieferumfang. 


„Info for“ hat zwei entscheidende 
Vorteile. Erstens handelt es sich um ei- 
ne Methode, die sich auch mit „tell“ an- 
sprechen läßt, das erspart viele „xyz of 
f“. Zweitens arbeitet „info for“ mitjeder 
Datei, im Gegensatz zum Finder, daher 
der Error-Handler im Listing „GetInfo 
Finder“. Die Details finden Sie im Li- 


sting „GetInfo for“. 


AppleScript im Netz. Bevor Apple- 
Script im Netz läuft, müssen Sie noch 
einiges tun (Abbildung 3). Auf allen be- 
teiligten Computern muß „Programm- 
verbindung“ im Kontrollfeld „File Sha- 
ring“ eingeschaltet sein. Zweitens müs- 
sen Sie im Kontrollfeld „Benutzer und 
Gruppen“ (per Doppelklick) zuminde- 
stens einen Benutzer bestimmen, über 
dessen Account die Anmeldung läuft. 
Für diesen ist im Klappmenü „Gemein- 
same Nutzung“ zu wählen und dann 
die Checkbox „Benutzer Programmver- 


bindungen erlauben“ anzuklicken. 


Wollen Sie auf ein Programm des 
entfernten Computers zugreifen, sind 
zwei weitere Aktionen nötig. Auch die- 
ses Programm muß Programmverbin- 
dungen erlauben. Denentsprechenden 
Dialog erreicht man über den Info- 
Dialog (Befehlstaste-D und das Klapp- 


menü „Gemeinsam nutzen“. 


Nun folgt die Enttäuschung für alle 
Hacker: Das Programm auf dem Ziel- 
rechner muß gestartet sein. Apple- 
Script erlaubt also nicht, Applikationen 


auf anderen Rechnern zu starten. 


Wählen Sie einen Macintosh und dann den Finder: 


Macintosh 
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Abbrechen 


Abbildung 4: Im Netzwerk ändert sich der Dateidia 
Zuerst ist der Computer auszuwäh 
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Recht einfach hingegen laufen die 
erlaubten Aktionen über den Finder. 
Unter der Voraussetzung, daß die bei- 
den ersten Bedingungen erfüllt sind, 
reicht ein Skript wie: 

tell app "Finder" of machine "xyz" 
beep 3 
end tell 


Das kleine Programm läßt den Post- 
mann auf dem anderen Rechner drei- 
malklingeln. Für „xyz“ istder Name des 
Computers einzusetzen, wie er im Aus- 
wahldialog erscheint. Befindet sich der 
Computer in einer Applelalk-Zone, 
verlängert sich die Ansprache auf: 


tell app "Finder" of machine 

"xyz" of zone "zzz" 

Das Listing „Tex-Edit“ setzt die Er- 
füllung aller vorgenannten Bedingun- 
gen voraus. Es öffnet auf dem entfern- 
ten Computer eine Datei, somit also 
auch ein Fenster und schreibt den be- 
merkenswerten Satz „Ich war hier“ in 
das Fenster. 

Sie müssen übrigens nicht tatsäch- 
lich während der Programmentwick- 
lung mit einem Computer vernetzt 
sein. Es reicht schon aus, den Namen 
Ihres eigenen Rechners als „machine“ 
einzusetzen. Unsere Listings entstan- 
den offline auf einem PowerBook 3400, 
daher der Name „PB3400“, den Sie 
natürlich ersetzen müssen. Erst im An- 
schluß wurden die Listings im Netz ge- 
testet, um sicherzugehen. 

Man kommt allerdings auch ohne 
einen dedizierten Rechnernamen aus, 
wie das Listing „Remote Process“ zeigt. 
Sinngemäß bringt es die gleiche Anzei- 
ge wie das Listing „Prozesse“ hervor, 
allerdings von einem anderem Rechner 
im Netz. Welcher Rechner das sein soll, 
können Sie wählen. Der Trick dabei: 
„choose application“ in einem Netz- 
werk zeigt Ihnen alle Computer im Netz 
an. Sie müssen nureinen davon wählen 
und dann im rechten Fenster auf des- 
sen Finder klicken (Abbildung 4). Die 
Abfrage steckt in einer endlosen Re- 
peat-Schleife, und verläßt diese nur, 
wenn man „Abbrechen“ wählt oder als 
Programm den Finder angibt. Dessen 
Name steht jetzt in der Variablen „Re- 
mote“. Bliebe noch zu klären, warum 
das Programm dann mit dem folgen- 
den Skript eigentlich startet: 


tell application "Finder" 


tell Remote 


Auch „Remote“ spricht den Finder 
des Zielcomputers an, also steht da 
noch ein „tell application "Finder"“. 
Der kleine Kniff hierbei: Das erste „tell 
application "Finder"“ hilft dem Com- 
piler auf die Sprünge. Das „tell“ spricht 
nämlich nicht nur den Finder an, son- 
dern sorgt auch dafür, daß das Funk- 
tionsverzeichnis des Finders geladen 
wird, das der AppleScript-Compiler für 
die Übersetzung benötigt. 

Beachten Sie, daß im Listing „tellme 
to display dialog“ steht, also die Funk- 
tion auf dem ausführenden Rechner 
angesprochen wird. Das ist erstens lo- 
gisch, denn manwillja das Ergebnis auf 
seinem Rechner sehen, und zweitens 
geht es auch gar nicht anders. Wie oben 
schon erwähnt, erlaubt AppleScript ja 
nicht, Programme aufden Client-Rech- 
nern zu starten, und das gilt auch für 
AppleScript-Erweiterungen. 

Manchmal ist die AppleScript-Er- 
weiterung „display dialog“ überfordert, 
wenn sie einen komplexen Ausdruck in 
einen String konvertieren muß. Im 
Listing „Remote & DD“ sollen alle Ord- 
ner der Start-up-Disk eines Clients an- 
gezeigt werden, also in der Form „tell 
meto display dialog (name of every fol- 
der of startup disk) as string“. Das 
klappt nicht. So hingegen geht es: 


set x to (name of every folder 
of startup disk) as string 


tell me to display dialog x 


Im Listing wurde eine Alternative 
eingesetzt, nämlich ein Handler für 
„display dialog“ namens „dd“. 


on dd(x) 
displaydialog x as string 
end dd 


Dieser muß dann mit „my dd(...)“ 
aufgerufen werden. Auch hier müssen 
Sie etwas beachten: Der „display dia- 
log“ zeigt gegebenenfalls nicht alle 
Ordner an, weil dabei nur 256 Zeichen 
dargestellt werden können. Wie man es 
schafft, bis zu 32 000 Zeichen zur Anzei- 
ge zu bringen, schildern wir in der 
nächsten Folge. Peter Wollschlaeger 


OF vorschau 


M In der nächsten Folge gehen 
wir genauer auf den Finder und 
das Netzwerk ein und stellen 
passend dazu nützliche Skript- 
erweiterungen vor. 
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Auf der Leser-CD finden Sie über 600 Megabyte Informationen, Software, 


Spiele, Updates, Filme und redaktionelle Inhalte. Auf der Windows-Partition gibt 


es zudem Connectivity-Software für gemischte Netzwerke. 


Basics 

In dem Ordner „Basics“ finden Sie sieben Soft- 
warepakete, die zur Grundausstattung eines 
jeden Macs gehören sollten. GraphicConver- 
ter 3.61 in der deutschen Version ist das ulti- 
mative Tool zur Konvertierung von Bildern 
und Graphikformaten. Tex-Edit Plus 2.56 bie- 
tet alle wichtigen Funktionen einer Textver- 
arbeitung. DropStuff und Stufflt Expander, 
beide in Version 5.12, sind die meistverwen- 
deten Werkzeuge zum Komprimieren undEnt- 
packen verschiedener Kompressionsformate. 
Dazu gibt es die aktuelle deutsche Version 3.02 
von Apples Multimedia-Erweiterung Quick- 
Time sowie Disk Copy zum Erstellen und 
Mounten von Disc-Images. Der Knüller der 
Basics aber ist die brandneue Version 4.0 von 


Treiber 

Ob Festplatte, CD-Laufwerk, Digitalkamera, 
Drucker, Graphikkarte, Modem, ISDN-Adap- 
ter, Netzwerk, Prozessorkarte, Scanner, SCSI- 
Karte oder Wechselplatten: In dem Ordner 
„Treiber“ finden Sie alle aktuellen Versionen 
der wichtigsten Treiber für die Peripherie Ihres 
Rechners. Im Unterverzeichnis „USB“ haben 
wir zudem alle aktuellen Treiber für USB-Ge- 
räte zusammengetragen, unter anderem die 
für Griffins-Produkte, den DeskJet 800, das 
SuperDisc-Drive, den Serial Adapter, Micro- 
tek-Scanner und für den Stylus Photo 750. 


Updates 
In dem Ordner „Updates“ gibt es Aktualisierer 
für viele wichtige Applikationen aus den Be- 


95 Megabyte 
Updates 


Aktuelle Kino- 
Trailer 


Vollversion 
Personal MacLAN 


Trial-Versionen 


Electrifier Pro, 
REALbasic 2.0, 
PC MacLAN 95/98 
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Wechselplatten, 
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5.0.2, Cinema 4D D- 

5.1.9, Poser 3.0.1, Office 

98 deutsch, VivaPress 

Pro 2.6.2, Emulatoren: 
Blue Label, VirtualPC, 
SoftWindows, Erweite- 
rungen: Speed Doubler, 
Surf Express 1.5.1, Power- 
FPU 1.3, StyleScript OS 8.5 
fix, Vicom Internet Gateway 
5.0.2, Online: EIMS 2.2.1, FM 
Web Companion 4.0v3 68K/PPC, 
Lasso 3 Service Pack 2, NetFinder v2.0 
Installer, Tenon WebTen 2.1.10, Spiele: Myth 
II 1.2, Descent 3Dfx 1.1.9, F/A-18 Korea D-1.1, 
Unreal 1.0.2b4, Quest for GloryV 1.1, Schafkopf 
Final 1.1 patch, Skat Final 3.2 patch, Tomb 
Raider II 1.0.2 (G) sowie aus dem Bereich 
Utilities: unter anderem Stufflt Deluxe 5.0.2, 
Conflict Catcher 8.0.4, FAXstt, FlightCheck 3.4.5 
PPC, CD-ROM ToolKit, Hard Disk Toolkit 3.0.1 
und Silverlining 2.2.2. Im Ordner Virenabwehr 
schließlich finden Sie die aktuellen Anti-Viren- 
Definitionen der gängigen Schutzprogramme. 


Zum Heft 

In den beiden „Best of Shareware“-Ordnern 
gibt es sämtliche in dieser und der vorigen 
MACup vorgestellten Sharewarelösungen. Im 
Ordner „AppleScript Workshop“ des Verzeich- 
nisses „Zum Heft“ liegen die Beispiel-Listings 
aus der aktuellen und der vergangenen Folge 
unseres AppleScript-Workshops. Ferner fin- 
den Sie hier auch die Bilder aus unserem 
Digitalkamera-Test mit den Modellen Power- 
Shot A5 Zoom von Canon , Epson PhotoPC 750 
Zoom und Fuji MX-600 Zoom. 


Film-Trailer 

Unter „Trailer“ finden Sie die Vorschau zu vier 
neuen United-International-Pictures-Filmen 
im QuickTime-Format: „Die Mumie“ (ab 24. 6. 
im Kino), „EDtv“ (ab 3. 6. im Kino), „Rugrats“ 


Adobes Acrobat Reader. reichen Anwendungen: Toast D-3.5.6, BBEdit (ab 13.5. im Kino) und „Virus“ (ab 20.5.). 
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Demos 
Im Ordner „Demos“ finden Sie Trial-Versio- 
nen, Präsentationen und Infos diverser Firmen: 


Office Warp 2. Das modular aufgebaute Pro- 
gramm „OfficeWarp“ wurde für kleinere Büros 
konzipiert und enthält die Elemente Auftrags- 
und Angebotsabwicklung, Adreßverwaltung, 
Projekt-Controlling sowie Finanzmanagement 
und Textverarbeitung. Neu an Version 2.0 ist 
die Möglichkeit, mit mehreren Währungen zu 
rechnen, unter anderem in Euro. 

> Info: SoHo Solutions, Tel.:0 89/74 73 10 17, 
www.sohos.de 


WebShuttle Präsentation. Begleitend zu unse- 
rer gemeinsamen Aktion mit der Hermstedt 
AG können Sie sich hier Informationen rund 
um den kleinen ISDN-Adapter für USB-Macs 
ansehen, den Sie auf Seite 117 auch direkt be- 
stellen können. 

> Info: Hermstedt, www.hermstedt.com 


Redelius EDV-Demos. Das Termin- und Pro- 
jektverwaltungsprogramm „Timaios 1.5“ ba- 
siert auf FileMaker und bietet neben einem 
Terminplaner einzelne Module für Adreßver- 
waltung, Korrespondenz, Aufgabenverteilung 
und Projektsteuerung. Neu an Version 1.5 sind 
zahlreiche Eingabemasken und eine funktio- 
nale Erweiterung der Adreßdatei. 

Bei „Absentia“ handelt es sich um eine 
Reihe von Datenbankmodulen auf FileMaker- 
Basis, die sich speziell mit den Aufgaben der 
betrieblichen Personalverwaltung beschäfti- 
gen: Absentia 1.0 unterstützt Sie bei der Erfas- 
sung und Verwaltung von Abwesenheitszeiten 
der Mitarbeiter. 
> Info: Redelius EDV, Tel.: 0 46 24/80 40 11 


Pro Saldo 1.0.3 Demo. Ein Buchführungspro- 
gramm für nicht bilanzpflichtige Selbständige, 
Gewerbetreibende und Kleinbetriebe stellt die 
Einnahme-Überschuß-Berechnungssoftware 


Pro Saldo dar. Das Programm basiert auf den 
Prinzipien der doppelten Buchführung, was 
unter anderem den Vorteil mit sich bringt, daß 
die erstellten Daten mit dem Datev-Standard 
übereinstimmen. Die Software arbeitet nach 
den Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchfüh- 
rung (GOB-Richtlinien). 

> Info: Büro- und EDV-Service, 

Tel.:03 55/4 30 40 84 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Data Ser- 
vice bietet aufunserer CD einen Einblick in ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, Tel.:0231/982 22 86 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provider für 
Reseller, stellt auf diesen HTTP-Seiten sein 
Angebot in Sachen Internet-Zugang, E-Com- 
merce und Web-Hosting vor. Zum Ansehen 
ziehen Sie die Datei „top.htm“ aufeinen Brow- 
ser Ihrer Wahl. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


REALbasic 2.0. „REALbasic“ isteinemoderne, 
visuelle, objektorientierte Basic-Programmier- 
umgebung. Die brandneue Version 2.0 zeich- 
net sich durch eine überarbeitete Benutzer- 
oberfläche und etliche neue Features aus. 

> Info: Application Systems Heidelberg, 

Tel.:0 62 21/30 00 02, ash.sww.net 


Electrifier Pro. Wer multimediale Banner und 
Objekte mit Hilfe von QuickTime 3 fürs Web 
aufbereiten möchte, kommt mit Electrifier Pro 
am schnellsten zum Ziel. Die Demo ist voll 
funktionsfähig und zeigt die Stärken des Pro- 
gramms, das wir in der vorigen Ausgabe aus- 
führlich getestet hatten. 

> Info: Kodiak, Tel.:07 21/9 85 26 10, 
www.kodiak.de 


deLuxe. Bei „deLuxe“ handelt es sich um ein 
mehrplatzfähiges Warenwirtschaftssystem mit 
Akquisemodul, Lagerhaltung, Fakturierung, 
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'WebShuttle Präsentation 


Seriennummern, Mahnwesen, Fibu-Schnitt- 
stelle und Statistik, das sich komfortabel über 
Navigationssymbole steuern läßt. 

> Info: Fuchs EDV, Tel.:0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 


entry.Mac Demo. Aus dem Hause Waechter, 
Partner kommt die neue Version des Job- und 
Projektverwaltungsprogramms „entry:project 
3.5“. Das Programm bietet eine komplette 
Auftragsabwicklung inklusive Stunden- und 
Leistungserfassung, Kontakt- und Adreßver- 
waltung sowie Kosten-, Budget- und Etat- 
Übersicht nebst einer Statistikfunktion. 

> Info: Waechter, Partner, 

Tel.:0 40/2 38 83 80 


Windows-Partition 

Auf der Windows-Partition finden Sie die Voll- 
version von Miramars Connectivity-Software 
„Personal MacLAN“ (siehe Meldung auf Seite 
103). Mit deren Hilfe bringen Sie einem PC un- 
terWindows 3.1 oderWindows fürWorkgroups 
das AppleTalk-Protokoll bei. Bei entsprechen- 
der Hardwareausstattung (Ethernet- oder Lo- 
calTalk-Karte) kann dieser dann alle File- und 
Printservices des Mac-Netzwerks nutzen und 
selbst den Macs Volumes zum Datentransfer 
zur Verfügung stellen. Zusätzlich gibt es eine 
Trial-Version von PC MacLAN für Windows 
95/98, der kommerziellen Version der Mira- 
mar-Software für die aktuellen Windows- 
Workstation-Versionen. 

Impressed stellt darüber hinaus die aktuel- 
le Version von „MacServerIP“ der Firma Cyan 
Software (Test in MACup 4/99) zur Verfügung. 
Auf einem PC unter Windows NT Workstation/ 
Server wird ein AppleShare-IP-Server imple- 
mentiert, der eine etwa dreimal schnellere 
Datenübertragung erlaubt als die im Liefer- 
umfang des NT-Servers enthaltenen Services 
für Macintosh. 

Die Programme lassen sich direkt an einem 
Windows-PC installieren und ausführen. > 
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Macorama 


Spielen Sie mit! 


Mi Seitdem Apples „iCEO“ Steve Jobs verkündet 
hat, den Mac zur besten Spieleplattform dieses 
Planeten machen zu wollen, müssen Mac- 
Anwender sich umstellen. Vorbei die Zeiten, 
da man in aller Ruhe beim abendlichen Bier 
über XPress-Shortcuts und Fehler im B-Tree- 
Header fachsimpeln konnte. Wer heute nicht 
als verschrobener Kauz abgetan werden will, 
sollte wissend lächeln, wenn die Kollegen über 
Cheats, Highscores, Ladders und Rankings 
sprechen. Damit Sie auf dem laufenden blei- 
ben, hat MACup Ihnen in Zusammenarbeit 
mit dem Mac MAGAZIN die angesagtesten 
Demos sowie einige Shareware-Highlights zu- 
sammengetragen. Felix Segebrecht 


Tomb Raider Gold. Lara Croft hat erst die Com- 
puterwelt im Sturm genommen und gleich 
darauf die Titelseiten aller möglichen Gazet- 
ten erobert. Die Mac-Gemeinde mußte etwas 
länger auf die schöne und intelligente 3D-Ad- 
venturespiel-Heldin warten, zudem erschien 
der erste Teil - jetzt mit dem Namenszusatz 
„Gold“ - hier nach dem zweiten. Macht aber 
nichts, denn sie unterscheiden sich nur in der 
Handlung. Finden Sie mitLara den legendären 
Scion, ein uraltes mystisches Artefakt, und be- 
wahren Sie die Welt vor dem Untergang. 

> Preis: ca. 80 Mark 

Info: http:llash.sww.net/tombraider 


Imperialism Il. In den Mühlen des Alltags, 
gebeutelt von den Entscheidungen unfähiger 
Vorgesetzter, wachsen die Bedürfnisse, es ein- 
mal allen zu zeigen. Wenn Sie es der ganzen 
Welt beweisen wollen: nur zu! In dem Strate- 
giespiel Imperialism II wartet Europa darauf, 
von Ihnen erobert und beherrscht zu werden. 
Wollen Sie siegreich sein, müssen sie jedoch 
nicht nur diplomatisches und militärisches 
Geschick beweisen, sondern auch die eigene 
Volkswirtschaft entwickeln und kontrollieren. 
Selbstredend läßt sich Imperialism II auch im 
Netzwerk mit bis zu 6 Gegnern spielen. 

> Preis: ca. 90 Mark 

Info: www.imperialism2.com 
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MACup Leser-CD 6/99 


Myth Il - Soulblighter 


Jazz Jackrabbit 2. Lange Zeit waren die so- 
genannten „Sidescroller“, actionorientierte 
Spiele, in denen man sich von links nach 
rechts durch diverse Level kämpften mußte, 
vergessen. Ausgerechnet von der Firma Epic 
Megagames, den Machern des zur Zeit besten 
First-Person-Shooters „Unreal“ kommt mit 
„Jazz Jackrabbit 2“ ein lupenreiner 2D-Side- 
scroller, der es wahrlich in sich hat. Einmal 
abgesehen von der durchgeknallten Hand- 
lung, demgenialen Soundtrack und den vielen 
mehrdeutigen Anspielungen, besticht Jazz 
Jackrabbit auch durch Spielwitz und die Multi- 
player-Option an einem Rechner (zu viert!) 
und/oder im Internet (bis zu 32 Spieler). 

> Preis: ca. 80 Mark 

Info: http:llash.sww.netljazz; 
www.jazzjackrabbit.com 


Myth II - Soulblighter. Wohl kaum eine Firma 
hat auf dem Mac derartigen Kultstatus errun- 
gen wie Bungie, die Entwickler des Erfolgs- 
titels „Marathon“. Mit „Myth“ kreierte Bungie 
eine neue Variante des Real-Time-Strategie- 
spiels in 3D-Landschaft. In dem Nachfolger- 
titel „Myth II“ hat Bungie nicht nur die Hand- 
lung weitergeführt und neue Kampfeinheiten 
hinzugefügt, sondern das Spiel noch weiter 
perfektioniert. Die Steuerung ist einfacher ge- 
worden, Indoor-Level sind hinzugekommen, 
und natürlich wurde die Graphik verbessert. In 
den Einzelspieler-Leveln muß man sowohl 
kleine Kommandos führen als auch in großen 
Schlachten sein Kampfgeschick beweisen. Er- 
wähnenswert ist auch das Spiel im Hausnetz 
oder via Internet über bungie.net. 

> Preis: ca. 90 Mark 

Info: www.bungie.com/mythii; 
www.gtinteractive.de 


Future Cop. Los Angeles in nicht allzu ferner 
Zukunft: Die Macht liegt in den Händen von 
Konzernen und Kriminellen, die Polizei kann 
nur noch mit High-Tech-Waffen halbwegs 
Herr der Lage werden. Dies ist die Ausgangs- 
lage in „Future Cop“, einem sogenannten B- 
Titel. Er wurde eher nebenbei entwickelt, 
kaum beworben und verkauft dennoch be- 
stens. In einer 3D-Welt kann der Spieler zwi- 


Future Cop 


schen diversen Spielmodi wählen. Im Einzel- 
spielermodus muß er in acht Leveln Verbre- 
cher jagen; kann aber auch zu zweit an einem 
Rechner im Split-Screen-Verfahren oder via 
Internet mehrere Multiplayer-Level testen. 

> Preis: ca. 70 Mark 

Info: www.futurecop.com 


Galactic Patrol. „Galactic Patrol“ ist eines der 
einfachen wie genialen Spiele und eine Hom- 
mage in 3D an die klassischen Arcade-Spiele 
der frühen 80er, als die Programmierer noch 
unbelästigt von sogenannten Marketing-Ex- 
perten ihrer Leidenschaft nachgehen konnten 
und tolle Spiele entwickelten. Das Look-and- 
feel des Spiels erinnert an Space Invaders, 
Galage oder Phoenix. Galactic Patrol bietet 25 
Level und Hunderte von Action-Stages. Die 
Vollversion ist derzeit nur via Internet bei 
Monkey Byte direkt zu beziehen. 

> Preis: ca. 20 Dollar 

Info: www.monkeybyte.com/ 


Big Race USA. Die meisten Flippersimulatio- 
nen sind nur ein müder Versuch, den Kick ei- 
nes echten Flipperspiels zu imitieren. Doch 
die Programmierer von Cunning Develop- 
ment sind echte Fans, und sie haben sich zum 
Ziel gesetzt, einen Flipper so gut wie möglich 
in Software umzusetzen: So entstand die 
ProPinball-Reihe. Mit „BigRace USA“ liegtnun 
der dritte Teil vor. Die nahezu perfekt nachge- 
bildeten Flipper glänzen durch bestechende 
Graphik, brillante physikalische Umsetzung 
und ein schönes Tischdesign. Selbst einge- 
fleischte Nichtspieler der Redaktion werden 
bei ProPinball-Flippern schwach. 

> Preis: ca. 100 Mark 

Info: http:llash.sww.netlinfos/infobrusa.html]; 
www.empire.co.uk/brusa/ 


18000loo 


Jazz Jackrabbit 


Snood 


Loderunner 2. „Loderunner“ war eines der 
ersten Spiele für den Mac überhaupt. In einer 
Zeit, als auf DOS-Rechnern „Entertainment“ 
noch ein Fremdwort war, konnten glückliche 
Macintosh-Anwender den Thrill eines ein- 
fachen, aber genialen Spiels erleben. (Die alte 
Schwarzweißversion hat übrigens auf den 
Rechnern unserer Geschäftsleitung bis zum 
heutigen Tag überlebt.) 

Mit „Loderunner 2“ ist nunmehr nach 
„Return of Loderunner“ der nächste, um die 
dritte Dimension erweiterte Teil verfügbar. Am 
Spielprinzip hat sich nichts geändert: Der 
Loderunner sucht Goldschätze, durchwandert 
knifflige Level und versucht, den verrückten 
Affen in Mönchskutten zu entwischen. Als 
Hilfsmittel dient sein Strahler, mit dem er 
Löcher in den Boden brennen kann. 
> Preis: ca. 60 Mark 
Info: www.wizworks.com/macsoft/ 


Sigma Chess. „Sigma Chess 4 Lite“ ist ein ko- 
stenloses und dabei sehr komplexes Schach- 
programm, das selbst erfahrene Schachspieler 
zufriedenstellen dürfte. Sowohl 2D- als auch 
3D-Darstellung beherrscht Sigma Chess 4 und 
bietet dem Spieler Datenbank-Support, PGN- 
und EPD-Unterstützung sowie verschiedene 
Schwierigkeits- und Spielstil-Einstellungen. 
Falls Ihnen dieser Funktionsumfang nicht 
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Apeiron Star Wars 


ausreicht, sollten Sie sich die kostenpflichtige 
Vollversion besorgen. 

> Preis: gratis 

Info: http:l/users.cybercity.dk/-bst10651 


Snood. Nehmen Sie sich vor diesem Spiel in 
acht! Es infiziert Sie nach nur wenigen Runden 
mit einer lang anhaltenden Spielsucht - Blicke 
durch die Redaktionsräume bestätigen dies 
immer wieder. Die so simple wie originelle 
Shareware „Snood“ erfordert Taktik und Ge- 
schick: Der Spieler muß farbige Teilchen an 
andere farbige Teilchen schießen, und wenn 
mindestens drei gleichfarbige nebeneinander- 
kleben, verschwinden diese. Danach einer be- 
stimmten Anzahl von Schüssen der Platz im- 
mer enger wird, muß man geschickt und gut 
zielen, um den Bildschirm freizuschießen. 
Probieren Sie es aus, aber sagen Sie nachher 
nicht, wir hätten Sie nicht gewarnt. 

> Preis: ca. 10 Dollar 

Info: http:!!snood.pair.com/snood.html 


Boom. „Bomberman“ gehörte zu den erfolg- 
reichsten Spielen überhaupt. Das Geschick- 
lichkeitsspiel hat es auf alle Plattformen ge- 
schafft, war daneben als Automatenspiel ver- 
fügbar und wurde wie alle besonders guten 
Spielideen auch für moderne Konsolen wieder 
aufgelegt. 


Loderunner 2 


Eines der schönsten Bomberman-Derivate 
ist sicherlich „Boom“ von Federico Filipponis 
Factor Software. Das Spielprinzip ist einfach: 
Durch Legen von Bomben muß der kleine 
Held die Level nach Goldmünzen durchfor- 
sten, Steine aus dem Weg räumen und natür- 
lich noch die Gegner außer Gefecht setzen. 
Hilfreich sind dabei diverse Power-ups und 
Gimmicks, die sich hinter einigen Steinen 
verbergen. Auch hier gilt: Vorsicht, erhöhte 
Suchtgefahr! 
> Preis: ca. 15 Dollar 
Info: www.factor-software.com 


Apeiron Star Wars. Um das Triumvirat der 
coolsten Macintosh-Sharewarespiele kom- 
plett zu machen, darf natürlich „Apeiron“, der 
Shoot-’em-up-Klassiker aus dem Hause Am- 
brosia, nicht fehlen, hier in einer besonders 
originellen Star-Wars-Version. In dieser Va- 
riante des Spielhallenklassikers Centipede 
muß zum einen ein näherkommendes Tie- 
Fighter-Geschwader zerlegt werden, zum an- 
deren muß man möglichst viele Asteroiden 
aus dem Weg räumen. Ab und an fallen Mün- 
zen mit speziellen Power-ups herab, die es zur 
Verstärkung der eigenen Kampfkraft einzu- 
sammeln gilt. 

> Preis: ca. 15 Dollar (Shareware) 

Info: www.ambrosiasw.com 


Macorama 


BENCHup 3 


M Der praxisnahe BENCHup-Test liegt seit 
MACup 4/99 in der aktuellen Version 3.0 vor. 
Damit Sie die Leistung neuer Rechner und 
Prozessorkarten leichter einordnen können, 
listen wir hier die Ergebnisse der verschiede- 
nen Power-Mac-Generationen und Power- 
Books anhand einer Auswahl auf. Die Tests im 


einzelnen: 

& rendern wir einen QuickTime-Film- 
ausschnitt mit 15 Bildern. Cinema 

4D testet vor allem die Fließkommafähigkei- 

ten des Prozessors gründlich. 


Cinema 4D XL 5.25. Mit Cinema-4D 


Excel 98. Eine sehr umfangreiche 
Zielwertsuche und die dauernde 
Neuberechnung einer sehr großen 
Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeitund 
fühlen ebenfalls vor allem der Fließkomma- 
einheit des Prozessors auf den Zahn. 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


[= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker 
[| lange Antwortzeiten zu erreichen, 

muß man schon sehr große Daten- 
banken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
ren wir im wesentlichen die Nachbe- 

arbeitung eines Scans, also Farb- 
korrekturen, unscharf maskieren, eine kleine 
Bilddrehungund einige Entstörfilter. Ebenfalls 
berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, an- 


sonsten läuft der Test aber weitgehend im Ar- 
beitsspeicher ab, so daß sich die Festplatten- 


abhängigkeit in Grenzen hält. 
quälen ihre Nutzer mit nicht gerade 
berauschender Arbeitsgeschwindig- 
keit. Wir lassen ein kleines Benchmark-Tool 
namens „CliBench“ laufen, das versucht, die 
eher abstrakten Dhrystone- und Whetstone- 
Werte und noch einiges mehr zu ermitteln. Ein 
Windows-PC mit einem 300-Megahertz-Pen- 
tium-Il erreicht dabei mehr als die fünffache 
Geschwindigkeit unseres Referenz-Macs. 


Photoshop 5. In Photoshop simulie- 


SoftWindows 95. PC-Emulationen 


„az Stufflt 5. Der Stufflt-Test stellt eine 
E @. sehr gute Mischung aus Prozessor- 
Kr und Festplattenleistung dar, ein gut- 
es Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen 
rund 20 Megabyte großen Ordner mit einer 
Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
Kt) ist Unreal zur Zeit der Killer unter 
_| den Spielen: Selbst auf einem G3/ 
400 kann man keineswegsin der höchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung 
für den gesamten Rechner. Wir benutzen ein 
kleines Timedemo-Programm, das die Bild- 
rate innerhalb der sehr aufwendig gestalteten 
Eröffnungsszene ermittelt. 

Da wir den Rechner und nicht allein des- 
sen Graphikkarte testen wollen, benutzen wir 
Software-Rendering. Das bedeutet, daß der 
Prozessor die gesamte Arbeit allein machen 
muß und die Beschleunigung der Graphikkar- 
te nicht in den Test eingeht. Leider läuft Unreal 
nur auf 604- und G3-Macs. 


Unreal. In Sachen Leistungsbedarf 


:J3\ [4 I  Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G3/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SoftWindows 
95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 


Performa 5200 1% 12% 


I% 2% 8% 


12% - 10% 


Power-Mac 


7100/66 2% IL 


14% um 13% 


um 17% 


Power-Mac 


7200/90 18% 


un 


18% 18% 18% 


18% 13% 


Power-Mac E : 
8500/120 23 % 32 % 


29 % 37% 29% 


31% 30 % 


Power-Mac 


9600/200 19 % 62 % 


53 % 56 % 58% 


53 % 547 % 


Power-Mac 


63/233 1% 227 


79% 1% 78% 


71% 3% 


Power-Mac : H 
63/266 87% 95% 


84% 7% % 


N ER 


Power-Mac 


63/333 15% 121% 


104 % 97 % m % 


110 % m % 


PowerBook 


63/233 Io % 8 % 


7% 66 % 16% 


73% 1% 


PowerBook 


63/300 7% 107% 


iMac 233 7% 


96% 8% 98% 


or 


94% 96% 


zu 7% ir 


iMac 266 83 % 


84% 


86% 797 7% 


Power-Mac BW 
63/300 (Referenz) 


100 % 


100 % 


100% 100% 100% 


Power-Mac BW 


63/350 DVD 116 % 


19% 


116 % 18 % 164% 


Power-Mac BW 
63/400 


134% 


130 % 


BW steht für „Blue & White“, eine von Apple verwendete Bezeichnung der neuesten Power-Mac-Generation 
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130 % 132 % 131% 


Action Files 


Leseraktion 


Navigationshilfen 


Navigieren Sie mit den 
„Action Files” schnell und 
komfortabel durch die 


Verzeichnisse Ihrer Festplatte. 


EM Die „Action Files“ aus dem Hause 
Power On Software sorgen für Komfort 
beim Öffnen und Sichern von Dateien. 
Die Software ersetzt die Dateidialoge 
des System durch eine wesentlich viel- 
seitigere Box, die unteranderem Menüs 
für die zuletzt benutzten Dateien und 
Ordner hat, wobei die Action Files zwi- 
schen einer allgemeinen Liste und dem 
gerade aktiven Programm unterschei- 
den. Ein anderes Menü zeigt die aktuell 
geöffneten Finder-Fenster, so daß der 
Anwender auch diese im direkten Zu- 
griff hat. Die mit Mac OS 8.5 eingeführ- 
ten „Favoriten“ gibt es ebenfalls. 

Bei der Anzeige der Dateien können 
die Attribute der Finder-Listendarstel- 
lung benutzt werden, etwa Dateigröße 
oder Änderungsdatum, und zwar in- 
klusive Sortiermöglichkeit. Die Box läßt 
sich bei Bedarf vergrößern, um mehr 
Dateien im Blickfeld zu haben als es die 
Mac-OS-Dialoge erlauben. Der Action- 


Wählen Sie ein Dokument: 


Microsoft Word - Open 
% File Edit View Folders Documents Finder 


Oz ab 


Today, 21:49:46 Uhr 
Mon, 12.Apr 1999, 1441: 
Today, 18:35:00 Uhr 
Die, 6. Apr 1999, 17:4 


Today, 21:49:52 Uhr 


Q Linux DR3 - AppleTalk 

& Maco- News 

Qi Macosten - NetBoot 
Welches 9ystern für welchen Mac: 


Dateityp: 


Today, 21:50:13 Uhr 
Fre, 16. Apr 1999, 19 


Alle Dateien *]| OlSchreibgeschützt 


Files-Dialog läßt sich sogar auf dem 
Bildschirm verschieben, was beson- 
ders in Verbindung mit einem weiteren 
Feature äußerst praktisch ist: Durch 
Klicken in ein Finder-Fenster, aufeinen 
Ordner oder auf ein Volume können Sie 
den Pfad im Öffnen-/Sichern-Dialog 
entsprechend setzen. Klicken Sie auf 
ein Datei-Icon, so wird dieses ausge- 
wählt. Die Liste der Features ist aber da- 
mit noch nicht zu Ende. So ist es auch 


MACup und GRAVIS präsentieren: Action Files 1.2 


Lebenshilfe im Software-Alltag! In 
Kooperation mit GRAVIS bieten wir 


Ihnen die „Action Files“ Version 1.2 
zum einmaligen Sonderpreis. 


möglich, diverse Finder-Befehle zu be- 
nutzen und zum Beispiel Dateien in der 
Auswahlbox umzubenennen, in den 
Papierkorb zu befördern oder das Info- 
Fenster aufzurufen. 

Die Action Files benötigen einen 
farbfähigen Mac und mindestens Sy- 
stem 7.5.3. Wer ihre Funktionalität erst 
einmal kennengelernt hat, mag sie 
auch nicht wieder hergeben. Prädikat: 
Besonders empfehlenswert. 


Gewünschte Zahlungsweise bitte ankreuzen 


Angebot gültig bis 1. Juni 1999 


Action Files 1.2 


für nur je 39,90 Mark * 


Lieferung und Berechnung erfolgt durch 
unseren Logistikpartner GRAVIS Mail. 


> Versandpauschale DM 9,90 


> Es gelten die Liefer- und Zahlungsbedingungen 
der GRAVIS Computervertriebs GmbH 


* Preis inklusive Mehrwertsteuer 


OÖ Ich zahle bequem und bargeldlos per Kreditkarte 
Bitte 16stellige Kreditkarten-Nr. eintragen 


BOSHEEERDARRAEE 


Ö Visa Card [®) Eurocard 


Schicken Sie den 
ausgefüllten Coupon 


> per Post an 


MACup Verlag GmbH 
Stichwort „Action Files’ 


Leverkusenstr. 54 
22761 Hamburg 


Datum/Unterschrift 


oder 


=> per Fax rund um die Uhr 
unter 0 40/85 18 35 47 


Ich bin an weiteren telephonischen oder schriftlichen Informationen des 
MACup Verlags interessiert (ggf. streichen). 


[m] 


Macorama 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Neuer Tastaturbefehl für 
Programmwechsel 


EB Wie kann ich den Finderbefehl, mit 
dem sich unter OS 8.5 so praktisch zwi- 
schen den Programmen hin- und her- 
schalten läßt - Befehls-Tabulatortaste — 
deaktivieren? Dieselbe Tastaturkombi- 
nation schaltet in XPress nämlich auch 
zwischen den Werkzeugen um, und 
darauf möchte ich nicht verzichten. 
Tom Flemming via Internet 


MACup/Irina Leichsenring: Wechseln 
Sie einfach in die Apple-Hilfe, und 
wählen Sie das Kapitel „Neue Funktio- 
nen“ unter dem Eintrag „Umschalten 
zwischen geöffneten Programmen“. 
Ein Klick auf die Verknüpfung „Hilfe 
beim Ändern von Kurzbefehlen“ öffnet 
einen Dialog, der erklärt, was zu tun ist. 


- Mac 0$ Hilfe 


Ball Gun) 


‚* Hilfe 


Neue Funktionen 
Arbeitsspeicher 


Audio 


Dateien und 
Programme 


Drucken 


Einstellungen 


Farbgenauigkeit 
Grundlagen 


Internet und 
erkbetrieb 


Netzw: 


Kurzbefehle und Tips 
Monitore 
Multimedia 


Sprac 


herkennung, 


Dateien und Programme 
» Öffnen eines Programms 
» Öffnen eines Dokuments 


« Öffnen von DOS bzw. Windows 
Dateien 


« Sichern eines Dokuments 
» Suchen von Dateien 


® Durchsuchen des Inhalts von 
Dateien 


« Andern des Dateinamens 


® Ändern des Aussehens von 
Dateien 


® Umschalten zwischen 
geöffneten Programmen 


« Verwalten von Dateien in 
Ordnern 


» Kopieren von Dateien 


Geben Sie die Taste ein, mit der Sie zwischen 
Programmen wechseln möchten (ein beliebiges 
Zeichen oder \t für die Tabulatortaste). 


eien 
rtieren von 


leigeben von 


Über die Apple-Hilfe läßt sich der Finderbefehl für 
den Programmwechsel sehr komfortabel ändern. 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


Jahr-2000-Problem 
am Mac? 


EM Ich besitze einen Motorola StarMax 
3000/200 mit Mac OS 8.1 in der engli- 
schen Version. Ist der Rechner in dieser 
Konfiguration tauglich für den Jahrtau- 
sendwechsel? Selbst wenn ich mir in 
diesem Jahr einen neuen Computer an- 
schaffen sollte, möchte ich den alten 
noch nutzen, zum Beispiel als Server. 
Stefan Riegels via Internet 


MACup/Holger Sparr: Auf Hardware- 
und Systemebene gibt es mit Macs 
überhaupt kein Y2K-Problem. Sowohl 
der Uhrenchip als auch das Betriebs- 
system verwalten das Datum seit jeher 
in einem erweiterten Format, das auch 
die Jahrtausende mit einschließt. Das 
gilt für Macs genauso wie für deren 
Clones, denn diese sind ohnehin fast 
hundertprozentig baugleich mit den 
Originalen und wurden von Apple ge- 
nauso hart geprüft wie alle richtigen 
Macs auch. 

Es kann aber dennoch vorkommen, 
daß einige aus der DOS-Welt portierten 
Programme das Datum entgegen allen 
Regeln in einem eigenen Format spei- 
chern und dann auch dasY2K-Problem 
mit einschleppen. Bisher ist uns in die- 
ser Hinsicht zwar noch nichts bekannt, 
aber man weiß ja nie, was Programmie- 
rer so treiben. Im Mac-Bereich rechnet 
allerdings so gut wie niemand mit ir- 
gendwelchen Problemen. 


Rechnerkauf in 
den USA? 


EM Als Umsteiger aus der PC-Welt be- 
absichtige ich, mir einen neuen G3- 
Power-Mac („Tupper-Mac“) zu kaufen. 
Da ich demnächst in die USA fahre, 


22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


kam mir die Idee, diesen dort zu erwer- 
ben -sollja angeblich viel billiger sein. 
Haben Sie Erfahrung, ob das so ei- 
nigermaßen reibungslos funktioniert? 
Läßt sich der Stromanschluß umschal- 
ten, gibt es Unterschiede in Garantie 
und Ausstattung, oder tauchen weitere 

Probleme auf? 
T. Buchler via Internet 


MACup/Holger Sparr: Wenn Sie das 
Gerät ordnungsgemäß an der Grenze 
verzollen, lohnt es sich in der Regel 
nicht. Zum Kaufpreis in den USA 
kommt die dortige Mehrwertsteuer, je 
nach Bundesstaat um die acht Prozent, 
die im Gegensatz zu Deutschland nor- 
malerweise nicht an der Grenze erstat- 
tet wird. In Deutschland zahlen Sie ein 
paar Prozent Zoll und 16 Prozent Ein- 
fuhrumsatzsteuer. Danach bleibt meist 
nur ein marginaler Preisvorteil von 
vielleicht ein paar Hundert Mark übrig. 

Die Rechner an sich sind vollkom- 
men identisch. Vor dem Einschalten 
müssen Sie unbedingt überprüfen, ob 
der Spannungsschalter auf 230 Volt 
steht. Bietet das Netzteil des Rechners 
diese Option nicht an, müßten Sie sich 
noch ein neues besorgen. Länderspezi- 
fisch sind lediglich die Tastatur, Strom- 
kabel, Handbücher und die System- 
CD. Eine deutsche System-CD kostet 
etwa 200 Mark. 

Die Garantiefrage ist leider nicht 
ganz geklärt, denn nach deutschem 
Recht ist Ihr Händler für die Garantie 
verantwortlich und muß seinerseits 
eventuelle Ansprüche beim Hersteller 
geltend machen. Da Apples Garantie- 
pauschalen nicht allzu hoch sind, reißt 
sich wie bei fast allen anderen Herstel- 
lern auch der Händler iin der Regelnicht 
gerade darum, Geräte zu reparieren, 
die nicht bei ihm erworben wurden. > 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Probleme & Lösungen 


> Wenn Sie ein Gerät in den USA 
kaufen, sollten Sie es dort auf Herz und 
Nieren prüfen, denn fast immer tau- 
chen Garantieprobleme schon beim 
Auspacken auf, selten im Betrieb. 

Im Gegensatz zur landläufigen Mei- 
nung gibt es also keine technischen 
Probleme, sondern schlicht keinen nen- 
nenswerten Preisvorteil. Ändern läßt 
sich das nur durch Schmuggeln, aber 
erstens ist das gesetzeswidrig, und 
zweitens dürfte der blauweiße Rechner 
unterm Arm wohl selbst dem blinde- 
sten Zollbeamten auffallen. 


IDE-Kabel im neuen G3 
ersetzen 


EM Ich möchte eine zweite IDE-Fest- 
platte in meinen neuen blauweißen 
G3-Mac einbauen. Das von Apple ver- 
wendete Kabel scheint aber ziemlich 
ungewöhnlich zu sein, jedenfalls hatte 
kein PC-Laden so etwas im Angebot. 
Muß ich mit Problemen rechnen, wenn 
ich ein normales 40poliges Kabel be- 
nutze, wie esin PCs üblich ist? 

Uwe Hinrichs via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Die neuen 
80poligen Kabel sind derzeit tatsäch- 
lich nur sehr schwer aufzutreiben, weil 
sie eigentlich noch nicht gebraucht 
werden. Sie sind erst für den nächsten 
IDE-Standard mit Übertragungsraten 
von 66 Megabyte pro Sekunde vorge- 
schrieben, den Apple aber noch nicht 
implementiert hat. Ein solcher Con- 
troller schaltet nur in den schnellen 
Betriebsmodus, wenn er auch ein pas- 
sendes Kabel mit 80 Adern erkennt. 

Die Vorteile der 80poligen Kabel 
liegen in einer besseren elektrischen 
Abschirmung durch zusätzliche Mas- 
seleitungen. Aus diesem Grund eignen 
sie sich auch für höhere Übertragungs- 
geschwindigkeiten, die ihr Mac aber 
wie gesagt nicht beherrscht. Auch im 
PC-Bereich gibt es hauptsächlich An- 
kündigungen und nur wenige verfüg- 
bare Produkte des neuen 66er Stan- 
dards, weshalb sich die Händler noch 
gar nicht auf den Verkauf der neuen 
Kabel eingerichtet haben. 

Für den Ultra-33-Modus der neuen 
Macs reicht ein 40poliges Kabel völlig 
aus. Was die Geschwindigkeit betrifft, 
haben Sie keine Nachteile zu befürch- 
ten, sie verlieren aber etwas Bequem- 
lichkeit: Die Stecker der neuen Kabel 
sind nämlich codiert, wodurch ange- 


schlossene Festplatten (Jumper „Cable 
select“ setzen) automatisch als Master 
und Slave konfiguriert werden können. 
Vermutlich benutzt Apple auch des- 
halb schon jetzt die neuen Kabel. 


Von Vinyl und Cassette 
auf CD brennen 


M Ich möchte analoge Musik von Cas- 
setten, Schallplatten etc. mit dem Mac 
digitalisieren und auf CD brennen. Die 
Sampling-Shareware, die vor einigen 
Monaten auf einer MACup-CD zu fin- 
den war, stürzte auf meinem Rechner 
zu oft ab und ist mir im allgemeinen zu 
unprofessionell. 

Peter Althammer via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Wenn Sie bereit 
sind, etwas mehr Geld auszugeben, 
bieten sich „Peak“ von Bias (ca. 800 
Mark, LE-Version ca. 200 Mark, Info: 
Hyperactive Audiotechnik, Tel.:06128/ 
982327) sowie „SoundEdit 16“ von 
Macromedia (ca. 800 Mark, Tel.: 0 69/ 
95 09 62 51, www.macromedia.com/ 
software/sound) an. Zur Nachbearbei- 
tung von Vinyl-Aufnahmen empfiehlt 
sich außerdem die Software „Ray Gun“ 
von Arboretum Systems, die Störge- 
räusche wie Knacken und Brummen 
herausfiltert (ca. 220 Mark, Info: Trust 
Group, Tel.: 0 61 31/68 83 24, www. 
arboretum.com). 

Für das Digitalisieren der analogen 
Audiosignale reicht in der Regel Apples 
Mikrophon-Eingang aus, der zumin- 
dest bei neueren Macs mit dem Hi-Fi- 
üblichen Line-Pegel arbeitet. Sollten 
Sie noch einen älteren Mac verwenden, 
kann es zur Übersteuerung des Ein- 
gangssignals kommen. Abhilfe schafft 
in diesem Fall der Einsatz eines Misch- 
pults zwischen Klangquelle und Mi- 
kroeingang. Falls ein solches nicht zur 
Verfügung steht, geht auch ein Casset- 
tendeck, das sich im Aufnahmemodus 
befindet und über dessen Aussteue- 
rungsregler Sie den Signalpegel beein- 
flussen können. 

Reicht Ihnen die Qualität des Mikro- 
eingangs nicht aus, müssen Sie sich 
eine Soundkarte kaufen. Die werden 
von vielen Herstellern angeboten, zum 
Beispiel von Emagic (Tel.: 04101/4950, 
www.emagic.de), SEK’d (Tel.: 0 79 46/ 
77666, www.sekd.de) oder Digidesign 
(08 11/552. 0555, www.digidesign.com). 
Die Preise bewegen sich etwa zwischen 
600 und 2000 Mark. 


Natürlich benötigen Sie auch noch 
eine Brennsoftware. Mit „Toast“ von 
Adaptec lassen sich zwar Audio-CDs 
brennen, jedoch nur im Track-at-once- 
Modus. Das hat den Nachteil, daß zwi- 
schen den einzelnen Titeln eine kleine 
Pause entsteht, die sich zwar in neue- 
ren Toast-Versionen auf2/75 Sekunden 
reduzieren läßt, insbesondere bei Live- 
Mitschnitten stört das aber erheblich. 
Außerdem können Sie mit Toast die 
Lautstärke der einzelnen Lieder nicht 
ändern. Um in diesen Fällen ungetrüb- 
ten Genuß zu erhalten, benötigen Sie 
professionelle Programme wie „Jam“ 
von Adaptec (Info: Comline, Tel.: 04 61/ 
7730330, www.adaptec.com) bezie- 
hungsweise „MasterList CD“ von Digi- 
design (Info: Tel. 08 11/5 52 05 55, www. 
digidesign.com). Diese Tools kosten 
dann aber auch rund 850 respektive 
1200 Mark. Mehr zum Thema finden Sie 
übrigens in MACup 6/98. 


Mailserver für 
kleine Agentur 


M Ich möchte in unserer Agentur mit 
sieben Mitarbeitern einen Mailserver 
auf unserem Server einrichten. Ich ha- 
be gehört, daß ich das mit Hilfe von 
Eudora Internet Mail Server (EIMS) tun 
kann, und da man dieses Produkt als 
Freeware bekommt, kam mir das als 
billige und gute Lösung vor. Ich bin 
mittlerweile im Besitz von EIMS 1.31, 
nur fehlt mir eine Anleitung. 

Das Problem ist, daß ich die per 
SMTP ankommenden E-Mails intern 
auf die verschiedenen Rechner vertei- 
len möchte. Wie stelle ich das an? 

Jan O. Jentsch via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Wenn Ihr 
Provider die für Ihre Domain eingehen- 
den Mails an den Server in Ihrem Hause 
durchreicht, müssen Ihre Mitarbeiter 
den Server über den POP3-Mail-Client 
abrufen. Das Versenden vom Arbeits- 
platz läuft ebenfalls mittels Client. 

Voraussetzung ist, wie schon gesagt, 
daß Ihr Provider-Mailserver die Mails 
an Ihren Server weiterreicht und Mails 
von ihm annimmt. 

Dokumentation zu EIMS 1.31 gibtes 
unter http://eudora.qualcomm.com/ 
free/servers.html, und denkostenlosen 
POP3-E-Mail-Client Eudora Light 3.13 
finden Sie ebenfalls bei Eudora unter 
der Adresse http://eudora.qualcomm. 
com/eudoralight/ | 
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Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


„] CDs starten 

(°) Treiber von der 

b System-CD laden 

M Zur Installation neuer Software oder 
zur Fehlersuche empfiehlt es sich, den 
Macintosh mit gedrückter Umschaltta- 
ste, also ohne Systemerweiterungen zu 
starten. Dabei geht allerdings die CD- 
Unterstützung verloren, so daß man 
die benötigte Software vorher auf die 
Festplatte kopieren muß. 

Mit Hilfe einer startfähigen CD läßt 
sich dieser Mangel beseitigen: Legen 
Sie vor dem Start eine solche CD-zum 
Beispiel die mit dem Mac gelieferte Sy- 
stem-CD-in das Laufwerk, und starten 
Sie mit gedrückter Umschalttaste. 

Weil sich auf der CD ein nicht sicht- 
barer Treiber befindet, wird er trotz 
deaktivierter Erweiterungen geladen. 
Nach dem Start können Sie die CD aus 
dem Laufwerk nehmen und eine belie- 
bige andere hineinlegen. 

Auf die gleiche Art läßt sich auch ein 
nicht Apple-eigenes SCSI-CD-Laufwerk 
nutzen-Apples CD-Treiber unterstützt 
Fremdlaufwerke bekanntlich nur am 
IDE-Anschluß. Das ist aber nur etwas 
für Notfälle - für den Dauereinsatz 
empfehlen wir die Verwendung eines 
Fremdtreibers oder die Modifikation 
des Apple-Treibers wie in MACup 3/99 
auf Seite 160 beschrieben. 

In jedem Fall sollten Sie beachten, 
daß die Festplatte als Startlaufwerk ein- 
gestellt ist, da der Computer sonst von 
der CD startet. Eine Alternative ist das 
Programm „LoadADrive“, das - leider 
etwas umständlich - einen CD-Treiber 
auch nachträglich lädt. Sie finden es 
unter www.macfixit.com/library/tul/ 
LoadADirive.sit.hqx. (jh) 


PowerBooks 

Kennwort rekonstruieren 

M Sinnvollerweise läßt sich 
ein PowerBook - oder auch ein anderer 


Macintosh — über das Kontrollfeld 
„Gerätekennwort“ mit einem Kenn- 
wort schützen. Wer das Kennwort nicht 
nennen kann, hat keinen Zugang zum 
Gerät. Leider kann das auch dem Besit- 
zer des Geräts passieren, wenn er sein 
Kennwort vergißt. Dann gibt es zwei 
Möglichkeiten, die Kontrolle über das 
PowerBook wiederzuerlangen. 

Falls die Daten auf dem Gerät ent- 
behrlich sind, können Sie die Festplatte 
löschen. Starten Sie dazu das Power- 
Book von der System-CD und klicken 
Sie auf „Abbrechen“, sobald der Kenn- 
wortdialog erscheint. Starten Sie nun 
„Laufwerke konfigurieren“ von der CD 
und formatieren Sie die Festplatte des 
PowerBooks neu. Danach müssen Sie 
das Betriebssystem, die Programme 
und alle Daten neu installieren. 

Wahrscheinlicher ist allerdings, daß 
Sie die Daten aufdem PowerBook noch 
benötigen. In diesem Fall können Sie 
den Kennwortschutz bei einer von Ap- 
ple autorisierten Servicestelle aufhe- 
ben lassen - wo, das erfahren Sie von 
Ihrem Apple-Händler. 

Noch eine Bemerkung zur Sicher- 
heit des Kennwortschutzes: Es gibt an- 
dere Verfahren, den Schutz zu umge- 
hen, mit denen auch der unberechtigte 
Zugang zu Daten auf fremden Compu- 
tern möglich wäre. Während „Geräte- 
kennwort“ also ausreichenden Schutz 
vor Gelegenheitsschnüfflern bietet, ist 
die Methode nicht geeignet, um einen 
kenntnisreichen Angreifer abzuhalten 
- dafür sollten Sie auf eines der spe- 
zialisierten kommerziellen Produkte 


zurückgreifen. (jh) 
ik Fan 
Neues Symbol für fehlendes 

er Startlaufwerk 

I Seit seiner Erfindung zeigt ein Mac- 
intosh, der keinen Datenträger findet, 
von dem er starten kann, eine blinken- 
de Diskette mit einem Fragezeichen auf 
dem Bildschirm an. Die neuen Macs in- 
dessen - iMacs und blauweiße Power- 


Neue Macs 


Macs - geben den gleichen Sachverhalt 
mit einem blinkenden Systemordner 
zu erkennen. (jh) 


sten BEE 


—en| Umgebungsassistent 
Hilfe bei der System- 
J installation 


HM Apples Umgebungsassistent - im 
Kontrollfelder-Ordner zu finden - hat 
den Hauptzweck, einen Computer an 
verschiedene Anwendungssituationen 
anzupassen. Zum Beispiel kann man 
bei einem PowerBook für unterwegs 
mit einem Griff AppleTalk und TCP ab- 
schalten sowie den Drucker wechseln. 
Der Umgebungsassistent kann aber 
auch helfen, wenn Sie ein neues System 
installieren - vorausgesetzt, er ist so- 
wohl im alten als auch im neuen Sy- 
stem vorhanden. Dann nämlich kön- 
nen Sie viele Ihrer Einstellungen in 
einer Datei sichern und nach der In- 
stallation einfach wiederherstellen. 
Zunächst müssen Sie dazu die Kon- 
trollfelder, die über den Umgebungs- 
assistenten gesteuert werden können, 
vorbereiten. In einigen Fällen können 
Sie zwischen Konfigurationen umschal- 
ten, dies betrifft „Erweiterungen Ein/ 
Aus“, „AppleTalk“, „Internet“, „Modem“, 
„Remote Access“ und „TCP/IP“. Sorgen 
Sie in diesen Kontrollfeldern dafür, daß 
die aktive Konfiguration nicht „Vorein- 
stellungen“ heißt. Benennen Sie die 
Konfiguration gegebenenfalls um. 
Dann erzeugen Sie im Umgebungs- 
assistenten eine neue Umgebung und 
schalten im Hauptfenster in der Liste 
„Einstellungen“ alle Optionen ein - ei- 
nige sind möglicherweise nicht verfüg- 
bar, weil die entsprechende Software 
nicht installiert ist. Sichern Sie die neue 
Umgebung und exportieren Sie sie mit 
dem entsprechenden Befehl aus dem 
Ablage-Menü. 
Heben Sie die so erzeugte Datei gut 
auf, und installieren Sie das neue Sy- 


stem. Öffnen Sie dann wieder den Um- 
gebungsassistenten, und importieren 
Sie die Umgebung - auch diesen Befehl 
finden Sie im Ablage-Menü. 

Natürlich müssen Sie trotzdem noch 
einige Einstellungen manuell vorneh- 
men, aber allein die Übertragung aller 
Internet-Einstellungen ist den Mehr- 


aufwand schon wert. (jh) 
Ka Fufszeile individuell gestalten 

BI Wenn Sie Notizzettel - ein- 
zeln oder alle auf einmal — drucken, 
schreibt der Mac in die Fußzeile neben 
Seitennummer und Datum auch den 
Text „Notizzettel (für Albert Einstein)“, 
wobei statt „Albert Einstein“ der Name 
erscheint, den Sie im Kontrollfeld „File 
Sharing“ eingestellt haben. 

Sie können diesen wenig originellen 
Text ändern, wenn Sie das Programm 
Notizzettel mit ResEdit öffnen und die 
Ressource „STR#“ mit der ID 134 bear- 
beiten. Dort finden Sie drei Texte. Beim 
Drucken wird zunächst der erste Text 
ausgegeben, dann der zweite, dann Ihr 
Name und schließlich der dritte. Das 
Programm selbst fügt dabei keine Leer- 
zeichen ein, weshalb nach den Werks- 
einstellungen der zweite Text auch mit 
einem Leerzeichen beginnt. 

Um zum Beispiel auf Ihren Aus- 
drucken zu lesen „Albert Einstein ver- 
faßte diesen Geistesblitz!“ müßten Sie 
folgende Änderung vornehmen: 


Notizzettel 


EZ STR# “Printing” ID = 134 from Notizzettel = 


Im 


NumStrings 3 


1) Kar 


The string 


2) inner 


The string 


3) wre 


verfaßte diesen Geistesblitz 


The string 


Eine Möglichkeit, den eigenen Na- 
men wegzulassen, ist uns leider nicht 
bekannt. (jh) 


Virtual PC 
Zugang zum Bios 
M Jeder Wintel-PC besitzt ein 
konfigurierbares Bios (Basic Input Out- 
put System, das Gegenstück zum ROM 
eines Macintosh). So braucht natürlich 
auch ein emulierter PC ein Bios, und in 
der Tat bietet Virtual PC ein solches. 
Wenn Sie beim Startvorgang des vir- 
tuellen PCs während des Speichertests 
- ganz am Anfang - die Escape-Taste 
drücken, erscheint das Bios-Konfigura- 
tionsprogramm. Viele der Optionen 
sind nicht änderbar, etliche können Sie 


Copyright (c) 1996 


Boot-Seg 


Pernit 
Drive C: 


* Default 


ESC for Menu 


Yirtual PC 
Microid Research Inc., USA 


MR BIOS (r) v3.31 


<Ctrl Alt Esc> for Setup 
<Ctrl Alt 4-> for Menu 


SpaceBar + - to Change 


[E Eiest Floppy) [®_Eiest eo ) [DO Foisers ] 


w= HardDrive == Floppy 
== CD ROM == Ethernet 


aber auch einstellen. In der Abbildung 
sehen Sie zum Beispiel, wie man den 
PC daran hindert, von einer eingeleg- 
ten Diskette zu starten. (jh) 


Mac 0S 8.5 

Fehler beim Programmstart 
MB Aufgrund eines Fehlers in 
Mac OS 8.5 und 8.5.1 können Teile des 
Speichers gestört werden und Proble- 
me beim Programmstart auftreten (ob 
das auch Mac OS 8.6 betrifft, ist uns 
nicht bekannt). 

Steve Jasik, der im Internet darauf 
hinweist, empfiehlt als Abhilfe, eine 
Stelle im Betriebssystemcode mit Res- 
Edit zu ändern. Änderungen an der Sy- 
stemdatei sind immer riskant, Sie soll- 
ten deshalb die folgende Prozedur nur 
durchführen, wenn Sie mit ResEdit gut 
vertrautsind. Außerdem empfehlen wir 
dringend, vorher ein aktuelles Backup 
aller wichtigen Daten zu erstellen. 

Kopieren Sie die Systemdatei zu- 
nächst an einen sicheren Ort. Machen 
Sie dann eine zweite Kopie der Datei, 
und öffnen Sie diese mit ResEdit. Öff- 
nen Sie die Ressource „nlib“ mit der ID 
11. Wählen Sie „Find Offset“ aus dem 
Menü „Find“, und suchen Sie nach der 
Adresse 1968. 

An dieser Stelle sollten Sie die Zeile 
„83A0 0844 7FC9 03A&“ finden. (Falls 
bei Ihnen dort etwas anderes steht, set- 
zen Sie die Prozedur auf keinen Fall 
fort). Wählen Sie die „83“ aus, und er- 


OD = nlib “NQDResidentCursor” ID= 11froms..  E 


00 1930 0014 82DE 0000 
001938 0012 4800 2F39 i 
00 1940 0014 3902 O1ES 
001948 00SE 35AD FFFC 
001950 632E ?EDS 692E 
001958 FFF4 38C0 0008 
00 1960 2F15 8041 0014 
8340 0344 7FC9 0346 

FFFS 3903 0050 

0000 3840 0001 

0001 38E?7 0008 

0008 8808 0002 

0001 8948 0003 &..” "äH” 

0002 8968 0004 &1””ä 


001968 
00 1970 
00 1978 
00 1980 
00 1988 
00 1990 
00 1998 


setzen Sie sie durch „3B“. Sichern Sie 
die Änderungen, und beenden Sie 
dann ResEdit. 

Nehmen Sie jetzt die unveränderte 
Systemdatei aus dem Systemordner, le- 
gen Sie die geänderte Version hinein, 
und starten Sie den Computer sofort 
neu. Das Problem sollte danach beho- 
ben sein. (jh) 


orte 


Office 98 
Dokument-ID entfernen 
MI Wie vor kurzem einer brei- 
ten Öffentlichkeit bekannt wurde, be- 
sitzt jedes Dokument, das mit Micro- 
soft Office 97 oder 98 erzeugt wird, eine 
individuelle und eindeutige Kennum- 
mer, diesogenannte GUID (Global Uni- 
que Identifier, siehe auch MACup 4/99, 
Seite 66). Diese Nummer ist für die Be- 
nutzer nicht sichtbar, erlaubt es aber, 
das gekennzeichnete Dokument bis zu 
dem Programm zurückzuverfolgen, 
mit dem es erzeugt wurde. Ist dieses 
Programm bei Microsoft registriert, 
kann die Firma auf diesem Weg auch 
den Namen des Autors feststellen ... 
(Microsoft gibt an, es handele sich da- 
beium einen Bugundseisomit nicht zu 
Überwachungszwecken gedacht.) 
Wegen der allgemeinen Aufregung 
und Beunruhigung, die diese Meldung 
verursacht hat, stellte Microsoft einen 
Patch zur Verfügung, der die GUID- 
Funktion aus englischen Versionen von 
Excel, PowerPoint und Word entfernt; 
eine deutsche Version ist angekündigt. 
Dokumente, die nach Anwendung 
dieses Patches erzeugt werden, sollen 
keine GUID mehr enthalten. Um die 
Kennummer aus schon vorhandenen 
Dokumenten zu entfernen, sollen > 


MACUP 06/99 


71 


Macorama 


RATGEBER 


> alle Office-Anwender laut Microsoft 
das Dokument öffnen und dann mit 
Hilfe der Funktion „Speichern unter“ 
sichern. Dabei ist derselbe Name wie 
bisher zu verwenden, so daß die alte 
Version des Dokuments überschrieben 


Microsofts Verfahren beseitigt die 


GUID nicht in jedem Fall aus 


bestehenden Office-Dokumenten 
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wird. BeiWord-Dokumenten muß man 
vor dem Sichern zusätzlich noch die 
Funktion „Wörter zählen“ aufrufen, im 
Fall von Excel und PowerPoint ist dies 
nicht nötig. Offensichtlich läßt sich die 
GUID auf diese Weise jedoch nicht im- 
mer entfernen. Einige Anwender emp- 
fehlen deshalb folgendes Vorgehen: 
Öffnen Sie das Dokument und lassen 
Sie, falls es sich um eine Word-Datei 
handelt, die Wörter zählen. Sichern Sie 
das Dokument dann unter einem neu- 
en Namen, und schließen Sie es. Werfen 
Sie das alte Dokument weg, und geben 
Sie dem soeben erstellten neuen Doku- 
ment den Namen des alten. (jh) 
Werkzeuge länger im Zugriff 

„a MVieleProgramme bieten Ih- 
nen eine Auswahl von Werkzeugen, mit 
denen Sie zum Beispiel Linien oder 
Kreise zeichnen können. Wie lange 
man mit einem Werkzeug arbeiten 
kann, ist allerdings sehr unterschied- 
lich: Einige Programme - zum Beispiel 
FreeHand oder Photoshop - gehen da- 
von aus, daß Sie ein Werkzeug so lange 
benutzen wollen, bis Sie ein anderes 
wählen. Andere, etwaWord oder Claris- 
Works, setzen die Werkzeugauswahl 
nach jeder Benutzung auf ein Stan- 
dardwerkzeug zurück. 

In vielen Programmen dieser zwei- 
ten Gruppe können Sie ein Werkzeug 
aber ebenfalls im Zugriff behalten, bis 
Sie sich für ein anderes entscheiden, in- 
dem Sie es mit einem Doppelklick statt 
durch einfachen Klick auswählen. 

Dieser Kniff funktioniert in Apple- 
Works, Claris Impact, ClarisWorks, File- 
Maker, FrameMaker, PowerPoint und 
Word. InXPress erreichen Sie denselben 
Effekt, wenn Sie ein Werkzeug mit ge- 
drückter Wahltaste auswählen (durch 
einfachen Mausklick). In RagTime kön- 
nen Sie mit gedrückter Befehlstaste ins 
Dokument klicken, um das zuletzt be- 
nutzte Werkzeug noch einmal zu ver- 
wenden. (jh) 


Graphikwerkzeuge 


Tips & Tricks 


5] Textverarbeitungs- 
Fi programme 
Nach Mustern suchen 


M Jede Textverarbeitungssoftware ent- 
hält eine Suchfunktion, und fast alle 
können auch Sonderzeichen wie Tabu- 
latoren oder Zeilenschaltungen suchen 
— näheres dazu finden Sie in MACup 
7198, Seite 151. Einige Programme bie- 
ten aber auch wesentlich weitergehen- 
de Möglichkeiten, zum Beispiel die Su- 
che nach Zeichenmustern. 

Dabei können Sie zunächst einmal 
nach Wörtern suchen, die ein beliebi- 
ges Zeichen enthalten. Die Stelle, an 
der dieses Zeichen stehen soll, wird 
durch ein Fragezeichen markiert. Mit 
dem Suchtext „a?t“ finden Sie also bei- 
spielsweise die Worte „Ast“, „alt“ oder 
„Amt“, aber nicht „AT“ (weilzwischen A 
undT kein Zeichen steht) oder „Ausritt“ 
(weil zwischen Aund Tmehrals ein Zei- 
chen steht). Diese Suchfunktion bieten 
neben FrameMaker und Word auch die 
Programme TexEdit und PageMaker - 
hier müssen Sie „N?“ eingeben -, Viva- 
Press und XPress - hier geben Sie „\?“ 
ein — sowie BBEdit, das als Platzhalter 
aber statt des Fragezeichens einen 
Punkt verwendet. 

Wenn Sie mit Hilfe einer Suchformel 
eine Zeichenkette von beliebiger Länge 
ausfindig machen wollen, verwenden 
Sie den Asterisk „*“. Die Formel „a*t“ 
bedeutet also, daß Sie jedes Wort oder 
jeden Wortteil suchen (eine für „*“ ein- 
gesetzte Zeichenkette kann kein Leer- 
zeichen enthalten), das mit einem A be- 
ginnt und miteinemT endet. Sie finden 
jetztnoch immer „alt“, „Ast“ und „Amt“, 
aber zum Beispiel auch „AT“, „Ausritt“ 
und „Alphabet“. Diese Suchfunktion 
gibt es in FrameMaker und Word. In 
BBEdit müssen Sie „[X ]*“ eingeben, der 
entsprechende Suchtextlautet hier also 
„alı ]*t“. 

Schließlich haben Sie auch noch die 
Möglichkeit, nach Texten zu suchen, 
die an einer Stelle eines von mehreren 
Zeichen enthalten. Die fraglichen Zei- 
chen schließen Sie in eckige Klammern 
ein, so daß etwa die Suche nach „alls]t“ 
die Wörter „alt“ und „Ast“ zutage för- 
dert, aber nicht „Amt“. Diese Suchmög- 
lichkeit läßt sich nun auch variieren: so 
sucht das Programm durch ein vorge- 
setztes „A“ nach Textstellen, in denen 
die angegebenen Zeichen nicht vor- 
kommen. Mit „a[\ls]t“ fände man also 
„Amt“, nicht aber „alt“ oder „Ast“. Zu- 
dem können Sie auch einen Bereich 
von Zeichen angeben: „alk-r]t“ findet 
Wörter, die an zweiter Stelle einen 
Buchstaben zwischen K und R aufwei- 


sen, das sind beispielsweise „alt“ und 
„Amt“, aber nicht „Ast“. Über diese 
Funktion verfügen BBEdit, Word und 
FrameMaker (verwenden Sie in Word 
ein Ausrufezeichen anstelle des „\“). 

Die genannten Programme enthal- 
ten natürlich noch weitere Funktionen 
zur Suche von Textmustern, die Sie am 
besten der jeweiligen Programmdoku- 
mentation entnehmen. 

Insbesondere BBEdit bietet — wie 
viele andere Editoren für Programmie- 
rer - außerordentlich flexible Möglich- 
keiten, die weit über die hier beschrie- 
benen hinausgehen. 

Beachten Sie, daß in FrameMaker 
und Word die Suche nach Textmustern 
im Suchdialog eingeschaltet werden 
muß. Kreuzen Sie dazu „Jokerzeichen“ 
oder „Mit Mustervergleich“ an. (jh) 


nie 


2 | Internet Explorer 
= Probleme mit Firewalls 
Me EB Mit Firewalls - den Schutz- 


vorrichtungen, die Firmennetze vom 
eigentlichen Internet trennen - kann 
es bei derVerwendung von Internet Ex- 
plorer für FTP-Übertragungen zu Pro- 
blemen kommen. Datejübertragungen 
per FTP durch einen Firewall hindurch 
erfordern, daß das heruntergeladene 
Programm den sogenannten passiven 
FTP-Modus benutzt. Internet Explorer 
4.5 gibt zwar in seinen Meldungen an, 
diesen Modus zu aktivieren, tut es aber 
tatsächlich nicht. 

Microsoft bestätigt das Problem, 
kann aber derzeit keine Lösung anbie- 
ten. Apple zufolge schaffen geeignete 
Einstellungen im Kontrollfeld „Inter- 
net“ Abhilfe. Klicken Sie dazu im Kon- 
trollfeld auf den Reiter „Erweitert“. 
(Wenn Sie diesen Reiter nicht sehen, 
müssen Sie über den Befehl „Benutzer- 
modus“ im Bearbeiten-Menü „Erwei- 
terte Funktionen“ wählen). Klicken Sie 
auf das Symbol „Dateitransfer“, und 
kreuzen Sie „FTP Passive Mode (PASV) 
verwenden“ an. (jh) 


m] Internet 2] 
‚Aktive Konfiguration: (Standara =) ®l| 
7 Konfigurationen bearbeiten 
Konfiguration bearbeiten: [Standara +) (Dupiizieren... 


Persönnien\ /E-Mail\ /Wep\ /News\/ Erweitert \| 


[2] „Standard FTP Server: 


Archie Server: [Germany E 
Info-Mac Server: (Germany E 
UMich Server: (Germany, Paderborn = 


EAFTP Passive Mode {PASY) verwenden 
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Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 
Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


= EpsonShare 1.0 


Tintendrucker im Netzwerk 
nutzen 

EB Mit „EpsonShare“ erhalten alle Besit- 
zer eines Epson-Druckers eine kosten- 
günstige Möglichkeit, die Fähigkeiten 
ihres Druckers auch anderen Anwen- 
dern in einem Netzwerk anzubieten. 
Die Neuentwicklung erlaubt ohne viel 
Konfigurationsaufwand die Einrich- 
tung eines Server- und eines Clientpro- 
gramms. Bereits nach wenigen Minu- 
ten lassen sich angeschlossene serielle 
Drucker über das AppleTalk-Netzwerk 
ansprechen. Sollten Probleme auftreten 
bietet EpsonShare Informationen über 
die aktuellsten Druckertreiber, zudem 
gewährt der Autor registrierten Anwen- 
dern Support und Hilfe via E-Mail. (aw) 
> Autor: Gerard Ceccaldi 

Gebühr: bis 3 Clients 37 Euro 


> Te Heip 


© 1999, Gerard Ceccaldi 


To launch the server, you have to activate 
the File Sharing, then to share the folder 
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EpsonShareServer 
© 1999 G6rard Ceccaldi 


http://www.ses.fr/epsonshare 


Free support at wu. se 


“EPSON” a is trademark of 


EpsonShare is not an Epson product. 
Seiko Epson Corporation. 


PostScript Helper 1.0 
2 Fehlerquellen analysieren 

HM Wie viele Anwender war 
auch Mark Weston von wiederkehren- 
den und selten aussagekräftigen Feh- 
lermeldungen seines PostScript-Druk- 
kers genervt. Kurzerhand vertiefte er 
sich in die Thematik und erstellte eine 
Informationssammlung zur Analyse 
der meist doch recht kryptischen Post- 
Script-Fehlermeldungen. 


Unter dem Namen „PostScript Hel- 
per“ stellt der Autor diese Sammlung zu 
72 PostScript-Fehlern nun der Allge- 
meinheit zur Verfügung. Neben einer 
Beschreibung, was etwa Meldungen 
wie „dictstackoverflow“ zu bedeuten 
haben, liefert er einen möglichen An- 
satz zur Beseitigung der Ursache - im 
Produktionsstreß kann diese Funktion 
sicherlich den einen oder anderen Job 
retten und so die Gebühr durchaus 
rechtfertigen. (aw) 
> Autor: Mark Weston 
Gebühr: 15 Dollar 


PostScript Beper— EB 


r from the Tist on the Teft (or-type in the first letter of an err 
Hit on the right, 


Postseript Error Exptanation J 


pt Helper Version 1.0 
red 


SoftwareFPU 3.0.7 

rw Künstlicher Koprozessor 

M Wollen Sie auf einem der 
älteren 68k-Macs, die Apple mit Prozes- 
soren ohne FPU (Floating Point Unit, 
Koprozessor, Fließkommaeinheit) aus- 
geliefert hatte, rechenintensive Pro- 
gramme benutzen? Oder wollen Sie 
eine uralte Software auf Ihrem Power- 
Macnoch mal zum Leben erwecken? In 
beiden Fällen kann es vorkommen, daß 
der Rechner den Start des Programms 
mit dem Hinweis aufeine fehlende FPU 
verweigert. 

Während dies bei einigen Rechnern 
mit 68k-Prozessor auch zu Recht pas- 
siert, erkennen ältere Programme die 
vorhandene FPU der PowerPC-Chips 
schlichtweg nicht. Das kostenlose Kon- 
trollfeld „SoftwareFPU“ schafft hier Ab- 
hilfe. Nach dessen Installation verfügt 
Ihr Rechner über einen virtuellen 
Koprozessor, auf den die Programme 
zugreifen können. Für den Dauerein- 
satz ist SoftwareFPU jedoch nicht zu 
empfehlen, daes die Rechnergeschwin- 


Shareware aus zwei 
Ausgaben auf unserer CD 


[=] 


SortwarerPU EI digkeit min- 


SOMMERS, —. in dert. Weil die 
PU. eo || Geschwindig- 
EST || keitseinbuße 
auf einem Po- 
wer-Mac grö- 
Ber ist, bietet 
der Hersteller 
ee mit „Power- 
FPU“ eine für Power-Macs optimierte, 
allerdings 75 Dollar teure kommerzielle 
Version im Web unter der Adresse 
www.jna.com an. (aw) 
> Autor: John Neil & Associates 


Gebühr: keine 
Texteingabe ohne Tastatur 

EB Mit „IypeForMe!“ erschien 
jüngst ein weiteres Programm auf dem 
Sharewaremarkt, das die Nutzung des 
Macs all jenen Menschen erleichtert, 
die Aufgrund einer Behinderung oder 
Einschränkung nicht in der Lage sind, 
Texte via Tastatur einzugeben. 

Das Konzept ist ganz einfach: Das 
Programm stellt ein separates Fenster 
zur Verfügung, in dem sich sämtliche 
Buchstaben, Zahlen sowie die meisten 
gebräuchlichen Sonderzeichen über 
einen Mausklick zu einem Text zusam- 
menstellen lassen. Dieser erscheint im 
unteren Teil des Programmfensters. 
Mit einem weiteren Mausklick beför- 
dert TypeForMe! den erstellten Text in 
die Zwischenablage, so daß er sich be- 
quem in beliebige andere Dokumente 
einfügen läßt. (aw) 
> Autor: Doug Jacobson 
Gebühr: 10 Dollar 


SoftwareFPU not installed. 
(Not in Control Panels folder) 


sfpu@jna.com 


@1991-1999 A rights reserved 


TypeForMe! 1.0 


m 


TypeForMe! = = 


Dieses kleine Fenster läßt sich mit der 


Maus bedienen.. 
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Ei | 


DoubleTouch 1.2 

Fenster per Tastendruck 
minimieren 

EB Das Mac OS bietet von Haus aus die 
Möglichkeit, Fenster auf die Titelzeile 
zu reduzieren. Auch der Programmie- 
rer von „DoubleTouch“ war von diesem 
Feature begeistert, störte sich jedoch 


EEE BoubleTouch1.2 = HE 


® ON 
DoubleTouch | 


OOFF 
inc 


EM Show Startup Icon 
-- Key setting -- 


Y Touch Key | Command key 


BYModifier Key | Control key 


YoptionKey | esan key 


-- Message -- 


Loaded preference file correctly. 


an der Tatsache, daß man dafür jedes- 
mal den Mauszeiger über den Bild- 
schirm bewegen muß. 

Mit Hilfe seines Kontrollfelds ist es 
nun möglich, dieselbe Aktion über die 
zweifache Betätigung einer Taste aus- 
zulösen. Das zusätzliche Drücken einer 
definierbaren „Modifier“-Taste redu- 
ziert automatisch alle Fenster auf die 
Titelzeile. (aw) 
> Autor: Naoto Osato 
Gebühr: 10 Dollar 


Extension Overload 3.3 
Informationen über System- 
bestandteile 

M Nicht nur bei Computerneulingen 
stehen Informationssammlungen wie 
„Extension Overload“ (EO) hoch im 
Kurs, denn egal ob durch die Instal- 
lation eines neuen Systems oder die In- 
stallation von Programmen: Im Laufe 
der Zeit sammeln sich im System- 
ordner einfach unzählige Erweiterun- 
gen, Kontrollfelder, Extensions, Plug- 
ins, Module, Libraries und anderes - 
und selbst Experten wissen häufig kei- 
ne Antwort auf die Frage, welchem 
Zweck sie dienen. 

EO liefert unentbehrliche Fakten 
über Sinn und Nutzen von insgesamt 
1236 Erweiterungen, die sich im Sy- 
stemordner tummeln könnten. Man 
findet hier geballtes Wissen über die 
installierten Erweiterungen der System- 
versionen 7.0 bis 8.5.1 (inklusive iMac), 
Erklärungen der System-Fehlercodes, 


Anleitungen zur Fehlersuche und Links 
zu Apples Treiber- und Softwareseiten 
im Internet. 

Neben den „harten Fakten“ finden 
sich aber auch einige nette Informatio- 
nen zum Betriebssystem, beispielswei- 
se eine Anleitung zum Aufstöbern von 
„Easter Eggs“ (versteckte Nachrichten 
der Programmierer) oder eine Aufli- 
stung von 101 Kurzbefehlen. Wenn die 
englische Sprache für Sie kein Hinder- 
nis ist, gehört EO zur Grundausstattung 
Ihres Macs. (aw) 
> Autor: Teng Chou Ming 
Gebühr: 15 Dollar 


& File Edit Contents Hilfe 
Extension Overload 3.3 Demo 


{hat cumor in a great bunch of applications that where designed before O8 8.5 and that used 
Nie end white hands. 


Emalı m 
URL: hp come tolbeaste 


MicNotePad Init 
This system extension allows you io 
key combinations. Itis required for bi 

feinste its Istest version from Mi 
Latest Version: 


Contents] 


Email: nirvans@got.net 
URL: htp:limoof,cominirwansl 
MicroNet Cartridge Extension 


This extension allows your Mac 10 mi 
Latest Version: nla 


Microsoft Component Library 
This extension is a required compone! 
object crestion, OLE memory heaps, 


Latest Version: 2.22 
Une hepıhwwrwenletnsaftcomins 


Microsoft Hyperlink Library 
Part of Microsoft Office 98. This ext 


on your hard disk, 
World Wide Web. For example, you In Mem and press return 


image or display text -- which is often blue and underlined -- that the reader clicks to jump to 
a different locauon. Without this extension, you can not have hyperlink feature in your 
Microsoft product. 

‚test Version. 
URL: hipllwww.microsoft.comlproductsiprodrefl629_ov.htm 


Extension Mr EIKIKI En} RED 


Hi’s Universal Saver 0.7.1 
Ein Hauch mehr Sicherheit 
ll mM Mit „Hi’s Universal Saver“ 
gehören ungesicherte Dokumente, die 
beim Programm- oder Rechnerabsturz 
verlorengehen, der Vergangenheit an. 
Das Programm überwacht automa- 
tisch alle aktiven oder nur ausgewählte 
Programme und zeigt nach einer defi- 
nierbaren Zeitspanne eine Aufforde- 
rung zum Sichern oder speichert die 
geöffneten Dokumente automatisch. 
Die Konfiguration ist einfach: Mit 
Hilfe des Installationsprogramms wird 
neben Hi’s Universal Saver die Erwei- 
terung „MenuEvents“ aus der „Awol“- 
Utility-Sammlung (www.magma.ca/ 
-awolsp) in den Systemordner kopiert. 
Nach einem anschließenden Neustart 
lassen sich im Programmfenster einzel- 
ne Applikationen in die Überwachung 
einbinden oder von ihr ausschließen, 
und der Benutzer kann ein Sicherungs- 
intervall festlegen. (aw) 
> Autor: Hiram C. Wilson 
Gebühr: 10 Dollar 


Eu 3 


Clarion 1.1 

Intervall- und Akkord-Schule 
M Falls Sie Ihre Kinder nicht 
unvorbereitet zur Musikschule schik- 
ken oder selbst einfach Ihr Gehör trai- 
nieren wollen, finden Sie in „Clarion“ 
ein praktisches Hilfmittel für diesen 
Zweck. Das Programm spielt Intervalle 
und Akkorde, woraufhin der Anwender 
dann bestimmen soll, was er gehört 
hat. Der Musikexperte Daniel C. Jalkut 
schrieb dieses kleine Programm, nach- 
dem er bei vergleichbaren Produkten 
die Unterstützung von QuickTime- 
Instrumenten vermißte. Clarion bietet 
diese und darfvon jedem Mac-Besitzer 
kostenlos eingesetzt und weitergege- 
ben werden. (aw) 

> Autor: Daniel C. Jalkut 

Gebühr: keine 


Clarion k 


Clarion 1127 


Ascending Melodic Minor + 


pı BZESSEBBBNniE 


Practice Mode: click on an interval to hear it 


2 1 iText 1.2 

Bur\\ ‚| Bondiblaues SimpleText 

ı — "| M Unter dem Namen „iText“ 
wurde nun ein einfaches Text-Tool ver- 
öffentlicht, das, verglichen mit Simple- 
Text, einen erweiterten Funktionsum- 
fang - Ränder, Lineal, Suchfunktion 
und dergleichen mehr - bietet. Das 
Besondere an iText sind allerdings we- 
niger seine zusätzlichen Funktionen als 
vielmehr die farbliche Anpassung an 
den iMac, denn sämtliche Lineale, An- 
zeigen und Dialogboxen leuchten dem 
Anwender bondiblau entgegen. (aw) 
> Autor: Michiaki Yamashita 

Gebühr: keine 


3 File Eait Find Font size style Format Winden» Hilfe 
Text Manual 


{Text nanual 


iMac's Text Editor.“ 
iText 1.2. 


1. About 1Taxte Page Layout 
{Text is simple Text Editor which fit 
% t style 


‚dit can insor! 
aM Nacintosh widely From pragrammin! 1.2 
{Text is Freeware. 


Cancel DK 


Settings for Hi's Universal Sver  — — — — — — —  E 


@ ALL APPS @ Warn before saving 


O INCLUDE O Save silentiy 


Auto save delay: m) 


Finder to front on startup 
O1 paid 


x (Emmen) one) 


O EXCLUDE 


<< Add 
-| | Remove » 


SoundApp 2.6 

Sounds abspielen und 
konvertieren 

BE Wenn Sie auf der Suche nach einem 
leicht zu handhabenden Tool zum Ab- 
spielen oder Konvertieren von Sound- 


; Controls : 


und Musikdateien sind, sollten Sie zu 
„SoundApp“ greifen. Das Programm 
kennt und öffnet eine Vielzahl unter- 
schiedlichster Soundformate, infor- 
miert über wichtige Faktoren wie Kom- 
pressionsrate, Dateigröße und Datei- 
typ und erlaubt die Konvertierung in 
ein gängiges Mac-, PC- oder Internet- 
taugliches Format. 

Neben zahlreichen Verbesserungen 
und einem erweiterten Funktionsum- 
fang weist die neueste Version auch die 
Möglichkeit auf, Dateien in dem neuen 
MP3-Format zu verarbeiten. (aw) 
> Autor: Norman Franke 
Gebühr: keine 


FF ie EEE 


Q Diiva 1.0 
| Bildbrowser für Newsgroups 

Ef Bewer mehr als ein oder zwei 
Newsgroups täglich nach neuen Bil- 
dern durchforstet, findet in „Diiva“ ei- 
nen praktischen Bildbrowser für diesen 
Zweck. Nach der Festlegung des News- 
Servers und der Eingabe relevanter Da- 
ten wie Benutzername und Paßwort 
stellt das Programm eine Verbindung 
zum Internet her und listet wie ein her- 
kömmlicher Newsreader alle Foren auf, 
die ein bestimmtes Schlüsselwort, bei- 
spielsweise „picture“, enthalten. Ein 
Klick auf eine dieser Gruppen startet 
anschließend den Download, wobei 
die Betreffzeilen der Newsbeiträge 
übertragen und Bild- von Textnach- 
richten getrennt werden. Sofern er die 
Sharewaregebühr entrichtet hat, sieht 
der Anwender daraufhin direkt eine 
Vorschau der Bilddateien, die das Pro- 
gramm auf einen weiteren Mausklick 
hin in voller Größe auf dem Bildschirm 
anzeigen kann. 


File Edit Queue Network Hilfe 
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Das Bild läßt sich per Mausklick be- 
werten und auf der Festplatte spei- 
chern, so daß man auch nach Beendi- 
gung der Onlineverbindung zwischen 
allen heruntergeladenen Bildern be- 
quem blättern kann. (aw) 
> Autor: Diiva Associates 
Gebühr: 35 Dollar 


Keep Me Online 1.0 
Verbindung aufrechterhalten 
EM In der Regel sind Internet- 
Provider darauf erpicht, „Idle“-Leitun- 
gen - also solche, auf denen kein Da- 
tenverkehr mehr stattfindet-so schnell 
wie möglich abzubauen, um das ent- 
sprechende Modem oder den ISDN- 
Adapter für einen anderen Kunden zu- 
gänglich zu machen. Dem Program- 
mierer Robert Accettura passierte es 
deshalb gelegentlich, daß sein Provider 
die Internet-Verbindung unterbrach, 
nur weil er den Browser eine gewisse 
Zeit nicht bedient hatte. 

Zur Behebung dieses Problems ent- 
wickelte Accettura „Keep Me Online“. 
Dabei handelt es sich um ein kleines 
Tool, das den Browser dazu bringt, in 
Aktion zu bleiben. So erzeugt der Brow- 
ser einen konstanten Datenstrom, und 
der Provider wird die Verbindung nicht 
beenden. Doch Vorsicht: Accettura 
lehnt aus verständlichen Gründen jede 
Verantwortung für überhöhte Tele- 
phonrechnungen ab. (aw) 
> Autor: Robert Accettura 
Gebühr: keine 


[I Netscape: Keep Me Online 


4 [images 


dezimalcode definierten) Seitenhin- 
tergründen sind Farbverschiebungen 
durchaus möglich. Ausweg: Man ver- 
wendet Farben aus der 216 Farben um- 
fassenden Palette, die alle Browser auf 
jedem Betriebssystem weitestgehend 
gleich wiedergeben können. 

Zwar läßt sich mit der Faustregel, 
daß die RGB-Werte der im World Wide 
Web darstellbaren Farben durch 51 teil- 
bar sein müssen, als Programmierer 
recht gut leben. Anfänger scheitern al- 
lerdings nicht zuletzt an der Aufgabe, 
diese RGB-Werte in Hexadezimalcode 
umzurechnen. 

Einfacher geht's mit einem spezia- 
lisierten Tool für diesen Zweck, zum 
Beispiel mit „Websafe ColorChooser“: 
Wer dessen Startseite in seinem Brow- 
ser Öffnet, kann dort eine der 216 Far- 
ben anwählen, bekommt diese als Hin- 
tergrundfarbe angezeigt und kann den 
entsprechenden Hexadezimalcode di- 
rekt ablesen. (aw) 
> Autor: Rene Brouwer 
Gebühr: keine 


ID Netscape: Websafe ColorChooser 


#Efoo83 


Websafe ColorChooser 1.0.1 
„Gesicherte Farben“ aufder 
DH eigenen Homepage 

I Bei der Erstellung von Webseiten ist 
es unter anderem wichtig, auf die ver- 
wendeten Farben zu achten. Unter der 
Voraussetzung, daß der Monitor und 
die Graphikkarte über ausreichende 
Kapazitäten verfügen, stellen sowohl 
Navigator als auch Internet Explorer 
alle Farben dar, die sich in Bildern, Hin- 
tergründen und Texten einer Seite be- 
finden. Jedoch tun sie dieses nicht auf 
dieselbe Art und Weise. Bei (per Hexa- 
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LINUX 


NEWS +++ NEWS +++ TÄGLICH AKTUELLE NEWS UNTER: WWW.MACUP.COM/NEWS +++ NEWS +++ 


Neue Linux-Distribution 


„Yellow Dog Champion Server“ unterstützt auch iMacs und blauweiße 635 


Mi Unter der Bezeichnung „Yellow Dog Linux : 


Champion Server“ stellte die Firma Terran Soft 
Solution kürzlich einen Linux-Server für alle 
Power-Macs vor, also auch für iMacs und die 
blauweißen G3s. Neben den seit 


: BeiRedaktionsschluß bot Terran nur für die 
: Vereinigten Staaten die Bestellung perWeb an, 
: bei Erscheinen dieser MACup-Ausgabe sollte 
: das Angebot allerdings auch international 


geraumer Zeit erhältlichen Ver- 
sionen LinuxPPC und MkLinux 
hat der Mac-Linux-Fan nun al- 
so drei wichtige Distributionen 
des freien Systems zur Auswahl. 

Zum Lieferumfang gehören 
auch zahlreiche Serversoftware- 


ten Preis hinzukommen. 
Wer nicht warten will und 


Gültigkeit haben. Für den Ver- 
über die entsprechende Inter- 
net-Bandbreite verfügt, kann 


Pakete, darunter der aktuelle Apache-Webser- 


ver, Netatalk (AFP-AppleTalk- und -IP-Server 


für Mac-Clients), Samba (File Sharing für Win- 


dows-Clients) sowie ein Web-basierter „Install 
Support Manager“. Das Set kommt auf zwei : 


CD-ROMs und kostet knapp 25 Dollar. Es rich- 


tet sich an Anwender, die einen Linux-Server : 


fürs Intra- oder Internet aufbauen wollen. 


CROSSPLATFORM-SOFTWARE 


Personal MacLAN kostenlos ["Tal7) 


Vollversion auf CD 


Version für Windows 3.x jetzt Freeware 


EM Miramar bietet ihre File- und Printer-Sha- 
ringsoftware „Personal MacLAN“ in der Ver- 


#x Shiva Ethernet 


Eile Edit View Help 


&)Drew's Mac PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
8 Front Desk PC MACLAN AppleTalk AFP Server 
&6ibbs-R-Us PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
=) gman PC MACLAN AppleTalk AFP Server 
& Gteg's NT Server PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
Ssshw PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
Sons PPC PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
[& Magneto PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
My Fiiend PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
EINOTES SERVER PC MACLAN AppleT alk AFP Server 
&ousı2 PC MACLAN AppleT alk AFP Server 


9 Paul Tumer[213]s Computer 
&SLaseiwiiter 8500 

&S Personal LaserWilter NTR 
&S SeleotPress 1200 

SS Smart Label Printer 


PC MACLAN AppleT alk AFP Server 

PC MACLAN AppleT alk Printer (Laserwriter) 
PC MACLAN AppleT alk Printer (Laserwriter) 
PC MACLAN AppleT alk Printer (Laserwiriter) 
PC MACLAN AppleT alk Printer (Laserwiriter) 


17 object(s) z\ 


; 
Edessfc. PC MACLAN AppleTalk AFP Server ! 


sand werden sicherlich noch 
ein paar Dollar zu dem genann- 

22 
er den kompletten Champion Ser- 
: ver-ohne die kommerziellen Softwarepakete 
: - auch kostenlos unter der Adresse www. 
yellowdoglinux.com/ydl_support.html herun- 
terladen; eine Installationshilfe gibt es unter 
der Adresse ftp://alderaan.terraplex.com/pub/ 
: terrasoftsolutions/yellowdog/ (vr) 


: > Info: Terran Soft Solutions, 
: www.yellowdoglinux.com 


: sion für Windows 3.x ab sofort kostenlos zum : 
| Download an. „Personal MacLAN Connect für | 
_ i Windows 3.1 und Windows für Workgroups“, ; 
| so der volle Name, ist das Produkt der Wahl für i 
die Einbindung eines Wintel-PCs in Apple- i 
: Talk-Netze zum Dateiaustausch und zur ge- 
meinsamen Nutzung von Netzwerkdruckern. 
Personal MacLAN installiert AppleTalk auf 
: dem PC und gibt diesem Zugriff auf per File : 
Sharing gemountete Ordner, Volumes, Mas- 
senspeicher und AppleShare-Server. Ferner i 
: kann der Windows-Anwender die Laserdruk- : 
ker im Apple-Netz ansprechen. Auch aufWin- i 
| dows-Seite lassen sich mit der Software Ord- | 
: ner und Volumes zur Mac-Nutzung freigeben. 
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Einrichtung eines 
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NETBOOTING 

Mac 0S X erlaubt den 
Rechnerstart übers Netz. 
Wir zeigen, wie's geht 


112 


FILEMAKER-PLUG-IN 
„LDAC" öffnet FileMaker 
die Türen ins Big Business 


116 


LESERFRAGEN 
Probleme mit AppleShare 
IP und Windows-Clients 
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Das nun als Freeware erhältliche Produkt 


: ist der Urvater der aktuellen Versionen von 


MacLAN für Windows 95/98 und NT. Wer 
sich Personal MacLAN besorgt (von unserer 
CD oder unter der Adresse www.miramarsys. 


com/products/personalconnect.htm) undein- 
: setzt, erhält attraktive Angebote zum Upgrade 


auf die genannten kommerziellen Versionen. 
Personal MacLAN setzt mindestens einen 


386er PC mit Windows 3.1 oder Windows für 


Workgroups sowie eine PC-Adapterkarte für 
die Einbindung in ein Ethernet-, LocalTalk- 
oder Token-Ring-Netzwerk voraus. (vr) 

> Info: Miramar, www.miramarsys.com; 


: Brainworks, www.brainworks.de 


NT-Serverdienste unter Solaris 


B Sun hat eine Software für Unix-Server unter 


Solaris im Angebot, die alle NT-Serverdienste 


für Wintel-Clients im Netz bietet: „Solaris PC : 


NetLink“ implementiert NetBios und Wins, 
File- und Printservices, Service-Pakete und 


tosh (im Lieferumfang von Windows NT Ser- 
ver) unterstützt PC NetLink nicht. 


Die Anwender erhalten alle (Windows-) 


: bekannt sind. PC NetLink erspart Unterneh- 
: Services, die sie bisher auf ihrem NT-Server : 
: vorfanden. Auf dem Solaris-Server laufen da- 
bei allerdings ausschließlich die Dienste von 
: Windows NT Server, nicht das System selbst. 
andere Dienste. Die Services für den Macin- : 


men mit gemischten Netzen zusätzlichen Ad- 
ministrationsaufwand für NT-Server. 
PC NetLink ist für ungefähr 1500 Dollar 


: erhältlich, im Lieferumfang der Enterprise- 
: Als Einsatzgebiet sieht Sun besonders die 
; Hochleistungsserver der Enterprise-Klasse, die 
: für ihre Ausfallsicherheit und Zuverlässigkeit : 


Server ist die Software enthalten. (vr) 
> Info: Sun, 
www.sun.comlinteroperability/netlink 
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Eon TUCT a INTERNET-HARDWARE 


Test und Ratgeber: ISDN-Router 


Photo: Klaus Westermann 


Übergangslösungen 


I Wer mit seinem Mac ins Internet will, ISDN-Router verbinden Firmennetze mit dem Internet, doch sie gelten als schwer 
braucht ein Modem oder eine ISDN- 
Anlage sowie einen Zugang über einen 
Internet-Provider. Für den Anschluß 


mehrerer Arbeitsplätze in einer kleinen 


konfigurierbar und teuer. Wir testeten zwei neue Geräte von 3Com und Netopia, die 


dieses Vorurteil wiederlegen, und sagen, welcher Router wann der richtige ist. 


Firma muß man entweder jedem Mit- 
arbeiter die genannte Hardware plus 
Zugang verschaffen oder eben einen 
Router einsetzen. 

Wir testeten das „Office Connect 
ISDN LanModem“ von 3Com und Ne- 
topias „R3100-SP“. Beide Geräte sind 
relativ einfach zu konfigurieren, ermög- 
lichen den Anschluß über ein integrier- 
tes Hub und kosten nicht die Welt. Zu 
spät, um es noch zu testen, erreichte 
uns leider Asant6es „FriendlyNet ISDN“, 
das wir deshalb in der nächsten MACup 
vorstellen. 


Drei Gerätekategorien. Router sind Teil 
des Firmennetzwerks und werden in 
der Regel per Ethernet damit verbun- 
den. Sie erledigen die Verbindungsauf- 
nahme mit dem Internet für einen oder 
mehrere Teilnehmer, auch gleichzeitig. 
Dabei sorgen die Geräte für die korrek- 
teVerwendung der Zugangs- und Über- 
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tragungsprotokolle sowie für die Aus- 
lieferung der Daten an die einzelnen 
Internet-Nutzer. 

Router lassen sich grob in drei Kate- 
gorien einteilen. Die einfachsten Gerä- 
te benötigen zur Kontaktaufnahme mit 
dem Internet zusätzlich ein Modem 
oder einen ISDN-Adapter. Die zweite 
Kategorie vereint beide Funktionen in 
einem Gerät, fast immer aufBasis eines 
Zweikanal-ISDN-Adapters. Solche Ge- 
räte werden einfach mit der integrier- 
ten Ethernet-Schnittstelle an ein Hub 
des Firmennetzes angeschlossen und 
über einen weiteren Anschluß mit dem 
ISDN-NT der Telekom verbunden. 

Die dritte Gruppe schließlich ver- 
eint diese Funktionen wiederum mit 
einem Ethernet-Hub. Diese Router bie- 
ten je nach Modell vier bis acht Rech- 
nern Anschluß über 10Base-T. Besteht 


das Mini-Firmennetz nur aus drei Macs 
und einem Drucker, spart der Anwen- 
der dabei sogar die Anschaffung eines 
Hubs. Doch auch für Arbeitsgruppen 
mit mehr Mitarbeitern haben sich die 
Entwickler etwas ausgedacht. Eine > 


sE - TCP/IP (LanModem) - 
Verbindung: | Ethernet u 
Einstellung 
Konfigurationsmethode: | DHCP Server B 
DHCP Client ID: || 
IP-Adresse: 192.168.1.2 
Teilnetzmaske: 255.255.255.240 
Router Adresse: 192.168.1.1 
Domain Namen: 
Name Server Adresse: 192.168.1.1 
DHCP-Server weisen dem Client TCP/IP-Daten automatisch zu. 


Eon TUhT a INTERNET-HARDWARE 


> derEthernet-Schnittstellen am Rou- 
ter kann als „Uplink-Port“ fungieren, 
wobei der Router per Twisted-Pair-Ka- 
bel mit dem Ethernet-Hub der Firma 
verbunden wird und allen zur Verfü- 
gung steht. 

Der Job eines Internet-Routers ist 
im Grunde recht einfach. Der Router 
kennt die Adressen der Netzwerkteil- 


u 
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3Com Lan Modem: Vier Ethernet-Ports 


Netopia R3100: Acht Ethernet-Ports 


CHAP 

Das Challenge Handshake Authentification Protocol ist die sicherere 
Variante des PAP für die Authentifizierung von Verbindungen mittels PPP. 
DHCP 

Dank des Dynamic Host Configuration Protocols (DHCP) muß nicht jeder 
Netzwerkteilnehmer eine feste TCP/IP-Adresse haben. Der Router vergibt 
sie aus einem Adreßpool jeweils für eine Internet-Session. Auch andere 
Informationen - der Name der Domain, das Standard-Gateway und die zu- 
ständigen DNS-Server - können dem Client zugeteilt werden. 

Firewall 

Hard- oder Softwareschutz, der den Datenfluß zwischen einem öffentli- 
chen und einem privaten Netz kontrolliert und gegen unberechtigte Zu- 
griffe schützt. 

NAT 

Die Network Address Translation erlaubt es, in einem Intranet IP-Adressen 
zu nutzen, die im Internet bereits anderweitig verwendet werden. Dabei 
regelt der Router die korrekte Weiterleitung der ein- und ausgehenden 
Daten. Der ausgehende Datenverkehr ist recht einfach zu erledigen, die 
von einem Server im Internet gegebenen Antworten werfen jedoch Fragen 
auf: Wie soll der Router wissen, an welchen Netzwerkteilnehmer die Ant- 
wort geht, denn sie wird ja wie alle anderen Antworten an die öffentliche 
IP-Adresse des Routers geschickt. Das NAT-Verfahren zieht Nutzen aus dem 
Umstand, daß Internet-Verbindungen meistens zwei Portnummern verwen- 
den. Eine benennt den Dienst des Zielservers (etwa Port 21 für FTP-Server), 
die andere den Port am anfragenden Rechner, der die Antwort erwartet. 
Letztere verändert der Router für jeden Nutzer im Intranet. Da die Antwort 
des Zielservers im Internet immer an den anfragenden Port geschickt wird, 
erkennt der Router, an welchen Rechner die Daten zu schicken sind. 

PPP 

Das Point to Point Protocol erlaubt, Daten mehrerer Netzwerkprotokolle 
(wie TCP/IP, IPX) gleichzeitig zu übermitteln. Außerdem handelt PPP beim 
Verbindungsaufbau die Kommunikationsparameter aus und übernimmt 
die Authentifizierung der Teilnehmer mittels PAP oder CHAP. 

PAP 

Das Password Authentification Protocol dient der Authentifizierung des 
Einwählenden bei einer Verbindung mittels PPP. Die Technik gilt als nicht 
sehr sicher. 
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Test und Ratgeber: ISDN-Router 


nehmer im Ethernet-Netz und verbin- 
det sie mit dem Router des Internet- 
Providers, dessen Adresse er über ISDN 
anwählt. Der Provider-Router kennt 
entweder den gefragten Zielserver, da 
er in seinem Netzwerk angeschlossen 
ist, oder er reicht die Anfrage an den 
nächsten Router weiter. Ist der Zielser- 
ver gefunden und die Abfrage durchge- 
führt, geht die Antwort den umgekehr- 
ten Weg. 


Ein Zugang, viele Nutzer. Wer über ei- 
nen Internet-Zugang per PPP verfügt, 
kann mit Hilfe eines ISDN-Routers vie- 
le Teilnehmer daran teilhaben lassen, 
ohne zusätzliche Provider-Zugänge zu 
benötigen. Router bedienen sich zwei- 
er Techniken: Mittels DHCP (siehe 
Glossar) vergibt der Router IP-Adressen 
innerhalb seines Netzes dynamisch aus 
einem Pool, so daß die Clients nicht 
über eine feste Adresse verfügen müs- 
sen. Mit der zweiten Technik, der Net- 
work Adress Translation (NAT), regelt 
der Router die korrekte Weiterleitung 
der ein- und ausgehenden Daten. Nach 
außen erscheint nur eine IP-Nummer, 
nämlich die des Routers; intern erkennt 
der Router, welcher gerade verbundene 
Rechner mit welchem Server im Inter- 
net in Verbindung steht, und liefert An- 
fragen und Antworten korrekt aus. 


Konfiguration. Bis vor ein paar Jahren 
mußte man Router in kargsten DOS- 
Prompts oder per Telnet konfigurieren, 
heutzutage geht das einfacher. Neto- 
pias R3100 SP bietet die Konfiguration 
mit eigener Software, und 3Coms Lan- 
Modem läßt sich per WWW-Browser 


einrichten. Netopia (ehemals Farallon) 
kommt aus der Mac-Entwicklung, und 
auch bei 3Com hat man offensichtlich 
ein Herz für den Mac. Während die 
Konfiguration des R3100 mit eigener 
Mac-Software vonstatten geht, reicht 
beim LanModem ein herkömmlicher 
WWW-Browser. 

Damit es auch ja nicht zu einfach 
wird, haben beide Hersteller an guter 
Dokumentation gespart. Für TCP/IP- 
Novizen bleibt die Konfiguration ein 
Buch mit sieben Siegeln - schade. Die 
Installationsanleitung auf Papier reicht 
für Einsteiger nicht aus, die Online- 
Dokumentation auf CD mit einigen 
Hundert Seiten in englischer Sprache 
ist eher eine Zumutung. 

Wer sich allerdings mit der Materie 
auskennt und die englische Online- 
Dokumentation zu Rate zieht, schafft 
die Hürde. 3Com bietet ihren Kunden 
sogar ein Firmware-Update (www. 
3com.de/support/download_isdn_ 
modems.shtml) auf die deutschspra- 
chige Installationsroutine an. Warum 
die Software bei den hierzulande ver- 
kauften Modellen nicht vorinstalliert 
ist, bleibt ein Geheimnis. 


Funktionalität. Neben dem Design un- 
terscheiden sich die beiden Geräte auf 
den ersten Blick nur in der Zahl der 
Ethernet-Ports — das LanModem be- 
sitzt vier und das R3100 acht- sowie im 
Preis. Die Netopia-Lösung schlägt mit 
etwa 1600 Mark zu Buche, das 3Com- 
Gerät mit nur 870 Mark. Netopia hat 
ihrem Router aber noch eine ganze 
Menge Features verpaßt, die den Preis- 
unterschied rechtfertigen können. So 


3: TIHAld'W Die Router im Überblick 


Office Connect ISDN Lan Modem R3100 SP 
Hersteller 3Com Netopia 
WAN-Interface 4 x 10Base-T 8 x 10Base-T 
LAN-Interface ISDN-Zweikanal ISDN-Zweikanal 
ISDN-Protokolle X.75, transparent, HDLC X.75, transparent, HDLC 
TCP/IP v V 
IPX = V 
AppleTalk = optional 
Analoge Ports 2 2 
Netz-Kopplung = V 
Firewall = V 
Filterfunktionen = v 
PPP-Autorisierung PAP/CHAP PAP/CHAP 
Preis (zirka) 870 Mark 1570 Mark 
Info Shiva Medienberatung, Prisma Express, 


Tel.: 08 00/1 82 15 02, 


www.shiva.de/Pages/ro3com.htm 


Tel.: 0.18 05/34 59 90, 
www.prismaexpress.de/ 


lassen sich mit einem optional erhältli- 
chen Modul auch Verbindungen per 
AppleTalk routen, also ganze Mac-Net- 
ze via ISDN verbinden. Zudem kommt 
das Gerät mit einer integrierten Fire- 
wall und Filterfunktionen zur Absiche- 
rung des Netzes - hier muß die 3Com- 
Lösung passen. 


Fazit. Der Preis eines ISDN-Routers 
liegt heute bereits im Bereich einer 
guten ISDN-Karte. Dafür läßt sich ein 
komplettes Netzwerk ans Internet an- 
schließen, mitunter entfällt sogar die 
Anschaffung eines Ethernet-Hubs. Wer 
nur einigen Mitarbeitern einen Inter- 
net-Zugang einrichten will, findet in 
3Coms LanModem eine Lösung mit 
unschlagbarem Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis. Netopias R3100 eignet sich da- 
gegen für Firmen, die zusätzlich WAN- 
Verbindungen per AppleTalk benötigen 
und gesteigerten Wert auf Sicherheits- 
mechanismen legen. (vr) 


:Netopia Internet Router SmartStart Wizard E 


New IP Address 


Modify the IP address and subnet mask if they differ 
from what you want to assign to your router, then enter 
the Serial Number , which can be found on the bottom of 
the router. 


IP Address: 
192.168.1.1 
Subnet Mask: 
255.255.255.0 
Serial Number: 


Netopia R3100: Der Router wird über den „SmartStart Wizard“ konfiguriert. 


oO Netscape: MainPage 


Back r Reload Home Search Guide Print Security 


"2 Location: At [http :77132.168.1.1/MainPage.htm 


En 3Com OfficeConnect LAN-Modem 
WebWizard 
ur 2 


Service]Provider 


= Datenverbindungs-, | zuweisung 
> arameter 


Te pP 
Workstations Verbin 
dungs 
status 


ISDN-Parameter 


Klicken Sie auf ein Symbol im WebWizard, um 
direkt zum entsprechenden 
Konfigurationsbildschirm zu wechseln. Darüber hinaus 


3Com Lan Modem: Die Konfiguration erfolgt mittels Web-Browser vom Mac aus. 
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Vom Linux-Mac zum AppleShare-IP-Server 


orkshop: Linux rouce 4 


AppleShare für Linux 


Mit geringem Aufwand läßt sich ein Linux-Rechner in einen AppleShare-IP- 


kompatiblen Server verwandeln. Wir zeigen Schritt für Schritt, wie's geht. 


ME Das Softwarepaket Netatalk bringt 
einem Linux-Rechner die verschiede- 
nen AppleTalk-Protokolle bei, wodurch 
sich ein Linux-Mac in einen prakti- 
schen AppleShare-IP-Server verwan- 
deln läßt, für den Apple sonst viel Geld 
verlangt. Netatalk selbst ist bei Ver- 
sionsnummer 1.4b2 stehengeblieben, 
es gibt aber eine Weiterentwicklung in 
Form der „asun“-Patch-Dateien von 
Adrian Sun. Der Name Netatalk ist 
urheberrechtlich geschützt, weshalb 
das Paket den ziemlich ungewöhnli- 
chen Namen „netatalk-1.4b2+asun2.0 
al8.2-oala.ppc.rpm“ trägt. 

Als Ausgangspunkt diente uns eine 
normale MkLinux-Installation von Ap- 
ples DR3-CD, aber grundsätzlich sollte 
das hier Gezeigte auch mit LinuxPPC 
funktionieren. 


Die CD des MkLinux DR 3 enthält 


bereits alles, was man zum erfolgreichen 
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AppleShare-Einsatz benötigt 


Linux-CD. Das Netatalk-Paket gehört 
zum Lieferumfang von Apples DR3- 
Standarddistribution. Apples Linux-CD 
ist vollgestopft mit diversen Software- 
paketen, und bedenkt man den Zeit- 
aufwand und die Kosten, die für den 
Download von knapp 640 Megabyte 
Daten anfallen würden, macht sich die 
CD in der Praxis schnell bezahlt. Ge- 
rade die Vollständigkeit ihrer Zusam- 
menstellung macht Apples CD so 
attraktiv, weshalb wir sie allen MkLi- 
nux-Interessenten hier noch einmal 
nachhaltig empfehlen. 

Um die Datei unter Linux von der 
CD auf die Festplatte zu kopieren, ge- 
hen Sie wie folgt vor: Sie booten Mk- 
Linux und loggen sich als „root“ ein. 


Anschließend mounten Sie die CD mit 
dem Befehl „mount“ (wir gehen davon 
aus, daß sie sich im ersten SCSI-CD- 
Laufwerk befindet): 


mount -r -t hfs /dev/scdO0 - 


/mnt/cdrom 


Die Option „-r“ steht für „read only“ 
und „-thfs“ identifiziert die CD als HFS- 
Volume. Der Inhalt der CD im Laufwerk 
„/dev/scd0“ istjetztin dem Verzeichnis 
„/mnt/cdrom“ zu finden. Arbeiten Sie 
mit einem IDE-CD-Drive, dann müs- 
sen Sie einen anderen Device-Treiber 
auswählen, in der Regel wird das 
„/dev/hdc“ sein. 

Jetzt kopieren Sie das RPM-Paket in 
das Verzeichnis „tmp“ auf der Festplat- 
te. Die nächsten Kommandos können 
Sie natürlich größtenteils auch in einem 
Copy-Befehl zusammenfassen, aber 
der Übersichtlichkeit halber teilen wir 
das ganze in kleinere Schritte auf: 


cd /mnt/cdrom/extra/RPMS 

cp netatalk-1.4* /tmp 

cd /tmp 

mv netatalk...-oal netatalk...- 


-oala.ppc.rpm 


Der Sternchen-Platzhalter erspart 
es uns, den langen Dateinamen auszu- 
schreiben. Apropos lang: Da die Linux- 
CD ein HFS-Volume ist, hat das Mac OS 
die langen Linux-Dateinamen bei Be- 
darfauf31 Zeichen verkürzt. Durch den 
„mv“-Befehl wird der ursprüngliche 
Dateiname, der für alle Files in der mit 
„gzip“ komprimierten Datei „rpmcon- 
tents.gz“ im „Extra“-Ordner steht, wie- 
derhergestellt. 

Die Auslassungszeichen im Datei- 
namen haben wir nur aus Platzgrün- 
den eingesetzt, aber keine Sorge, Sie 
müssen die langen Namen nicht selbst 
eintippen. Drücken Sie einfach nach 


den ersten paar Buchstaben die Tabu- 
latortaste, und die Linux-Shell vervoll- 
ständigt den Dateinamen, zumindest 
soweit er eindeutig ist. Ist das Netatalk- 
Archiv zum Beispiel die einzige Datei 
in tmp, die mit n anfängt, geben Sie 
„mvn‘“,Tab, „n“, Tab ein. Danach brau- 
chen Sie nur noch die letzten Buchsta- 
ben „a.ppc.rpm“ zu ergänzen, fertig. 


FTP-Download. Alternativ können Sie 
das knapp 200 Kilobyte große Netatalk- 
Paket auch per FTP von einem der 
zahlreichen MkLinux-Server herunter- 
laden, zum Beispiel von Apples eige- 
nem FTP-Server. Springen Sie wie be- 
schrieben ins Verzeichnis „tmp“, und 
stellen Sie die FTP-Verbindung her: 


cd /tmp 
ftp ftp.mklinux.apple.com 


Nach dem Einloggen (User: „anony- 
mous“ oder „ftp“, Paßwort: Ihre E-Mail- 
Adresse) gehen Sie in das Verzeichnis 
der zusätzlichen RPM-Archive, laden 
das RPM-Paket mit dem „get“-Befehl 
auf Ihren Rechner und verlassen den 
Server wieder: 


ftp> cd pub/DR3/extra/RPMS 

ftp> get netatalk-- 
1.4b2+asun2.0al8.2-oala.ppc.rpm 

ftp> quit 


Installation. Jetzt liegt die RPM-Datei 
in tmp zur Installation mit dem Redhat 
Package Manager, kurz RPM, bereit. 
Zur Installation müssen Sie als „root“ 
eingeloggt sein - denken Sie wieder an 
den Trick mit der Tabulatortaste. 


rpm -ihv netatalk...-oala.ppc.rpm 
Während der Installation zeigt der 


Installer einen einfachen Wartebalken 
aus 50 Doppelkreuzen. Dann ist die 


Software an ihrem Platz, womit eigent- 
lich schon alles erledigt wäre. Nach 
dem nächsten Start des Linux-Rech- 
ners sollten alle benötigten AppleTalk- 
Dienste laufen. Ein paar sinnvolle Er- 
gänzungen der Konfiguration sollten 
Sie aber noch vornehmen, damit der 
Einsatz als AppleShare-Server mög- 
lichst reibungslos verläuft. 


Anpassungen. Standardmäßig wird das 
Home-Verzeichnis jedes Users auch als 
AppleShare-Volume zur Verfügung ge- 
stellt. Das wird schnell unpraktisch, 
wenn Sie auch noch unter Linux arbei- 
ten wollen (siehe auch den Abschnitt 
„Einschränkungen“ aufder Folgeseite). 
Sinnvoller ist es, spezielle Mac-Ver- 
zeichnisse einzurichten. Hierzu gehen 
Sie wie folgt vor: Zunächst erzeugen Sie 
mit einem Texteditor, etwa Emacs, eine 
Datei namens „.AppleVolumes“. Findet 
das System eine solche Datei, benutzt 
es deren Inhalt anstelle der Voreinstel- 
lung. Jeder User, der sich per AppleTalk 
anmeldet, braucht eine eigene „.Apple- 
Volumes“-Datei in seinem Home-Ver- 
zeichnis. Der Inhalt der Dateikann zum 
Beispiel folgendermaßen aussehen: 


/usr/AppleShare/matthias.1 
maz-o-mat 

/usr/AppleShare/matthias.2 
"Matthias Datensenke" 


-/Ordner3 wichtig 


Jede Zeile enthält zwei Einträge: eine 
Pfadangabe auf dem Linux-Rechner 
und den Namen, unter dem dieses Ver- 
zeichnis als AppleShare-Volume auf 
dem Mac gemountet wird. Enthält der 
Mac-OS-Name ein Leerzeichen, muß 
er in Anführungszeichen gesetzt wer- 
den. Die Tilde (-) steht für das Home- 
Verzeichnis. Die angegebenen Verzeich- 
nisse müssen Sie, sofern sie nichtschon 
vorhanden sind, ebenfalls erzeugen. 


Bei dieser Gelegenheit kann man die 
Servervolumes auch gleich auf eine an- 
dere Partition auslagern, da die Home- 
Verzeichnisse meist aufder ohnehin oft 
vollen Root-Partition liegen. In unse- 
rem Beispiel haben wir zwei Mac-Ord- 
ner ins „usr“-Filesystem verbannt, Sie 
können aber selbstverständlich auch 
gleich bei der Installation des Systems 
einen entsprechend großen Home-Be- 
reich vorsehen, damit die Daten der 
Anwender zusammenbleiben. 

Um die allgemeine Voreinstellung 
aufzuheben, gehen Sie als „root“ in das 
Verzeichnis „/etc/atalk“ und löschen 
dort die Tilde in der letzten Zeile der 
Datei „AppleVolumes.default“. Darauf- 
hin haben nur noch die Benutzer mit 
„AppleVolume“-Datei ein AppleShare- 
Verzeichnis, das von außen angewählt 
werden kann. 


Rechte einschränken. Viele Linux-Ad- 
ministratoren dürften deutlich ruhiger 
schlafen, wenn sie wissen, daß die An- 
wender von außen nur an ihre Apple- 
Share-Volumes herankommen, sich 
also nicht mehr unter Linux einloggen 
können. Diesen externen Anwendern 
die entsprechenden Zugriffsrechte gar 
nicht erst einzuräumen, klingt zwar 
ziemlich restriktiv, bremst aber den oft 
Probleme verursachenden Spieltrieb 
sehr effektiv. 

Einen solchen User richten Sie wie 
gewohnt mit dem Befehl „adduser“ ein. 
Die Option „-s /bin/false“ verhindert, 
daß dieser eine normale Log-in-Shell 
erhält. Im Home-Verzeichnis von „test- 
user“ legen Sie jetzt die Datei „.Apple- 
Volumes“ und, falls nötig, die entspre- 
chenden Mac-Verzeichnisse an, hier 
angedeutet durch den „mkdir“-Befehl: 


adduser -s /bin/false testuser 
emacs -testuser/.AppleVolumes 


mkdir /usr/AppleShare/testuser.1 >? 
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> Anschließend setzen Sie das Paß- 
wort mit „passwd“. Damit „testuser“ 
Zugriff auf sein AppleShare-Verzeich- 
nis erhält, müssen Sie ihm das Ver- 
zeichnis noch übereignen: 


passwd testuser 
chown testuser /usr/AppleShare/- 


testuser.l 


Jetztkann man sich mit dem Namen 
„testuser“ und dem dazugehörigen 
Paßwort per AppleTalk am Linux-Ser- 
ver anmelden und erhält dann Zugriff 
auf die entsprechenden Volumes, im 
Beispiel „testuser.1“ genannt. Der zu- 
gehörige Mac-OS-Name wurde in der 
Datei „.AppleVolumes“ festgelegt. 


Die Mac-Seite. Die Anmeldung vom 
Mac aus erfolgt wie gewohnt über die 
Auswahl. Dort wird der Rechner unter 
seinem Namen, also jenem, den Sie bei 
der Linux-Installation angegeben ha- 
ben, aufgelistet (Abbildung 1). Nach 


der Eingabe von Name und Kennwort 
wird eine AppleTalk-Verbindung her- 
gestellt, und Sie erhalten ein ganz nor- 
males Finder-Fenster (Abbildung 2). 
Als Alternative haben Sie aber auch die 
Möglichkeit eine schnellere TCP/IP- 
Verbindung herzustellen. Das tun Sie, 
indem Sie die Server-IP-Nummer, also 
die IP-Adresse Ihres Linux-Servers, ein- 
geben (Abbildung 3). 

Die Server-Volumes lassen sich auch 
beim nächsten Start des Client-Macs 
automatisch mounten (Abbildung 4). 
In diesem Fall wird aber automatisch 
die nicht mehr ganz zeitgemäße Ver- 
bindung via AppleTalk hergestellt. Für 
alle TCP/IP-Volumes ist es folglich bes- 
ser, ein Alias des Volumes anzulegen, 
um auch später schnell darauf zugrei- 
fen zu können. 

Das Ändern des Paßworts schien 
in der von uns benutzten Version der 
Netatalk-Patches noch nicht zu funk- 
tionieren, es läßt sich also vorerst nur 
direkt unter Linux selbst bestimmen. 


- Auswahl 


Abbildungen 1 und 2: Der Linux- 
Rechner erscheint einfach in der 
Auswahl (rechts). Nach der 
Verbindungsaufnahme erscheint ein 
ganz normales Finderfenster (unten). 


AppleShare 


Laser\writer 8 


wählen Sie einen File Server: 
Kommunikations Station 2.06 
Lesoto (il) 

MacUp-AlkX 

Markus 63 

Markus Seewald 

mklinux 

Nikolaos Fotiadis *00101 
Rufus’ 64 

Saliba 

Sambia (skd) 

screen bedarfsrechner 


Server IP-Adresse... 


@ Aktiviert 


AppleTalk 


@ Deaktiviert DI-762 


I ntormition 


{a Testvolume 


‚Anzeigen: | Allgemeine Information = 


Art: Netzwerkvolume 
Format: AppleShare 
Kapazität: 1,765 
Yerfügbar: 1,465 
Benutzt: 385,3 MB (404.120.576 Bytes) 


Ort: Testvolume, mklinux (195.222.199.251) 
über TCP/IP 


Erstellt: Don, 15. Apr 1999, 14:46 Uhr 
Geändert: Don, 15. Apr 1999, 14:54 Uhr 


Etikett:| Ohne * ) 


Kommentar: 


Abbildung 3: Die Finder-Information unseres 
Testvolumes. Unter „Ort“ kann man feststellen, ob 
der schnellere Zugriff über TCP/IP erfolgt. 
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SD menu 


Wählen 


Sie ein File Server Volume: 


Matthias Datensenke 
maz-o-mat 


Markier 


te Volumes (A) werden beim 


nächsten Systemstart automatisch geöffnet. 


&NurN 


ame sichern 


@; Name und Kennwort sichern 


D1-3.8.1f2 


Abbildung 4: Auch das automatische Mounten funktioniert, 
aber leider nicht mit TCP/IP. 


“1234 


5678901 23456789012345678901” 


(Ordner) konnte nicht geöffnet werden, weil 
das Objekt nicht gefunden wurde. 


ı 


Abbildung 5: Zu lange Linux-Dateinamen verhindern den 
Zugriff unter Mac 0S. 


Workshop: Vom Linux-Mac zum AppleShare-IP-Server 


Gespaltene Persönlichkeit. Die Eigen- 
schaft des Mac-Filesystems, Dateien in 
Daten- und Ressourcezweig zu teilen, 
stellt andere Systeme immer wieder vor 
einige Probleme. Netatalk umschifft 
diese Klippe durch einen unsichtbaren 
Ordner namens „.AppleDouble“. Die- 
ser enthält die Ressourcezweige als ei- 
genständige Dateien gleichen Namens 
sowie die benötigten Finder-Informa- 
tionen, die zur Darstellung auf einem 
Mac benutzt werden. Da die Dateien 
unter Linux quasi doppelt vorhanden 
sind, muß man sehr vorsichtig mit ih- 
nen hantieren. Alle Aktionen müssen in 
gleicher Art auf Daten- und Ressource- 
Datei ausgeführt werden, damit es spä- 
ter beim Zugriff vom Mac aus keine 
Probleme gibt. Um Chaos schon im 
Vorfeld auszuschließen, sollte man ei- 
gene AppleShare-Verzeichnisse anle- 
gen und unter Linux tunlichst die Fin- 
ger von diesen lassen. 


Einschränkungen. Beim Zugriff auf ei- 
nen AppleShare-Server ist die Länge 
des Paßworts auf acht Zeichen be- 
grenzt. Wer unter Linux ein längeres 
Paßwort benutzt, kann nicht über 
Netatalk auf seinen Account zugreifen. 
Eine weitere Einschränkung des Macs 
betrifft die Länge der Dateinamen, die 
maximal 31 Zeichen haben dürfen. Ist 
ein Linux-Name zu lang, wird zwar eine 
verkürzte Version angezeigt, man kann 
aber trotzdem nicht auf die entspre- 
chenden Dateien zugreifen (Abbildung 
5). Außerdem sind die mit einem Punkt 
beginnenden Linux-Dateien nicht am 
Mac zu sehen. 


Wie geht's weiter? Mit der Installation 
des AppleTalk-Protokolls ist gleichzei- 
tigauch der Grundstein für die Einrich- 
tung eines Printservers im AppleTalk- 
Netz gelegt. Wie Sie das machen und 
was Sie beachten sollten, das verraten 
wir Ihnen in einer der nächsten Folgen 
unseres Linux-Workshops. (maz) 


> MkLinux-FTP-Server: 
ftp:/ftp.mklinuxapple.com 


> Apples MkLinux-Seiten und 
Mail-Listen: 
www.mklinux.apple.com 
wwu.lists.apple.com 


> FAQs zu Linux auf PowerPCs: 
www.dartmouth.edu/njonh/ 
Ippec-serve/lcachell.html 
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NetBoot-Installation 


orkshop: Mac OS X Server 


NetBoot-Installation 


Dank des „NetBoot“-Features können Macs per Netzwerk von einem 


Mac-0S-X-Server gebootet werden. Wir zeigen Ihnen, wie's geht. 


Mi Das NetBoot-Paket gehört zweifellos 
zu den interessantesten Neuerungen, 
die Apple zusammen mit Mac OS X 
Server vorgestellt hat. Es versetzt Macs 
in die Lage, per Netzwerk von einem 
zentralen Server zu starten. Der Server 
stellt neben einem System- und einem 
Anwendungsvolume auch den Platz für 
Dokumente zur Verfügung. Die Client- 
Macs beziehen also nicht nur ihre ge- 
samte Software vom NetBoot-Server, 
sondern teilen sich diese auch. Nur 
individuelle Systemeinstellungen und 
Dokumente sind für jeden Anwender 
separat auf dem Server gespeichert. 
Die Vorteile dieser Installation lie- 
gen auf der Hand: Da sowohl das Mac 
OS als auch die Anwendungen auf dem 
Server nur ein einziges Mal vorhanden 
sind, wird die Systempflege ganz we- 
sentlich erleichtert. Eventuell notwen- 
dige Updates muß der Administrator 
nur einmal installieren, woraufhin sie 
sofort allen NetBoot-Clients zur Verfü- 
gung stehen. Auch ein Backup gestaltet 
sich natürlich viel einfacher, da es auf 
dem Zentralserver durchgeführt wird. 
Auf Anwenderseite gibt es ebenfalls 
Vorteile: Sie finden immer ihre persön- 
liche Arbeitsumgebung vor, egal mit 
welchem Client-Mac sie sich anmel- 


Abbildung 1: Partition wählen 


den. Verschiedene Personen können 
sich also einen Mac teilen, ohne Gefahr 
zu laufen, sich täglich in den Haaren zu 
liegen, weil jemand wichtige Dateien 
gelöscht oder mal wieder irgend etwas 
am System vermurkst hat. Die interne 
Festplatte der Clientrechner wird in der 
Standardkonfiguration des NetBoot- 
Systems gar nicht erst gemountet, da 
dieses das Konzept der serverbasierten 
Datenhaltung unterminieren würde. 
Wenn der Systemverwalter es erlaubt, 
ist sie aber für die virtuelle Speicherver- 
waltung des Clients oder einfach als zu- 
sätzlicher Speicherplatz einsetzbar. 


Hardware-Voraussetzungen. Die Ser- 
vermaschine sollte natürlich über aus- 
reichend Plattenkapazität verfügen, da 
ja die Daten aller Anwender hier Platz 
finden müssen. Die Basisinstallation 
verschlingt schon einmal rund 750 Me- 
gabyte. Weiterhin sollte möglichstnoch 
ein schnelles 100BaseT-Netz vorhan- 
den sein, damit sich die Ladezeiten in 
Grenzen halten. 

Das System selbst wird nur einmalin 
den Client geladen. Meldet sich ein Be- 
nutzer an, so lädt Mac OS X Server nur 
noch dessen individuelle Einstellun- 
gen nach. Dieses Vorgehen reduziert 


Abbildung 2: Installation 


die Netzlast erheblich, so daß man bei 
wenigen Clients sogar über 10BaseT ar- 
beiten kann. Switch-Hubs bringen übri- 
gens nur wenig Besserung, da natürlich 
alle Clients kaum untereinander, son- 
dern bevorzugt mit dem Server kom- 
munizieren. Als Clients eignen sich alle 
bunten Macs, vom ersten iMac bis zum 
aktuellen G3. Für ältere iMacs liegt ein 
Firmware-Update bei, das vor dem er- 
sten NetBoot installiert werden sollte. 


Serverinstallation. Weil die deutsche 
Ausgabe von Mac OS X Server noch 
nicht verfügbar war (offizieller Termin: 
Ende April), haben wir diesen Work- 
shop mit der US-Version durchgeführt. 
Zur Installation der Software auf 
dem Server melden Sie sich als Admini- 
strator („root“) an und starten den 
„NetBoot Install Assistant“ von der Net- 
Boot-CD. Die einzige Hürde bei der 
Installation: Sie benötigen eine ausrei- 
chend große HFS+-Partition für die 
NetBoot-Volumes (Abbildung 1). Nach 
einigen einfachen Fragen des Assisten- 
ten sollte die Installation dann eigent- 
lich selbständig laufen (Abbildung 2). 
Nach der Installation startet — wie 
unter Mac OS X Server üblich - auto- 
matisch der entsprechende Assistent. 
Der „NetBoot Server Setup Assistant“ 
hilft Ihnen dabei, bequem Schritt für 
Schritt alle Einstellungen zur Konfigu- 
ration der Serversoftware vorzuneh- 
men, wobei Sie immer auch wieder > 


= Mac 0S Disk 


Please choose a disk on which to install the 
NetBoot_server package, which contains Mac 
0S software. 

HFS+ Volume 

Startpladde 


Für die NetBoot-Volumes am 
Server benötigen Sie eine 
aureichend große HFS+-Partition. 


& Package Edit Find Views Window Services 


D NetBoot_servercD -— / 


& 


NetBoot_server.. 


MacOsSten NetBootinstall.assistant 


HFS+ Volume 
Local 


NetBootinstall.assist... 
System r 


Der „NetBoot 
Install 


mach 
mach_kernel 


dir.tiff 


NetBoot_serverCD 
Network 
private 


DA NetBoot_server 
EM NetBoot_serverHFS 


Package Selection - Mac 0SX Server 
Ner Checked packages will be installed: 


Assistant” stellt 
einige Fragen zu 


Size: 
165 K 
761,712K 


Rest 
sbin Description: 
Startpladde 


den Einstellungen. 
Danach läuft 


Disk space required: 744 MB 


System 
Teststrecke 


Mac 05 X Server 


Installing NetBoot_server.hfspkg 


die Installation 
der Serversoft- 
ware selbständig. 


Installing Applications HD.img 


To: /Server_HDI_NBS/Sharedimages 
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> einen Schritt zurückspringen kön- 
nen. Zu jeder Einstellung lassen sich 
kurze Hilfestellungen einblenden (Ab- 
bildung 3). Die Einstellungen beziehen 
sich auf die Netzwerkkonfiguration, 
beispielsweise Nameserver, Ethernet- 
Port, Router und mehr (Abbildung 4). 

Am Ende faßt der Assistent noch 
einmal alle Einstellungen zur Über- 
sicht in einem Fenster zusammen. Um 
einzelne Eingaben zu korrigieren, soll- 
ten Sie auch später stets den Assisten- 
ten benutzen, statt die entsprechenden 
Änderungen direkt vorzunehmen; das 
gilt übrigens grundsätzlich unter Mac 
OS X Server. Nach einem Neustart 
des Rechners läuft der NetBoot-Server 
dann planmäßig. 


Benutzer einrichten. Die Einrichtung 
der NetBoot-Benutzer erfolgt über das 
Mac-OS-Programm „Macintosh Mana- 
ger“, das bei der Installation in den 
Ordner „Net Admin“ aufder HFS-Platte 
kopiert wurde. Dortliegtübrigens auch 
das oben angesprochene iMac-Firm- 
ware-Update. Sie können entweder per 
File Sharing von einem Client aus oder 
über die Mac-OS-Umgebung („Blue 
Box“) des Servers auf den Manager zu- 
greifen. Das Programm stellt eine Ver- 
bindung zum entsprechenden Server- 
dienst her, wobei Sie sich wiederum als 
Administrator anmelden müssen. 
Nach dem Ende dieser Prozedur 
sind Sie in der Lage, NetBoot-Benutzer 
einzurichten und zu Gruppen zusam- 
menzufassen (Abbildung 5). Danach 
legen Sie deren Zugriffsrechte fest; er- 
lauben Sie den Anwendern aber besser 
zunächst noch nicht zuviel, warten Sie 
lieber, bis Sie sich mit den ausgespro- 
chen umfangreichen Möglichkeiten 
des Macintosh Managers vertraut ge- 


NetBoot-Installation 


NetBoot auf Client-Seite. Um einen 
Client-Mac übers Netz zu booten, müs- 
sen Sie nach dem Neustart die Taste N 
gedrückt halten. Daraufhin sucht der 
Mac automatisch nach einem NetBoot- 
Server undlädt das Basissystem. Gibtes 
mehrere Server, läßt sich einer davon 
auswählen, diese Funktion kann man 
später auch noch deaktivieren. 

Nach der Anmeldung unter einem 
der oben eingerichteten Anwender- 
Accounts wird der Rest des Systems 
geladen, also die persönlichen System- 
einstellungen. Auf den ersten Blick un- 
terscheidet sich das NetBoot-System 
kaum von einer ganz normalen Mac- 
OS-Installation; auffällig ist nur, daß 
die Laufwerke AppleShare-Icons ha- 
ben. Außerdem findet man im File- 
Menü der Befehl „Quit and Logout“ 
(Abbildung 6). Über das Kontrollfeld 
„Startvolume“ läßt sich übrigens dau- 
erhaft auf NetBoot umstellen. 

Das erste NetBoot-Volume enthält das 
System, das (schreibgeschützte) zweite 
enthält die zur Verfügung stehenden 
Applikationen. Ferner wird noch ein 
Volume für Dateien gemountet. Letzte- 
res enthält einen privaten Bereich für 
den User sowie gemeinsam genutzte 
Verzeichnisse für alle Anwender und 
noch eines für die jeweilige Gruppe. 


Softwareinstallation. Um neue Appli- 
kationen oder Systemkomponenten für 
die Clients zu installieren oder die vir- 
tuellen NetBoot-Platten zu vergrößern, 
müssen Sie das Recht für Systemzugrif- 
fe haben, also als NetBoot-Workgroup- 
oderals NetBoot-Global-Administrator 
angemeldet sein. 

Die ganze Prozedur zieht sich etwas 
in die Länge. Sie greifen über die Aus- 
wahl vom Client aus mit Root-Rechten 


Max OS X Server zu und starten den 
NetBoot Desktop Admin (NDA). Dieser 
liegt im Ordner „Admin Folder“ auf der 
HFS-Platte, die Sie bei der NetBoot-In- 
stallation angegeben haben. 

Im NDA können Sie mit dem Knopf 
„Make Private Copy“ editierbare Dupli- 
kate der NetBoot-Volumes erzeugen, 
bei dieser Gelegenheit lassen sie sich 
auch gleich vergrößern (Abbildung 7). 
Anschließend startet der Rechner mit 
den beschreibbaren Volumes neu, und 
Sie können neue Komponenten instal- 
lieren. Bei der Installation der Applika- 
tionen sollten Sie darauf achten, alle 
Programme einmal zu starten, um eine 
eventuell nötige Seriennummer einge- 
ben zu können und damit die Preferen- 
ces angelegt werden. So schließen Sie 
Probleme aus, wenn andere Benutzer 
mit eingeschränkten Zugriffsrechten 
später versuchen, die entsprechenden 
Applikationen zu starten. 

Nun melden Sie sich wieder bei 
demselben Account wie eben an und 
starten erneut den NDA. Dieser fragt 
Sie, ob Sie die Änderungen erhalten 
oder verwerfen möchten. Zum Sichern 
klicken Sie auf „Save“, anschließend er- 
folgt automatisch ein Neustart. 

Nach dem Hochfahren des Rechners 
müssen Sie den NDA zum dritten und 
letzten Mal starten. Die neuen Net- 
Boot-Volumes ersetzen jetzt die alten, 
wobei der NDA Ihnen anbietet, die Vor- 
gängerversionen der Volumes als Back- 
up zu behalten. Von diesem Momentan 
erhalten alle NetBoot-Anwender die 
neuen Volumes. Die Installation neuer 
Software ist zwar etwas mühselig, aber 
auch nicht allzu kompliziert. Besser als 
mit einem Stapel CDs durchs Haus zu 
laufen und die neuen Programme auf 
diversen Rechnern einzeln zu installie- 


macht haben. (zumindest mit Schreibrechten) auf renistes aber allemal. (maz) 
. . 
Abbildung 3: Hilfe durch den Assistenten Abbildung 4: Angaben zum Netzwerk 
NetBoot Server Setup Assistant — —————  NetBoot Server Setup Assistant 
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Abbildung 5: Benutzer einrichten 


MACup Labor X Server E 
Users \/Workgroups \ / Computers \ / Global \ / Server \ 
| Gar [Basie\ fRavancea\ 
GG mez 
BE] spa Identity 
Bw Name: [mez 
Type: (Workgroup Administrator = 
Comments 
Admin You can select groups of users based on Comments 
by choosing “Select” from the Edit menu 
Log-in and Password 
BA user can log in 
DO Dissbie Iog-inas or ] 
BA user can change password 
U Require new password at next log-in 


Mit dem Macintosh Manager richten Sie unter anderem NetBoot- 
Benutzer ein und legen deren Zugriffsrechte fest. 


Abbildung 6: Desktop des Client-Rechners 


? & III Edit View Special Help 
New Folder &N 
Open 80 


124PM WE 


BJ Finder 


NetBoot HD 


] Tr 

Close Window #W 

Get Info [2 u 
> 


Label Applications HD 


upli 
Make Alias 3$M = 
Add To Favorites 
Put Away 


AR gina = m Kl maz E1E 


2 items, 218.5 MB available 


Ev System Folder Macintosh Manager 


Page Setup... 
Print Window... 


Quit and Logout #Q 
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Grabel Shared! erosp Shared 


‚Trash 
Die Oberfläche des NetBoot-Macs unterscheidet sich in einigen Details 
vom normalen Finder. Mit Hilfe des Quit-Befehls loggt man sich aus, so 
daß sich ohne Neustart der nächste Anwender anmelden kann. 


Abbildung 7: NetBoot-Volumes verändern 


NetBoot Desktop Admin 


Modifying the Shared Disks on the Network 


Click "Make Private Copy" to create copies ofthe network “Macintosh HD” and 
“Applications HD.” This computer willthen restart usingthe private copies, on 
which you can install software ormake changes. 

Available Disk Space 


The “NetBoot HD” disk has S6MB of 230MB available. 


Add [14 ]E]MBto the “NetBoot HD" disk size 


The “Applications HD” disk has 444MB of S00MB available. 


Add 0 el MB to the “Applications HD” disk size 


Making the private copy could take up to 10 minutes. 


Make ate Copy 


Um die NetBoot-Volumes zu verändern, muß 
man mit dem „NetBoot Desktop Admin” eine 
editierbare Kopie erzeugen. 
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Information Technology DATENBANKEN 


Darstellung in Excel: 
Die Felddefinitionen 
von FileMaker erschei- 
nen als Spaltenkopf, 
jede Spalte verwendet 
den in FileMaker an- 
gegebenen Datentyp. 


Übergabe an Excel: 
Im Dialog „Verknüp- 
fung“ von MS Query 

lassen sich die Bedin- 

gungen für Relationen 
definieren. Ist das 
Abfrage-Ergebnis 
befriedigend, kann die 
Übergabe der Daten 
erfolgen. Wenn 

der Rechner lange 

Zeit scheinbar nichts 

tut, sollte man vor dem 
Abwürgen des Pro- 
gramms das Status- 
fenster von Excel 
öffnen. Hier werden 
die bereits eingelesen 
Zeilen sowie die 
verstrichene Zeit auf- 
geführt (oben rechts). 


DeuBsRYıkBRs<r|o-.-- 
Exus 
Al =| Artikelno 


Il 


eneva =19 


FileMaker-Plug-in „LDAC" 


& Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Extras Daten Fenster Hilfe 
IT TER 


x 


= 2-&-A- 


13:57? Uhr | Microsoft Excel 


5891 3D Words e 
3569 3D.XTe 
KRAN AN 4th Dimensian AN d 


Hersteller 
Vertigo 
Strata Mac 


= Arbeitsmappel 


c D | 
Plattform Beschreibung 
Mac+PC 


MAI» | DM Tabelle4 / Tabellei 


Z_Tabelle2 


Plugin für Illustrator mit Schrifteffekten 
Press XTension: erzeugt SD wirkung für Text u] 
Mar relatinnale Datenhank_Finzelnlatz inkl 5 Internet Tannertianz 


Fit fürs Big Business 


Mit einem kostenlosen Plug-in erhält die spärliche ODBC-Unterstützung von FileMaker 41 endlich die 


SQL-Kompatibilität, die dem Datenbankprogramm die Tür ins „Big Business“ öffnen könnte. 


M Bisher konnte FileMaker via ODBC 
(Open Database Connectivity) nur Da- 
ten anderer Quellen importieren. Für 
dieses Feature verlangte FileMaker mit 
dem Update auf die Version 4.1 stolze 
199 Mark (Test in MACup 2/99). Dank 
der nun vorliegenden Nachbesserung 
stehen Updatepreis und Leistung wie- 
der im richtigen Verhältnis. 

Mit dem Plug-in „Local Data Access 
Companion“ (LDAC) und dem Treiber 
„ODBC 3.11 FileMaker Pro PPC“ sind 
lokal geöffnete Dateien als vollwertige 


ODBC-Datenquelle über SQL-Anwei- 
sungen ansprechbar. Bis auf die SQL- 
Anweisungen „Create Table“, „Create 
Index“, „Drop Table“ und „Drop Index“ 
entspricht die Implementierung den 
SQL-92-Spezifikationen. Für Macs ist 
die ODBC-Treiberausstattung nach wie 
vor wesentlich bescheidener als für die 
Windows-Rechner. 

Neben dem neuen Treiber für den 
Zugriff auf FileMaker als ODBC-Daten- 
quelle gibt es beim ODBC-Impotrt jetzt 
zudem die Optionen „nur Text“ und 


—  Aktualisierungsstatus der externen Dten 


mat Tabelle Kriterien Datensätze Fenster Hilfe 
2] ua] Lin] [O 
Abfrage relational Status ] — 
Verstrichene zeit: 0:02:00 
verknf” preise.Artikeino Erhalte Daten... 
preise.DM Anzahl erhaltener Zeilen: 612 
Links: Operator: software.Artikel 
preise.Artikelno *) = *) v software.Artikelno 
software.Beschreibung |hließen |] 
Verknüpfung enthält software.Hersteller 
2 Inzarcaı| Software.Plattform 
@ı: NUR Datensätze von 'preise — m 
preise.Artikelno = software.Artikelno 
02 ALLE Werte von 'preise' und NUR Datensätze von 'software' wobei | on 
" _ preise.Artikelno = software.Artikelno nd Grafik 199 
O3 ALLE Werte von 'software' und NUR Datensätze von 'preise' wobei net Connections 952 
"  preise.Artikelno = software.Artikelno net Connections 949 
432 
tfernen | 
Verknüpfungen in Abfrage: |_Entfernen | FE Tea an 
preise INNER JOIN software ON preise.Artikelno = software.Artikelno er, 4D Insider 1502 
er, 4D Insider 1499 
I zu 4D 349 
alc, 4D Draw etc. 2971 
ACcı PC inkl. 4D Desktop 6.0, 4D Backup, 4D write, 4D Calc, 4D Draw etc. 2969 5 
Id. d Acı Mac Nötig: Lizenznummer von dd Serfer & Compiler 1809 7 
ICE 


: ODBC Data Source Administrator 


Treiberauswahl: Im 
Kontrollfeld „ODBC Setup 
PPC" muß eine Daten- 
quelle mit dem File- 
Maker-ODBC-Treiber defi- 
niert werden. Wer dies 
unterläßt, wird bei ver- 
suchten ODBC-Zugriffen 
mit harten System- 
abstürzen bestraft. 


ODBC Drivers that are installed on your system: 


Microsoft 3.01 dBASE PPC 
Microsoft 3.01 FoxProDB PPC 
Microsoft 3.01 Oracle PPC 
Microsoft 3.01 Text PPC 


ODBC SQL Server Driver PPC 


ODBC 3.11 FileMaker Pro PPC 
(ODBC v3.11 Driver) 


Code Frag: FM:ODEC:3.11 FileMaker Pro Driver 
Version: ODEC v3.11 
Written by Peter Kaplan 
© INTERSOLY, Inc. 1997, 1998 
Boot :Systemordner :Systemerweiteru 
r ngen :ODBC FileMaker Pro ODBC 
Driver 


| 


sources. To install new 


An ODBC driver allows ODBC-enabled programs to get information from ODBC data 


drivers, use the driver’s setup program. 
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„Oracle 7“. Wer also auf Daten von 
Microsofts SQL-Server zugreifen möch- 
te, ist immer noch auf die ODBC-Trei- 
ber von Office 98 angewiesen. 

Die Exportmöglichkeiten von File- 
Maker waren bisher für die meisten 
Fälle ausreichend. Wesentliche Infor- 
mationen wie der Datentyp und die 
Feldbezeichnung gingen jedoch beim 
Import der FileMaker-Daten in Excel 
verloren. Die Parameter für die Spal- 
tendefinition mußten folglich mühsam 
von Hand nachbearbeitet werden. 

Der Weg via ODBC erlaubt nun den 
Excel-Import über die Angabe der File- 
Maker-Datenquelle. Mit MS Query las- 
sen sich die gewünschten Datenbank- 
abfragen auch ohne jede SQL-Kenntnis 
komfortabel zusammenklicken und als 
fertige Abfrage speichern. Über Joins 
sind jetzt auch solche Daten relational 
verknüpfbar, die es in den FileMaker- 
Dateien selbst nicht sind. Durch das 
Plug-in wird FileMaker also endlich ein 
vollwertiges relationales Datenbank- 
Management-System. 


Fazit. Mit dem Plug-in und dem ODBC- 
Treiber hat FileMaker einen wirklich 
großen Wurf getan. Besonders jenen 
FileMaker-Entwicklern, die mit ihren 
Lösungen bei großen Firmen und In- 
stitutionen bisher vor verschlossenen 
Türen standen, eröffnen sich nun ganz 
neue Möglichkeiten. Einziger Haken 
dabei: Die Dateien müssen lokal von 
FileMaker geöffnet werden. FileMaker 
Server beantwortet keine SQL-Anfra- 
gen — über FileMaker Server geöffnete 
Dateien aber schon. Die Anwender von 
FileMaker 4.1 erhalten das LDAC-Plug- 
in übrigens gratis. Martin Fuchs 
> Info: Filemaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, 
wwu.filemaker.de 


WebShuttle 


EM Hermstedts „WebShuttle“ ist insbe- 
sondere für iMac-Besitzer von Interes- 
se, weil dieser Rechner keine interne 
Schnittstelle für den Anschluß einer 
ISDN-Karte aufweist. 

Neben der Verbindungsaufnahme 
mit dem Internet via PPP-Verbindung 
über einen oder zwei ISDN-Kanäle bie- 
tet das Gerät die Möglichkeit, mit ana- 
logen Modems oder Faxgeräten in Kon- 
takt zu treten. Im Falle des iMac läßt 
sich dafür das eingebaute Faxmodem 
verwenden. Damit kommuniziert das 
WebShuttle über den ISDN-Anschluß 
auch mit analogen Gegenstellen oder 
Faxgeräten der Gruppe 3. Per digitaler 
Verbindung zum Internet-Provider gibt 
es Zugriff auf alle Internet-Dienste. Für 


FTP-Verbindungen legt Hermstedt ih- 
rem WebShuttle noch den hauseigenen 
Client „WebExpress“ bei. 

Für Performance-Fans wurde das 
dynamische Protokoll MLP (Multilink 
PPP) integriert: Zum Download großer 
Dateien wird der zweite ISDN-Kanal 
geöffnet, und dann geht es mit 128 Ki- 
lobit pro Sekunde statt mit 64 zur Sa- 
che. Allerdings entstehen in diesem Fall 
natürlich auch doppelte Telephonge- 
bühren. Wird der zweite Kanal nicht 
mehr benötigt, schaltet er sich automa- 
tisch wieder ab. 

Der aktive Adapter verfügt über 
einen eigenen Prozessor zur Protokoll- 
steuerung während der Kommunika- 
tion - das entlastet den Mac. 


Leseraktion 


ISDN-ADAPTER 


| Shuttle ins Web 


Mit dem „WebShuttle“ bietet Hermstedt einen 
aktiven Zweikanal-ISDN-Adapter im transparenten 
Look für Macs mit USB-Schnittstelle. 


Kategorie: Aktiver externer ISDN-Adapter 


Datentransfer mit 64 Kbps (1 Kanal) 
oder 128 Kbps (Kanalbündelung) 
Getrennte oder gemeinsame Nutzung 
der zwei B-Kanäle 

Schnittstellen: USB-Kabel für Rechneranschluß, 
ISDN: RJ45 für SO-Anschluß, 

analog: RJ1l für Fax/Daten-Modem 
Protokolle: PPP, MLP, FTP, TCP/IP, 
EDSSI,VN3, 63 Fax (mit Modem) 

Maße: 127 mal 76 mal 32 Millimeter 
Gewicht: 137 g 

Stromverbrauch: I Watt 


Für MACup-Leser: WebShuttle plus Mauspad und E-Mail-Opener 


zum Preis von 399 Mark exklusiv das 
WebShuttle-Mauspad und Hermstedts 
begehrten E-Mail-Opener. 


In einer gemeinsamen Aktion mit der 
Hermstedt AG erhalten unsere Leser 
bei der Bestellung eines „WebShuttle“ 


Schicken Sie den ausgefüllten Coupon 
> per Post aan 


MACup Verlag GmbH, Stichwort „WebShuttle”, 
Leverkusenstr. 54, 22761 Hamburg 


oder 
=> per Fax rund um die Uhr unter 0 40/85 18 35 47 


Angebot gültig bis 1. Juni 1999 


Ich bestelle 


WebShuttle(s) inklusive Mauspad 
und E-Mail-Opener 


für je 399 Mark* 


* Preis inklusive Mehrwertsteuer 
Die Lieferung und Berechnung erfolgt durch die Hermstedt AG 


> Lieferung nur in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
> zuzüglich Versandkosten und Nachnahmegebühr 
> Es gelten die Liefer- und Zahlungsbedingungen 

der Hermstedt AG 


Ich bin an weiteren telephonischen oder schriftlichen Informationen des 
MACup Verlags interessiert (ggf. streichen). 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology" 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Probleme mit AppleShare IP 
und Windows-Clients 


EB Immer wieder erreichen uns Zuschrif- 
ten von Lesern, die über Probleme mit 
dem Windows-Zugriff auf einen Apple- 
Server unter Apple Share IP berichten. 
Apple behandelt diese Thematik aus- 
führlich in ihrer Tech Info Library 
(http:/ /til.info.apple.com). Wir haben 
hier einmal die wichtigsten Probleme 
und deren Lösung aufgeführt. 


63-Server: Probleme beim Windows-Zugriff 


1. Wer unter der XPress-Windows-Ver- 
sion 4.04 Dateien direkt aus der Appli- 
kation per WindowsSharing (SMB) auf 
den Server speichert, erlebt eine böse 
Überraschung, wenn er die Datei später 
wieder aufrufen will. Die lapidare Mel- 
dung lautet „Bad File Format“, die Da- 
tei läßt sich nicht öffnen; mitunter sind 
die Daten sogar verloren. Apple will das 
Problem mit dem nächsten Update von 
AppleShare IP beheben. Bis dahin rät 
man den Anwendern, XPress-Dateien 
zunächst auf die lokale Festplatte zu 
speichern beziehungsweise von der 
Festplatte zu starten. Per Finderkopie 
lassen sie sich ohne Datenverlust vom 
oder auf den Server kopieren. 


2. Auch mit PowerPoint 97 unter Win- 
dows macht AppleShare IP Probleme, 
wenn eine Präsentation direkt perWin- 
dowsSharing auf den Server gespei- 
chert wird. Sogar beim Öffnen gibt es 


Streß. Beim Speichern werden die 
Slides nicht gesichert, beim Öffnen auf 
dem Server bekommt der Anwender 
die Meldung, die Datei sei defekt. 

Hier schaffen laut Apple zwei Vorge- 
hensweisen Abhilfe: Zunächst sollten 
dieWindows-User das Office 97 Service 
Release 2 (Bugfix) installieren. „Das Pro- 
blem ist dann teilweise behoben“, so 
die Angaben Apples. Sicherheitshalber 
sollte man die PowerPoint-Präsenta- 
tion zunächst vom Server auf die lokale 
Festplatte kopieren und erst hier öff- 
nen. Umgekehrt sollte eine erstellte 
Präsentation auf der lokalen Platte ge- 
speichert und dann auf den Server ko- 
piert werden. 

Beschränkt sich der Zweck einer 
Präsentation nur aufs Ansehen, gibt es 
einen weiteren Weg: per Finderkopie 
auf den Server kopieren und dort 
schützen. Danach kann man sie auch 
vom Client direkt auf dem Server öff- 
nen, ohne sie zu zerstören. Offensicht- 
lich versucht PowerPoint, auch beim 
Öffnen in die Datei zu schreiben und 
macht ihr dabei den Garaus. Wie bei 
den beiden anderen genannten Proble- 
men verspricht Apple mit der nächsten 
Version von AppleShare IP auch in die- 
sem Punkt Abhilfe. 


3. Nach Beendigung eines FTP-Gast- 
zugriffs mit erfolgtem Datendownload 
erscheinen Benutzer gelegentlich wei- 
terhin am Server als eingeloggt. Auch 
per manuellem „Disconnect“ durch 
den Administrator lassen sie sich nicht 
entfernen. Dieses Phänomen taucht 
laut Apple nur auf, wenn der Client 
Internet Explorer 4.0 für Windows ein- 
setzt, bei Version 5.0 klappt das Abmel- 
den problemlos. Apple will das Pro- 
blem serverseitig im nächsten Release 
von AppleShare IP beheben. (vr) 


Keine FTP-Verbindung 
unter MkLinux 


BE Wir haben MkLinux DR3 auf einem 
Power-Mac 7100 installiert. Das funk- 
tioniert soweit auch sehr gut, nur ge- 


lingt es uns nicht, FTP-Downloads im 
Internet unter Linux durchzuführen. 
Der Verbindungsaufbau klappt noch 
ganz normal, aber die Befehle „ls“ und 
„get“ funktionieren nicht. In beiden 
Fällen bekommen wir nur die Fehler- 
meldung „Can't build data connection: 
Connection timed out“. DerWechsel in 
ein anderes Verzeichnis mit Hilfe des 
„cd“-Kommandos scheint hingegen zu 
funktionieren. 

Mit unseren Mac-OS-Rechnern tau- 
chen in dieser Hinsicht keine Problem 
auf. Auch der Linux-Mac macht keine 
Probleme, wenn wir ihn unter Mac OS 
starten. Die Hardware ist offenbar in 
Ordnung, es muß an der Linux-Instal- 
lation liegen. Unser Firmennetzwerk ist 
nach außen durch einen Router/Fire- 
wall abgeschottet. Müssen wir hier viel- 
leicht umkonfigurieren? Wir benutzen 
die eingebaute Ethernet-Schnittstelle 
des Power-Macs. 

Peter Kahn 


MACup/Matthias Zehden: Die meisten 
Firewalls sind sicherheitshalber so kon- 
figuriert, daß nur passive FTP-Transfers 
möglich sind. Der passive Modus ist 
jedoch standardmäßig abgestellt, und 
das verursacht die von Ihnen beschrie- 
benen Probleme. Siekönnen den Über- 
tragungsmodus wechseln, indem Sie 
das FTP-Kommando „passive“ verwen- 
den, dafür reicht übrigens auch die 
Kurzform „pa“. 

Den Moduswechsel können Sie so- 
wohl direkt nach dem Start von FTP 
durchführen, bevor mit „open“ eine 
Verbindung hergestellt wird, als auch 
während einer bestehenden FTP-Ver- 
bindung, für den Fall, daß Sie FTP 
gleich mit dem Servernamen als Argu- 
ment gestartet haben. 

Es ist also nicht erforderlich, daß Sie 
an Ihrem Router/Firewall Veränderun- 
gen vornehmen. Übrigens muß auch 
bei Ihren FTP-Clients am Mac bezie- 
hungsweise im Kontrollfeld „Internet 
Config“ der Passivmodus eingestellt 
sein, denn sonst kommen auch hier 
keine Downloads zustande. 


NEWS +++ NEWS +++ 


VERWALTUNGSSOFTWARE 


+++ NEWS +++ 


Neue Kontaktmanagement-Software 


„New Business“ verwaltet Neukundenakquise 


Mi Speziellan Agenturen und Marketingdienst- 
leister wendet sich die Software „New Busi- 
ness“ der Firma MNB. Das Programm soll bei 
der Verwaltung und Strukturierung während 


basiert auf einer 4D-Datenbank, ist mehr- 


: Vorlagen werden den Herstellerangaben zu- 
folge ebenso verwaltet wie etwa Termine und 
i Aufgaben, so daß die Erledigung des gesamten 
: Aufgabenspektrums der Neukundenakquise 
der Neukundenakquise helfen. New Business 


mit nur einer Software möglich sein soll. New 


Business ist ab sofort für rund 800 Mark er- 
platzfähig im gemischten Mac-Windows-Netz : 
und kann über verschiedene Schnittstellen : 
Bestände aus bereits angelegten Datenbanken 
übernehmen. Kontakte, Korrespondenz und : 


hältlich, eine Demoversion liegt im Web zum 
Download bereit. (alm) 

> Info: MNB, Tel.:0 25 51/83 40 80, 
www.my-newbusiness.de 


VERWALTUNGSSOFTWARE 


Vermögensverwaltungs-Update 


„Gesamt Plan 5.0“ vorgestellt 


EB Um den jüngsten Veränderungen im Bereich ; 
der Kapitalanlagen gerecht zu werden, bringt : 
mierungsinstrumenten. 
gensverwaltungssoftware „Gesamt Plan 5.0“ 
in zwei neuen Versionen auf den Markt: als : 
im Web bereit; die Vollversion der 
„private line“-Ausgabe kostet je 
nach Ausstattung zwischen 1650 
ware ist nach Angaben des Herstellers bereits : 
auf die aktuellen Steueränderungen und den | 
schen 8250 und 9800 Mark. Bis zum 
Berücksichtigung der nationalen Steuer- und 


die Embe GmbH dieser Tage ihre neue Vermö- 


„business line“ für den professionellen An- 
wender sowie als „private line“-Variante für 
die private Vermögensverwaltung. Die Soft- 
europäischen Markt (inklusive Euro) unter 


Rechtssysteme abgestimmt. 


Plan 5.0 soll jetzt auch jedes Privatvermögen 


: allen Kunden einen Preisnachlaß 
Durch den modularen Aufbau von Gesamt 
: > Info: Embe GmbH, Tel.:02151/ md 
von einer professionellen Verwaltungsstruktur 


profitieren können. Zur Verfügung steht eine 
Vielzahl von Planungs-, Analyse- und Opti- 


Information Services 


INHALT 


DIGITALDRUCK 
Machen neue digitale 
Drucktechnologien dem 
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Analogdruck den Garaus? 
Personalisiertes Drucken: 
Neue Soft- und 
Hardwarelösungen 
ermöglichen individuelle 
Kundenansprache 
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D= 


— nationaler Finanzplan: Planung 2000 =EE 


Eine Demoversion der Software 


neu berechnen) [Verlust Vor-Rückträge ] 


steht zum kostenlosen Download 


DEM - nationale Analyse: Liquiditätswirkungen addiert 
Gesamtzeitraum: 1890 - 2099 120.ahme Darstellung 


Liquiditätssaldo ab 
34 Jahre Kontokortentzins ab 


1080] 
TOR] 


Sollzins 0.00%) 


2.00%) 


1057 ]-[ 2020 Habenzins| 


Verghresvergieich _] Vorjahresvergleich 200372002 


und 8250 Mark, für die „business 


jons Invest 1002 
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line“-Variante verlangt Embe zwi- |\T=T=— 


Invest 1007 


Immobilen Banibriefe | Anleihen [ Atienvene Atienvene Immobilien | feibenufiche | Immobilien [ Ater 
Tätigkeiten 


invest 1902 (invest 1992| Invest 1992| 'nvest 1902| 'nvest 90 Planung'|'Bestand 1990 'Sestand 1990 |Invest 1904| 'inves 


30. Juni dieses Jahres gewährt Embe 


EEEEFEFEFER| 


von 10 Prozent. (alm) 


1300000 
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[20.000.000 


Summe Auswahl, 


1.801.003 


[I Datenbankhamen LI emppen addieren 


Us 


25169, www.embe-gmbh.de 


FINANZBUCHHALTUNG 


Vielseitiges Finanzmanagement 


Pluscom präsentiert „MasterFinanz“-Familie 


BI Mit gleich drei neuen Programmen aus der : 
MasterFinanz-Softwarefamilie will die Firma 
Pluscom künftig die unterschiedlichen An- 


wenderansprüche an Finanzbuchhaltungslö- 
sungen befriedigen. 

Bei der ersten Software, „MasterFinanz 
aufgebaute, mandantenfähige Einnahmen- 


eine mandantenfähige Finanzbuchhaltung. 


kann man beide Versionen im Leistungsum- 
fang durch einzelne Module für Debitoren/ 


: lösung rund 2080 Mark. MasterFinanz-Fibu ist 
Dank des modularen Aufbaus der Programme 
Ein/Aus kostet rund 580 Mark. (uvi) 
: > Info: Pluscom, Tel.:0 25 72/9 7930 


Mahnwesen, Kreditoren, Zahlungsverkehr so- 
wie Datev erweitern. 
Die dritte Software, Pluscoms Profi-Finanz- 


: buchhaltung, hört auf den Namen „Master- : 
Finanz-Professional“ und ist durch Module für i 
: Debitoren/Mahnwesen, Kreditoren, Kosten- 
Ein/Aus“, handelt es sich um eine modular 


stellen, Zahlungsverkehr, Fremdwährungen, 


Budget (inklusive Kostenstellenbudget) und : 
Ausgaben-Rechnung. „MasterFinanz Fibu“ ist 


Datev erweiterbar; sie kostet als Einzelplatz- 


für etwa 1240 Mark zu haben, MasterFinanz- 


FTP-SOFTWARE 


Neuer NetFinder 
Version 2.0 unterstützt auch HTTP 


MH Die Shareware zum Verwalten von FTP- 


: Verbindungen im Internet, „NetFinder“ (siehe 


MACup 1/99, Seite 43), liegt nun in Version 2 
vor. Das Tool hat einkomplettes, an Mac OS 8.5 
angepaßtes Facelifting erfahren, und der Um- 


gang mit FTP-Sites gleicht jetzt noch mehr 


dem mit einer externen Festplatte. Neben FTP 
unterstützt die neue Version auch das HTTP- 
Protokoll. NetFinder 2.0 ist Shareware und 


kostet 35 Dollar, das Update 15 Dollar. Das 


rund 2,2 Megabyte große Utility gibt es unter 


der Web-Adresse www.ozemail.com.au/-pli/ 
: netfinder. (alm) 
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Abschied von der 
Druckmaschine? 


Immer mehr Hersteller tummeln sich im Digitaldruckmarkt. MACup 
zeigt, welche Konsequenzen diese Entwicklung für herkömmliche 


Druckverfahren hat und welche neuen Dienstleistungsfelder entstehen. 


Treffen auf der 
Drupa 2000: Xerox 
rechnet damit, daß 
sich ihre Digitaldruck- 
systeme und digitale 
Druckmaschinen wie 
die von Heidelberg im 
Jahr 2000 im selben 
Markt treffen. (Quelle: 
J. Kulmann, Direktor 
des Geschäftsbereichs 
Document Systems 
bei Xerox) 


Neue Dienstleistungstrends 


MB Mit der Verbreitung des WWW, so 
nahmen Skeptiker anfangs an, seien 
die Tage des gedruckten Worts gezählt. 
Doch noch nie wurde so viel gedruckt 
wie heute - wenn auch auf andere Wei- 
se als noch vor wenigen Jahren. Denn 
Informationen lassen sich heute einfa- 
cher verbreiten, und kleine Auflagen 
sind am Ort des Interesses herstellbar. 
Zudem lassen sich Druck-Erzeugnisse 
auch individueller auf die Bedürfnisse 
des Lesers abstimmen - personalisier- 
ter Druck ist bereits Realität (siehe Be- 
richt auf der Folgeseite). Damit werden 
Verfahren immer wichtiger, die auch 
beikleineren Auflagen noch wirtschaft- 
liches Drucken gewährleisten-und das 
sind neben den InkJet-Verfahren vor al- 
lem xerographische Technologien. Die 
Zahl der Hersteller, diein diesem Markt 
mitspielen, nimmt stetig zu. 


Neue Mitte. Ein interessanter Trend war 
auf der vergangenen Cebit zu beobach- 
ten: Anbieter für den High-end-Markt 
und eher im Office-Segment angesie- 
delte Firmen nähern sich einander an - 
angepeiltes Rendezvous: die Drupa im 
Mai 2000. Zu diesem Zeitpunkt - so die 
Prognose - treffen sich die Hersteller 
von digitalen Druckmaschinen und Ko- 


Qualität 
Volumen 


DocuColor 75 405 70 100 


Geschwindigkeit 
Auflage 


pierern in einem Marktsegment, quasi 
inderneuen Mitte. Heidelbergetwahat 
kürzlich den Bereich Office Imaging 
von Kodak gekauft. Bereits 1997 hatte 
das Unternehmen mit Kodak das Joint- 
venture NexPress Solutions gegründet, 
auch diese Aktivitäten liegen nun kom- 
plett bei Heidelberg. Die Firma konzen- 
triert sich dabei auf die Entwicklung 
von digitalen Farbdrucksystemen, die 
ökonomisch personalisierte und hoch- 
wertige Drucksachen erstellen sollen. 
Die erste Geräte-Generation soll auf 
der Drupa präsentiert werden. 

Als direkte Konkurrenz zu dem wei- 
ter in den Digitaldruck vorstoßenden 
Hersteller Heidelberg wird momentan 
von vielen Xerox identifiziert. Die Fir- 
ma hat unter anderem mit ihren Docu- 
Color-Maschinen bereits einen guten 
Stand in diesem Markt und entwickelt 
sich stetig in Richtung High-end- 
Druck. Joachim Kulmann, Direktor des 
Geschäftsbereichs Document Systems 
bei Xerox, prophezeit: „Heidelberg und 
Xerox werden sich zur Drupa 2000 in 
der Mitte im gleichen Marktsegment 
treffen - und dann wir es spannend.“ 

Aber nicht nur Heidelberg und 
Xerox haben ein Auge auf dieses Markt- 
segment geworfen. Auch Agfa ist dort 
schon seit einer Weile mit ihren digita- 
len Maschinen aktiv. Darüber hinaus 
hat sich Agfa kürzlich mit MAN-Roland 
zusammengetan und dadurch jetzt 
auch im High-end-Druck einen Fuß in 
der Tür. Ebenso Electronics for Imaging 
(Ef): Das Unternehmen stellt schon 
seit langem RIPs für digitale Drucksy- 
steme her, will in Zukunft auch lei- 
stungsfähige Controller für Digital- 
druckmaschinen vorstellen und zeigte 
bereits als ersten Schritt ein Multi-RIP- 
System, mit dem mehrere Controller 
parallel arbeiten können. 


DIGITALDRUCK Information Services 


{(C KBA Planeta ).”" 


Szenario Digitaldruck: „Print for profit" ist 
ein Markt, um den sich im Moment diverse 
Firmen rangeln - auch in Kooperation. 
(Quelle: W. Boppel, Senior Vice President 
Research & Development, Heidelberg AG) 


Unklar ist noch, was HP und Canon 
vorhaben, denn auch von diesen Her- 
stellern vermutet man, daß sie in den 
wachsenden Markt vordringen wollen. 
HP zumindest gab Ende letzten Jahres 
eine Kooperation mit dem Digital- 
druckmaschinen-Hersteller Indigo be- 
kannt. Auch von Canon ist zuerwarten, 
daß sie dorthin expandieren, konkrete 
Schritte gab die Firma aber noch nicht 
bekannt. 


Druck am Kiosk. Wenn Digitaldrucksy- 
steme immer leistungsfähiger, schnel- 
ler und günstiger werden, stellen sie 
eine echte Konkurrenz für den konven- 
tionellen Druck dar. Dieser wird sicher 
bei hohen Auflagen noch länger das 
Verfahren der Wahl sein und ist auch 
qualitativ bisher den digitalen Metho- 
den überlegen. Doch gerade bei verteil- 
tem Druck vor Ort, am Point of Pre- 
sence, für kleine Auflagen von im Ex- 
tremfall nur einem Exemplar können 
die alternativen Technologien glänzen. 

Die Kombination der Entwicklung 
im Digitaldruck mit leistungsfähigen 
Datenübermittlungsverfahren macht 
leicht eine Reihe von neuen Dienstlei- 
stungen denkbar. Moderne Copyshops 
haben zum Teil schon Digitaldruckma- 
schinen, und auch so manche Haus- 
druckerei wird sicher bald auf ein sol- 
ches Gerät zurückgreifen. Mit dem per- 
sonalisierten Druck verdienen schon 
die ersten Dienstleister ihr Geld. Aber 
auch Utopien wie die Digitaldruck- 
maschine für die persönliche Zeitung, 
gedruckt am Bahnhofskiosk, rücken 
damit zumindest in den Bereich des 
technisch Machbaren. [| 
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Information Services DIGITALDRUCK Neue Dienstleistung: Personalisiertes Drucken 


Photo: Klaus Westermann 
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Geschickt 
gedruckt, gelesen 


Personalisiertes Drucken - das heißt längst nicht mehr, nur das Namensfeld 


in Massenmails auszutauschen, sondern reicht bis zum komplett auf den 


Empfänger abgestimmten Katalog. Wir zeigen, wie es funktioniert, geben einen 


Überblick über Hard- und Software und liefern einen Einblick in die Praxis. 


assenhaft verschickte Drucksachen gehen 
M meistens schnell den Weg alles Irdischen und 

verfehlen ungelesen ihr Ziel. Ein erster Ver- 
such, mehr Interesse beim Leser zu wecken, ist die Per- 
sonalisierung durch individuelle Anrede: Wer jemanden 
anschreibt, kennt den Namen des Adressaten und kann 
zumindest ein „Sehr geehrter Herr Mayer ...“ in das 
Schreiben einfügen. Diese Methode galt lange Zeit als 
Personalisierung. Doch die Effektivität eines Rund- 
schreibens wird dadurch nicht erheblich gesteigert - der 
Erfahrung nach landen auch diese Briefe oft unbeachtet 
im Papierkorb. 

Mit weiterentwickelter Technik gibt es jedoch auch 
neue Möglichkeiten: Denn nützlicher als eine nur mit 
Namen versehene Botschaft ist eine, deren Inhalt kom- 
plett auf den Kunden abgestimmt ist. Theoretisch lassen 
sich ganze Prospekte und selbst komplette Kataloge in- 
klusive Text und Bildern nach den Bedürfnissen des Kun- 
den zusammenstellen. „1:1-Marketing“ heißt das aktuel- 
le Zauberwort. Möglich wird so etwas einerseits durch 
schnellere farbfähige Drucksysteme und flinkere RIPs 
und andererseits durch die entsprechende Database- 
Publishing-Software zur Verknüpfung von Layout und 
Datenbestand. Der Trick an der Sache ist nämlich nicht 
allein die technische Verfahrensweise, Texte oder Bilder 
nach Bedarf für jeden Kunden individuell zusammenzu- 
stellen und in einer Auflage von 1 zu drucken: Ein nicht 
zu unterschätzender Aspekt sind genaue Erkenntnisse 
über Kundenwünsche. Ohne einen entsprechenden Da- 
tenbestand führt auch das ansprechendste Mailing nicht 
zum Erfolg oder zu größerer Kundenbindung. 


Spürbare Erfolge. Wie eine effektive Personalisierung 
aussehen kann, zeigen am besten einige Beispiele. Agfa 
stellte auf der diesjährigen Cebit ein derartiges Projekt 
vor: Ein Tierfutterhersteller schickte an alle Haustierhal- 
ter, die Namen und Alter ihres Lieblings preisgaben und 
ein Bild einschickten, einen eigens für ihren Hund oder 
ihre Katze abgestimmten Katalog. AufdemTitelstand der 
Name des Tiers, das auch im Katalog abgebildet war und 
für das der Hersteller einen altersgemäßen Speiseplan 
empfahl, inklusive Bestellcoupon. 

Der Prospekt ist nicht unbedingt schön geraten - war 
aber durchaus erfolgreich. Technisch wurde das Projekt 
mit Agfas Chromapress-Digitaldrucksystem und der da- 
zugehörigen „Personalizer-X“-XTension realisiert. 

Ein ebenfalls mit diesem System umgesetztes Projekt 
hat General Motors in den USA in Angriff genommen. 
David S. Broudy präsentierte es auf der Session „Variable- 
Data Printing“ auf der Seybold Conference 99 in Boston. 
General Motors konnte anhand einer Mailingaktion mit 
2 Millionen Newslettern rund 7000 Autos des Typs Buick 
verkaufen. Dieses imposante Ergebnis basierte auf einer 
vierstufigen Mailingaktion: Zunächst schrieb der Her- 
steller Besitzer von zwei bis vier Jahre alten Buicks aus 
seiner Datenbank an, sowie nach demographischen Kri- 
terien wie Alter und Einkommen ausgewählte potentiel- 
le Neukunden. 

Der erste Brief war nur wenig persönlich, enthielt je- 
doch einen Fragebogen, der dieVorlieben des Kunden er- 
mittelte. Aufgrund der Antworten stellte General Motors 
dann in einem zweiten Schritt einen personalisierten 
Prospekt her, der auf den vom Kunden favorisierten > 
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Abbildung aus Agfas Broschüre „Digitaldruck für das 1:1-Marketing” (Bezug kostenlos bei Agfa, Fax: 02 21/5 71 72 48) 
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Mehr als Serien- 
briefe: Der Fach- 
händler für Landwirt- 
schaftszubehör Novar- 
tis Seeds verschickte 
einige tausend per- 
sonalisierte Kataloge 
an seine Kunden - 
selbst deren Traktor- 
farbe hätte er in den 
Anschreiben berück- 
sichtigen können. 


DIGITALDRUCK 


> Autotyp zugeschnitten war. Das er- 
neute Feedback nutzte der Hersteller für 
einen individuell erstellten Angebot- 
sprospekt, und den vierten Newsletter 
schließlich erhielten nur jene, die ein 
Auto bestellt hatten. Sie bekamen ein 
Dankschreiben, Service- und Zubehör- 
adressen sowie eine weitere Befragung. 

Mit einer Rücklaufquote von ins- 
gesamt rund 25 Prozent zeigte sich 
Buick zufrieden und will auch in Zu- 
kunft vergleichbare Aktionen durch- 
führen. Auf seiner renovierten Website 
sammelt der Autohersteller bereits In- 
formationen über die Interessen po- 
tentieller Kunden. 


Kombiniertes Layout. Der Vorteil des 
personalisierten Druckens besteht dar- 
in, daß der Druck von variablen Bro- 
schüren nicht nur individueller ist, 
sondern in vielen Fällen auch billiger, 
als massenhaft Standardprospekte auf 
Vorrat zu drucken. Die Vorgehensweise 
ist dabei meistens folgende: Der Ge- 
stalter legt ein Layout-Template an - 
beispielsweise in XPress -, in dem er 
fixe Bestandteile wie das Grundlayout 
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750 möglichen Versionen ausgewählt 
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mit variablen Anteilen kombiniert. Für 
die variablen Teile setzt er mit Hilfe 
einer entsprechenden Software Platz- 
halter. Zusätzlich gilt es noch, die Da- 
tenbanken aufzubereiten, in denen die 
variablen Text- und Bildbausteine be- 
ziehungsweise Verweise auf dieMedien 
enthalten sind. Die Aufbereitung der 
Daten erfordert viel Sorgfalt, denn wie 
beim Tabellensatz kann ein einziger 
falsch gesetzter Tabulator bereits das 
Layout durcheinanderbringen 

Das ganze gibt der Gestalter dann 
weiter zum Digitaldrucker, für den der 
RIP zunächst das Layout-Template in 
Rasterdaten umwandelt. Anschließend 
berechnetet er auch für jede einzelne 
Seite jeweils die veränderten Daten 
und kombiniert diese beiden Bitmap- 
Dateien miteinander. 


Personalisierungssoftware: 
von der Datenbank zum Druck 


M Es gibt eine ganze Reihe von Lösun- 
gen für den personalisierten Digital- 
druck, doch nicht alle sind komfortabel 


2 — ALBSIRANaNEN 


Die verwendeten Steichtierer werden 


wsjmechend ner von aschz 
nögachen Eutnwsostonmen fur des 


teirettendien Kunden warıert 


Im MAMI ANBCHUNT 
Der Nam des Kunden erscheint auf 
com Umschlag und die Anschiten 
on Alam un Ermplingen wind 


personulssun 


VERBESCHICHTE 


Die beschuiebbernen Prucuskte werden ans Diese Bross 


hie voyt od 
berücksichtigt dal der 
was Mt 


da Bares terteit ha 


mügen Fogion des Artietar genau weull 


zu handhaben. Eine der leistungsfähig- 
sten hat Agfa für Anwender ihrer Digi- 
taldrucksysteme Chromapress im Pro- 
gramm. Die XPress-XTension Persona- 
lizer-X 2.0 für den Macintosh erlaubt es, 
variable Datenfelder im Layoutpro- 
gramm anzulegen und anschließend 
ein PostScript-Masterfile und eine Da- 
tei mit variablen Daten zu verknüpfen 
(siehe Abbildung auf der Folgeseite). 
Diese beiden Files kombiniert später 
der RIP Die Software umbricht sogar 
den Text innerhalb der Datenfelder 
neu, falls ein langer Eintrag es erfordert. 
Die festen und die variablen Seitenbe- 
standteile lassen sich auch zur schnel- 
leren Ausgabe vorab vom RIP bearbei- 
ten. Die Verwaltung der Aufträge über- 
nimmt der Chromapress-Server. 

Ein besonderer Vorteil besteht auch 
darin, daß bis zu 256 variable Text- und 
Bildelemente in einem Layout mitein- 
ander kombinierbar sind - mehr als die 
meisten Anwender vermutlich benöti- 
gen. Die XTension läßt sich übrigens 
auch für beliebige andere PostScript- 
Ausgabegeräte nutzen. Eine Demover- 
sion steht unter www.chromapress.de 
zur Verfügung. 

Auch Indigo (www.indigonet.com) 
bietet eine Softwarelösung für die per- 
sonalisierte Ausgabe auf ihren Digital- 
druckmaschinen an. Das Programm 
beschränkt sich allerdings auf die Tem- 
plate-Erstellung und die Verwaltung 
der Layer aus variablen und fixen Da- 
ten. Für eine Verknüpfung vom Layout 
zu einer Datenbank muß der Nutzer 
selber sorgen, Indigo empfiehlt hierzu 
die XTension „XData“ (siehe MACup 
3/99, Seite 86). 

Barcos „VIP-Designer“ (www.barco. 
be) für Xeikon-Digitaldruckmaschinen 
setzt ebenfalls auf XPress als Layout- 
Engine auf, ein weiteres Modulsorgt für 
die Kombination der Daten im RIP. Xei- 
kons eigenes Programm „Privat-I 2.0“ 
(www.xeikon.be) unterstützt im Gegen- 
satz dazu zahlreiche Layoutprogram- 
me, weil es lediglich eine EPS-Datei zur 
Erstellung der Templates erfordert. 

Xerox dagegen unterstützt Scitex’ 
„Darwin 2.0“ (www.scitex.com) - eine 
Authoringsoftware für variable Doku- 
mente, die eine Verknüpfung zwischen 
Datenbank und XPress-Layout her- 
stellt. Das Produkt ist nicht ganz ein- 
fach zu bedienen, bietet dafür aber > 


Personalizer-X: 
Agfas XTension 
erlaubt die 
Verknüpfung des 
Layouts mit den 
variablen Daten, die 
als Ascii-Datei 
vorliegen sollten. 


Data File Settings 


Convert Fram MS DOS 
Conversion Table: 


N B 
Field Separator: [Horizontal Tab (09) 6 


Record Separator: |Carriage Return (13) \13 
Shift-Return BER 
Import First Record as Field Names 

Ü] Record Filter 


Line Separator: 


[contains y. 


ecord Mode: 


Clustered 


Iuster Size: 6 


bi Preserve Data File Link 


Picture Folder: 


Sub folders: 


> dankinterner Datenbank sogar die 
Möglichkeit, anhand von komplexen 
Bedingungen Daten zu filtern. 

Auch RIP-Hersteller wie Efi oder 
Splash haben Personalisierungslösun- 


gen im Programm. Ersterer (www.efi. 
com) bietet zum Beispiel für seine 
Fiery-RIPs das Programm „FreeForm“ 
an. Der Druckertreiber des RIPs erlaubt 
das Laden mehrerer Templates, die 
dann bereits fertig auf dem RIP vorlie- 
gen. Beim Druckauftrag mit personali- 
sierten Daten wählt der Nutzer die ent- 
sprechenden Masterdaten, die durch 
die variablen Daten ergänzt werden. 
Der Vorteil der Methode ist eine sehr 
einfache Aufbereitung. Wer auf diese 
Weise allerdings umfangreiche Mai- 
lings erstellen will, muß auf eine Data- 
base-Publishing-Software zurückgrei- 
fen, die die Verknüpfung von Daten- 
bankinhalten und Layout vornimmt - 
sonst wird das Zusammenstellen der 
Seiten mühselig und fehleranfällig. 


„Revolutionär, aber verbesserungswürdig" 


Oliver P. Künzler, Geschäftsführer des Direct-Marketing-Unternehmens Trendcommerce, berichtet aus der Praxis 


EM Trendcommerce war in der Schweiz 1997 der 
erste Anbieter von personalisiertem Digitalfarb- 
druck für Direct-Mails. Heute besteht der Ma- 
schinenpark der Firma aus zwei DocuColor-40- 
Druckern von Xerox, unterstützt von Efis RIP 
„Fiery ZX-40 Color Server“, zwei DocuPrint- 
Druckern sowie aus Geräten für den Schwarz- 
weißdruck und die InkJet-Personalisierung. 

Bei der Ausgabe von farbigen personalisier- 
ten Dokumenten erwies sich für das Unterneh- 
men anfänglich der RIP als Engpaß, denn er 
mußte die Daten für jeden Druck zeitgerecht 
aufbereiten -— beim DocuColor 
40 zum Beispiel mit einer Ge- — 
schwindigkeit von 40 Seitenpro === 
Minute. Oliver P. Künzler erläu- 
tert: „Wir haben RIPs diverser 
Hersteller ausprobiert, doch 
mittlerweile ist der Engpaß mit 
dem Color Server Fiery ZX-40 
behoben. Wenn das Datenvo- 


lumen der Dokumente gering Mailing in einer Auflage von 20000 
ist (bis etwa 5 Megabyte), kann Exemplaren; Produktionszeit ab 
man sogar auf ein Pre-Ripping Datenlieferung: 5 Tage, 
Gestaltung: Lammoth Mailkonzept, 
Der Kunde liefert XPress- Verarbeitung: Trendcommerce 


verzichten.“ 


Layouts seines Projekts und die 

dazugehörigen variablen Daten an, und das 
Drucken kann bei guter Vorbereitung schon am 
nächsten Tag erledigt sein. Die eigentliche Per- 
sonalisierung nimmt Trendcommerce dann mit 
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PrintShop Mail vor. „Wir nutzen das leistungs- 
fähige Programm für farbige, personalisierte 
Drucksachen. Für Schwarzweißdruck setzen 
wir auch „PrintNet“ von GMC ein, das zwar we- 
sentlich teurer als PrintShop Mail ist, dafür aber 
sehr große Datenbanken, Mehrsprachigkeit und 
Leerzeilenunterdrückung unterstützt.“ 
Offenbar ist es jedoch nicht leicht, den Kun- 
den diese neue Dienstleistung näherzubringen. 
Bei kleinen bis mittleren Auflagen bis 10 000 
Mailings in verschiedenen Briefvarianten lohnt 
es sich, auf digitale Verfahren zu setzen. 
„Wenn jemand aber 10000 Mails 
in nur einer Variante drucken 
will oder nur minimale Per- 
sonalisierung wünscht, ist 
der Offsetdruck und das 
nachträgliche Personali- 
sieren mit Schwarzweiß- 
Laserdruckern noch günstiger.“ 
Die Qualität von 400 mal 
400 dpi sei zum Teil noch ein 
Problem, meint Künzler. Die 
Technik entwickle sich aber 
rasant weiter, und „die neue 
Generation von Digitalfarb- 
druckern, die mit 600 mal 600 
dpi auflöst, kommt bei der Qualität von Bildern 
und Texten nahe an den Offsetdruck heran“. 
Künzlers Resümee: „Die Technik ist zwar revolu- 
tionär - aber noch verbesserungswürdig.“ 


Es gibt aber auch Lösungen, die un- 
abhängig von bestimmter Hardware 
arbeiten, zum Beispiel das relativ weit 
verbreitete „PrintShop Mail“ von Atlas 
Software (www.atlassoftware.nl), wel- 
ches Datenbank-Files mit einem direkt 
im Programm erstellten oder aber aus 
einem Layoutprogramm als EPS- oder 
PDF-Dokument importierten Layout 
verknüpft. Die Macintosh- und Win- 
dows-Software ist in mehreren Varian- 
ten zu Preisen zwischen etwa 700 und 
7000 Mark zu haben, der Preis hängt 
dabei von der Anzahl zulässiger Aus- 
drucke ab. 


Digitale Drucksysteme: 
in Auflagen von 1 


M Mit Aufkommen der Digitaldruck- 
maschinen hat sich für alle, die ihr Pu- 
blikum direkter ansprechen möchten, 
einiges geändert. Denn beiherkömmli- 
chen Druckverfahren sinken die Preise 
gerade dann erheblich, wenn die Aufla- 
gen steigen. Beim Digitaldruck bringt 
eine Änderung meistens keinen we- 
sentlich größeren Aufwand mit sich. Zu 
den Systemen, die eine Personalisie- 
rung unterstützen, gehören beispiels- 
weise die Maschinen von Xeikon und 
Indigo, Agfas Chromaptess, IBMs Info- 
Color 70 und Xerox’ DocuColor. Nicht 
personalisieren lassen sich die Drucke 
auf Systemen wie der Heidelberger 
Quickmaster DI - hier handelt es sich 
um eine normale Druckmaschine, bei 
der nur intern die Platten digital belich- 
tet werden. 

Doch nicht nur Digitaldruckma- 
schinen erlauben eine Personalisie- 
rung, auch Kopierer eignen sich dafür, 
vorausgesetzt, sie sind an den Rechner 
über einen geeigneten RIP angeschlos- 
sen. Dieser hat dabei die schwerste Ar- 
beit zu verrichten. Meistens rechnet er 
sowohl das Layout-Template als auch 
die variablen Daten in Bitmap-Daten 
um und kombiniert die fertigen Datei- 
en für den Ausdruck. Derartige Systeme 
gibt es einerseits für die genannten Di- 
gitalduckmaschinen, andererseits bie- 
ten aber auch RIP-Hersteller wie Efi 
und Splash solche Lösungen an. In der 
nächsten MACup-Ausgabe berichten 
wir übrigens ausführlich über RIPs für 
Farbkopierer. _ 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ 


SCHRIFTENVERWALTUNG 


Suitcase 8 verfügbar 


Font-Utility sogar schon kompatibel zu Mac 0S 8.6 


EI Kurz nach der Übernahme der Schriftenver- : 
waltung Suitcase von Symantec durch Exten- 
sis kündigte der neue Besitzer ein Update des 
Font-Utilitys an. Version 8 soll kompatibel mit | 
Mac OS 8.5 und sogar mit dem demnächst er- : 
„Suitcase 8XT“ sein, eine XPress-Erweiterung, 

Suitcase 8 bietet unter einer komplett über- 
arbeiteten Oberfläche neue Funktionen zur : 
flexiblen Schriftenverwaltung, die sich an be- 
: Vergangenheit angehören. Die neue Suitcase- 


scheinenden Mac OS 8.6 sein. 


About This Computer 


Mac408 Comdüter el 


FEW j ER : 
: Version sorgt außerdem für eine Gruppierung 


: der Schriftenfamilien in den Menüs der An- 


stimmte Aufgabenstellung oder an ein Layout- 
projekt anpassen lassen. Zum Aufspüren 
defekter Fonts dient das mitgelieferte Tool 
„FontAgent“. 

Interessant dürfte auch die neue Extension 


die automatisch solche Schriften nachlädt, die 
XPress als fehlend anmahnt. Die Meldung der 
entsprechenden Dialogbox dürfte damit der 


Suitcäseg A 


wendungsprogramme. 

Suitcase 8 soll in den USA etwa 90 
Dollar kosten. Die internationale Aus- 
führung wird voraussichtlich für rund 


Name Size Kind Open 


D A bucket o' fonts 29 items 
v a eclectic fonts 2 items 


font set 
startup item 


> Heidelberg und Corel haben : 
eine Kooperation vereinbart, der- ; 
zufolge die CorelDraw-Vollversion demnächst : 
im Paket mit Heidelbergs Farbmanagement 
ColorOpen ICC Lite ausgeliefert wird. (Info: : 
www.corel.com) > GraphicConverter 3.6.1 ist : 
fertig. Die neue Fassung enthält kleine Detail- : 
verbesserungen und Bugfixes und liegt für Sie 


3) AdLib BT 22K 
& 242 K 
b Startup Set 11 items 


font suitease . 


font suitcase 
startup set 


100 Dollar zu haben sein, ein Update 
zum Preis von zirka 40 Dollar. Bei Er- 
scheinen dieser Ausgabe soll Suitcase 8 
bereits verfügbar sein. (il) 


> Info: Softline, Tel.:0 78 02/92 43 00, 


PD Info 


New Set Remove... Open 


wwwu.extensis.com/suitcase 


DIGITALKAMERAS 


Kleinste S-XGA-Kamera der Welt 


Canons „PowerShot A50”: höhere Auflösung, bewährtes Gehäuse 


EM Man nehme Canons aktuelle PowerShot A5 : 
nen - die Bilder wahlweise unkomprimiert im 
mit der höheren Auflösung von 1280 mal 960 : 
ist auch die Implementierung des Digital Print 
Order Formats (DPOF), das Bildern speicher- 
: kartenintern zum Beispiel Größen- und Men- 
genangaben für den Druckauftrag bei entspre- 
chenden Dienstleistern anhängen kann. Damit 
te von 28 bis 70 Millimeter : 
kunftsvision gerüstet, an deren praktischer 
format), mißt gerade einmal | 
: fieberhaft arbeiten. Wann der Winzling in 
Deutschland erscheint, steht noch nicht fest, 
: der Preis entsprechend auch nicht. (alm) 


Zoom (siehe Test auf Seite 44), baue ein CCD 


Pixeln ein, ändere die Softwareausstattung, 
und heraus kommt die derzeit kleinste S-XGA- 
Kamera: die „PowerShot A50“. 

Die Neue hat ein Zoom- 
objektiv mit einer Brennwei- 


(umgerechnet aufs Kleinbild- 
10,4 mal 6,8 mal 3,8 Zentime- 


ter und speichert auf Com- 
pactFlash-Karten; eine 8 Me- 


PowerShot ASO 


DIGITAL CAMERA 


Kamera bei. 


auf unserer CD bereit. (Info: www.lemkesoft. 


der neuesten Version auch XPress 4.0 nativ. 
(Info: Tel. 09 71/73 00 30, www.xcite.com) > 
Canto liefert ab sofort Cumulus Network Ser- 
ver in Version 4.05 aus. Damit läuft die Asset- 
Management-Software nun auch auf Apples 
neuem Betriebssystem Mac 0S X Server. Zu 


gabyte große Karte liegt der | 
: www.canon.de 


Die Kamera kann - wie ihre Vorgängerin- 


Canon-eigenen „Raw“-Format speichern. Neu 


ist die PowerShot A50 bereits für jene Zu- 


Umsetzung auch hierzulande einige Firmen 


> Info: Canon, Tel.:021 51/34 95 55, 


: den neuen Funktionen gehören plattform- 
de) > Die Multistyle II XTension unterstützt in : 
TCP/IP-Implementierung und die Möglich- 
keit, den Server an einer beliebigen Client- 
: Workstation zu administrieren. (Info: www. 
canto.com) > Bei Viva Software ist nun die er- 
: steBetaversion von VivaPress 3 frei erhältlich. 
: An neuen Funktionen bietet das Layoutpro- 


übergreifende Clients, AppleScript-Fähigkeit, 


+++ NEWS ++ 


SCANNER 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Neuer Diascanner von Polaroid 


„SprintScan 4000" bietet hohe Auflösung und Geschwindigkeit 


: Mi Polaraids SprintScan-Familie hat ein neues ! 
hochauflösendes und schnelles Mitglied be- 
: kommen: Der „SprintScan 4000“ digitalisiert : 
Bilder mit 4000 dpi und soll Dias in weniger als 
einer Minute erfassen. Das für professionelle 
: Ansprüche konzipierte Gerät verarbeitet ge- : 
: rahmte und ungerahmte 35-Millimeter-Dias, 
konventionelle Negative sowie mit optiona- 
: lem Adapter auch APS-Patronen. Bis zu sechs | 
: Dias lassen sich in der Stapelverarbeitung au- : 


SOFTWARE-RIP 


BestColor in Version 3.0 


Die NT-Software prooft jetzt Sonderfarben und importiert Delta-Daten 


EB Eine neue Version ihres Software-RIPs Best- 
Color liefert der Krefelder Hersteller Best aus. 
Bis vor kurzem war das Tool die einzige Lösung 


zum farbtreuen Proofen von PostScript-Daten 
: schließlich unterWindows NT und kostet etwa 
2900 Mark, das Update auf die 3.0-Version ist 
: für rund 520 Mark zu haben. (il) 
: > Info: Best, Tel:. 02151/49410, 
! www.bestcolor.de 


auf Tintendruckern (Test in MACup 5/98). 
BestColor 3.0 kommt im wesentlichen mit 
dreineuen Funktionen daher: Schmuckfarben 
lassen sich proofen, der RIP vermag nun, bis zu 
15 Drucker-Warteschlangen mit unterschied- 


: lichen Einstellungen zu verwalten, und auch 
Daten von Heidelbergs Delta-RIP lassen sich : 
: jetztübernehmen. 


Der aktualisierte Software-RIP läuft aus- 


WEB-GRAPHIK 


Neue Templates für Fireworks 2 


Zusammenarbeit mit GoLive / Update 2.0.2 veröffentlicht 


M Für ihre Web-Graphiksoftware Fireworks ! 


stellt Macromedia nun zusätzliche HTML- 
Templates zum Download zur Verfügung. Mit 
ihnen lassen sich beispielsweise für GoLive 
vorformatierte HTML-Vorlagen in Fireworks 
anlegen. Dadurch sollen interaktive Graphik- 
effekte, die in Fireworks erstellt wurden, auch 
korrekt im Web-Autorensystem GoLive er- 
scheinen, da sie für die spezifische HTML- und 
Java-Codierung des Programms angepaßt sind. 


gramm unter anderem zusätzliche Linienty- 
pen und -enden, neue Verlaufstypen und ob- 
jektbezogene Überfüllung. Über Seitenpalet- 
ten sollen sich Layoutseiten frei positionieren 
lassen. Der Updatepreis für die im Mai zu er- 
wartende verkaufsfertige Version beträgt für 
Anwender von VivaPress Professional 2.6 etwa 
90 Mark. (Info: www.viva.de) > Nach Ver- 


: kaufserfolgen auf dem britischen Markt soll : 
: das Bundle aus XPress 4.0 und FreeHand 8 : 
! nun auch bei uns auf den Markt kommen. (In- | 
: fo: www.quark.de) > Wie Metacreations bei- 
: Jäufig mitteilte, verläßt der Chefdesigner Kai : 
Krause die Firma - über die Gründe schweigt 
: sich die Firma aus. > XRite liefert ihre Spek- 
: traldensitometer der 500er Serie künftig mit ! 


tomatisch scannen. Der Dichteumfang der 


Scans liegt laut Hersteller bei 3,4. Die zu- 


gehörige Software „PolaColor Insight Pro“ bie- 
tet neben Scanfunktionen auch die individu- 
elle Anpassungen der Bildeinstellungen sowie 
automatische Korrekturfunktionen, etwa Bild- 


: justierung oder Kratzerentfernung. Das Gerät 
: ist für zirka 4600 Mark zu haben. (il) 


> Info: Polaroid, Tel.:0 69/8 40 41, 
www.polaroid.de 


PDF/ACROBAT 


Acrobat 4 ab 
sofort verfügbar 


M Seit Mitte April liefert Adobe die neue Ver- 
sion von Acrobat 4.0 aus. Das vollständige 


Softwarepaket zum Erstellen und zum Editie- 
: ren von PDF-Daten enthält neben Acrobat 4.0 


(ehemals Exchange) auch diverse Zusatztools 
wie zum Beispiel den Distiller und bietet zahl- 


: reiche neue Funktionen für Print- und Online- 
Publisher (siehe MACup 4/99). Eine zusätzlich 
enthaltene Webserver-Software macht die 
: PDF-Daten auf Wunsch im Web zugänglich — 
ohne Plug-in. 


Trotz vielfältiger Verbesserungen müssen 


Mac-Anwender zunächst aufein paar Features 
: der Windows-Version verzichten. Dazu gehö- 
ren die Verwendung von digitalen Signaturen, 
: die Integration in Microsofts Office-Program- 
me und die neue Funktion, komplette Web- 
sites unter Beibehaltung der Hyperlinks in 
: Außerdem gibt es für die englische Version : 
: von Fireworks bereits ein Update auf Version | 
: 2.0.2- obwohl das englische 2.0 auch erst seit 
etwa einem Monat zur Verfügung steht. Das : 
aktuelle Patch behebt auf dem Mac unter an- 
: derem Probleme mit verschiedenen Photo- 
: shop-Plug-ins, die bis dato unter Fireworks 2.0 ; 
Farben verfälschten. (il) 

Be © Info: www.macromedia.com/ 
support/fireworks 


PDF-Dokumente zu konvertieren. Doch noch 
im Laufe des Jahres soll die Mac-Version um 
diese Features nachgebessert werden. 

Der Preis für die deutsche Vollversion be- 


trägt etwa 500, der des Updates zirka 200 Mark. 
: Den zugehörigen Acrobat Reader 4.0 gibt es 


kostenlos, zum Beispiel auf unserer CD. (il) 


: > Info: Adobe, Tel.: 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.com/prodindex/acrobat/ 
: main.html 


digitalem Druckkontrollstreifen im EPS-For- 
mat aus. (Info: Tel. 0 22 03/9 14 50 www.xrite. 
com) > Die Acrobat-Exchange-3.0-Plug-ins 


Imposing 1.0 und Imposing Plus aus dem Hau- 


se Quite sind nun in deutscher Fassung bei 
Impressed zu haben. Imposing ermöglicht das 


: schnelle Ausschießen von PDF-Dokumenten. 


(Info: Tel.040/897 1890, www.impressed.de) 
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Power-Pinguin 


Unter den Betriebssystemen hat eines in letzter Zeit für besonders viel Furore gesorgt: Linux. 


Die Unix-Variante mit dem Pinguin-Logo ist frei erhältlich und läuft auf fast allen Plattformen. Wir 


haben Dienstleister sowie Hard- und Softwarehersteller befragt, welche Produkte sie für Linux 


anbieten, welche Bedeutung das Betriebssystem als Server hat und ob Linux NT verdrängen könnte. 


ährend sich in den vergangenen Jah- 

ren im Bereich der Server-Betriebs- 

systeme für Mac-Publisher relativ 

wenig tat, mischen neuerdings Linux 

und Apples ebenfalls auf Unix basie- 
rendes Mac OS X Server den Markt gewaltig auf. Kaum 
ein wichtiger Hardwarehersteller, der Linux nicht als 
Alternative zu Microsofts Windows NT 4 Server anbietet, 
kaum ein Softwareanbieter für Serverapplikationen, der 
nicht auch Linux- und Mac-OS-X-Server-Versionen im 
Programm hat. So scheint die Zeit für Unix-Server im 
Publishing-Markt endgültig gekommen, wenngleich es 
bereits seit Jahren entsprechende Lösungen gibt - die 
File-, Print- und OPI-Server von Xinet und Helios seien 
hier stellvertretend für viele genannt. 


Ein Grund für den Erfolg ist neben der freien Verfüg- 
barkeit von Linux sicher auch ein allgemeiner Verdruß in 
bezug auf Microsoft, dazu kommen technische Vorteile 
der Unix-Systeme gegenüber Windows NT. Wir haben re- 
nommierte Serveranbieter ebenso befragt wie Entwick- 
ler von Serverapplikationen für den Publishingbereich 
und entsprechende Dienstleister. Eines wird dabei auf 
jeden Fall deutlich: Trotz der enormen Verbreitung von 
Microsoft-Produkten gerät Gates’ Firma durch Mac OSX 
Server und Linux in Bedrängnis, denn die Unix-Derivate 
schicken sich an, zumindest in den Bereichen Publishing 
und E-Commerce die Systeme der Zukunft zu werden. 
Doch auch Anbieter von Workstation-Software begin- 
nen, Versionen für Linux zur Verfügung zu stellen; einer 
der bekanntesten ist derzeit Corel. (il/maz/vr) > 
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IBM Deutschland 


EB „IBM willnoch 1999 die Linux-Distri- 
butionen von Red Hat Software vorin- 
stalliert auf diversen Hardware-Platt- 
formen anbieten (unter anderem auf 
Netfinity-Servern und ThinkPad-Note- 
books, d. Red.). Die Softwarelösungen 
‚DB2 Universal Database‘, ‚Lotus Domi- 
no‘, ‚WebSphere‘ und andere werden 
für Linux verfügbar gemacht und ent- 
sprechender Support angeboten. Dazu 
hat IBM Anfang des Jahres ein Service- 
Abkommen mit diversen Linux-Distri- 


butoren getroffen. 


IBM möchte dem stark wachsenden 
Linux-Markt - 1998 laut IDC-Stu- 
die 212 Prozent Wachstum - mit 
mittlerweile mehr als 10 Millio- 
nen Usern gerecht werden. 
Gründe für dasWachstum von 
Linux sind Stabilität und Per- 
formance. Als Open-Source- 
System paßt Linux in IBMs 
Produktstrategie, im Rahmen 
von E-Business auf anbieter- 


SERVERSYSTEME 


„Linux ist NT als Server- 
system überlegen‘ 


Volkhard Wolf, Software-Marketing, 


Report: Linux in der Praxis 


„Der Kunde hat die Wahl” 


Stefan Sporrer, 
Vertrieb Prepress und Publishing, 
Intergraph Deutschland 


EM „Momentan bietet Intergraph für die 
Professional-Workstations Intergraph 
TDZ2000 (GL2 und GX2) und die Server 
der Intergraph-InterServe-Serie (IS80 
SL, IS90, 15800 SL, IS9000, IS9400) Li- 
nux als alternatives Betriebssystem an. 
Der Markt bewegt sich in einigen Seg- 
menten in Richtung Linux, und die 
Kunden wollen dieWahl zwischen Win- 
dows NT und Linux. Da Intergraph 
stets bestrebt ist, den Kundenwün- 
schen entgegenzukommen, werden 
die Systeme mit Windows NT oder Li- 


„Im Low-end-Markt 


Linux unterstützen” 


John R. Vrolyk, Senior Vice President 
Computer Systems Business Unit, 
Silicon Graphics (SGI) 


M „Silicon Graphics bietet derzeit noch 
keine Linux-Version an. Da wir erst im 
Sommer mit einem entsprechenden 
Announcement rechnen, können wir 
leider noch keine Angaben machen.“ 
Dieses knappe Statement erreichte 
uns aus der deutschen Dependance der 
Silicon Graphics GmbH. Unlängst hat 
das Unternehmen erste Gehversuche 
mit dem Betriebssystem NT unternom- 
men und zielt nun mit seinen Visual 
Workstations unter Windows NT 4 auf 
den Markt der Bildbearbeiter (Tests sie- 


nux angeboten. 


neutrale, plattformübergreifende, 


IBMs Netfinity- 
Server 


offene Softwareserver überzugehen. 
Als Serversystem ist Linux entspre- 
chenden NT-Installationen technisch 
überlegen. Es verfügt über ein besseres 
Filesystem, bessere Stabilität und Ska- 
lierbarkeit sowie über fortgeschrittene- 
re Möglichkeiten, entfernte Server zu 
administrieren. Reboots sind zum Bei- 
spiel bei Konfigurationsänderungen 
die Ausnahme, so daß die Verfügbarkeit 
von Linux-Servern im Vergleich zu NT- 
Systemen höherist und bemerkenswer- 
te Standzeiten erreicht werden. Derzeit 
bietet IBM zahlreiche Lösungen für 
Windows NT und 95/98 an und hat hier 


Intergraph-Workstation 


zahlreiche Kunden. Das wird sich auch 
für Windows 2000 nicht ändern.“ 


Das Eis ist gebrochen 


EM Linux hat lange gebraucht, um aus der ver- 
meintlichen Hacker-Ecke herauszukommen. 
Zu groß waren die Bedenken vieler Anwender, 
wenn es darum ging, sich bei der täglichen Ar- 
beit auf ein freies System zu verlassen. Denn 
wer hilft bei Problemen, und wie wird sich das 
System weiterentwickeln? Berechenbarkeit ist 
im Alltag wichtiger als ein geringer Preis. 
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So führte Linux’ Weg zum Erfolg beinahe 
zwangsläufig über die Universitäten. Dort gab 
es genug qualifizierte und motivierte Mitar- 
beiter, um Serviceprobleme zu verhindern, 
und das System konnte zeigen, was in ihm 
steckt. Der große Durchbruch ließ dennoch 
einige Zeit auf sich warten. Erst das Bekennt- 
nis wichtiger großer Hard- und Softwarean- 


Einige Applikationen sind nur unter 
Linux verfügbar, und unsere Kunden 
sollen diese auch auf unseren Plattfor- 
men einsetzen können. Da wir ein 
Hardwareanbieter für ganz bestimmte 
Marktsegmente sind und in diesen 
selbstverständlich auch Windows 2000 
Server/Workstation zum Einsatz kom- 
men wird, werden wir unsere Produkte 
auch mit diesem System ausliefern.“ 


he Seite 148 und MACup 3/99, Seite 38.) 
Doch daneben sind zumindest bei 
SGl in den USA die Weichen seit Ende 
Januar gestellt. Auf einem Meeting der 
Finanz-Analysten stellte John R. Vrolyk, 
Senior Vice President der Computer Sy- 
stems Business Unit, die neue Platt- 
form-Strategie des Unternehmens vor. 
In einer Pressemitteilung heißt es dazu: 
„Unsere Kunden haben erklärt, daß sie 
Systeme wollen, die auf Standards ba- 
sieren. Das heißt, Windows NT, Unix 
und Linux. Für die High-end-Server mit 
Mips-Prozessoren bleibt Irix das Unix- 
System der Wahl. Mit dem Eintritt in 
den Low-end-Markt mit 32-Bit-Syste- 
men werden wir aber auch Windows 
NT und Linux unterstützen. Wir arbei- 
ten eng mit Microsoft und der Linux- 
Gemeinde zusammen und bringen 
unser Know-how in die Entwick- 
lung von Low-end-Servern ein. 
Die Mips-Systeme und Irix 
sind die ideale Kombina- 
tion im High-end-Bereich. Den 
Markt der Low-end-Server werden wir 
ebenfalls anführen, mit voller Linux- 
Unterstützung eines führenden Linux- 
Distributors.“ 


bieter zu Linux brach das Eis. Die Verfügbar- 
keit bekannter, zuverlässiger Partner schaffte 
das notwendige Vertrauen der kommerziell 
arbeitenden Anwender. Hinzu kam die wach- 
sende Abneigung gegen Microsofts Dominanz 
und Vertriebsmethoden, die zur Suche nach 
geeigneten Windows-Alternativen beigetragen 
haben dürfte. 


Pan 
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„Experimentalplattform 


für Kenner" 
Scott Seebass, CEO, Xinet 


M „Xinet bietet eine Reihe von lei- 
stungsfähigen Client-Server-Lösungen 
für Publisher an, darunter das OPI- 
System ‚FullPress‘, Printspooling- und 
Fileserving-Produkte für Unix-Server 
in Mac-Umgebungen, den Web-Zugriff 
auf Bildbestände mit ‚WebNative‘ und 
die Farbmanagement-Lösung ‚Color- 
Verite‘. Unsere Serverprodukte stehen 
für diverse Unix-Varianten zur Verfü- 
gung - neuerdings übrigens auch für 
Mac OS X Server und Solaris x86. 
Linux ist momentan viel im Ge- 
spräch, aber es gibt nur wenige Kun- 


Nur wenige Kunden sind bereit, 
für kommerzielle Software auf Linux- 


Basis Geld auszugeben 


den, die bereit sind, für kommerzielle 
Software auf Linux-Basis Geld auszu- 
geben. Das gilt besonders für das Pu- 
blishing, denn in diesem Bereich nei- 
gen die Kunden sehr zur Vorsicht. 

Linux hat einige Vorteile, etwa den 
niedrigen Preis und umfassenden Hard- 
ware-Support, doch auch gravierende 
Nachteile: komplizierte Konfiguration, 
inkompatible Versionen und viele Si- 
cherheitslücken. Wir stehen derzeit auf 
dem Standpunkt, daß Solaris x86 ein 
robusteres Betriebssystem für Intel- 
Plattformen darstellt, das zudem fast 
genauso preiswert ist. Falls Linux stabi- 
ler wird, könnte es eine interessante 
Plattform für den kommerziellen Ein- 
satz werden. Momentan istes eher eine 
Experimentalplattform für Anwender, 
die sich gut mit Unix auskennen.“ 


Report: Linux in der Praxis 


„Linux ist hoffähig 
geworden” 


Martin Overbeck, Geschäftsführer, 
Promo Datentechnik + Systemberatung 
(Helios-Distributor) 


M „Helios hat mit ‚EtherShare‘ einen 
Fileserver für Macintosh-Clients sowie 
Print- und Fontserver im Angebot, mit 
‚EtherShare OPI‘ einen OPI-Server; fer- 
ner unterstützt ‚PDF Handshake‘ das 
PDF-Format im OPI-Workflow, ‚Print 
Preview‘ erzeugt Voransichten der Post- 
Script-Druckaufträge, und ‚PCShare‘ 
schließlich - angekündigt für den Som- 
mer 99 - ist ein SMB-Fileserver und 
Druckerspooler fürWindows-Clients. 

Viele Interessenten fragen nach der 
Helios-Lösung für Windows NT, mei- 
nen oft aber eher die Unterstützung 
der Intel-Hardware-Plattform. Mit Li- 
nux gibt es hier ein stabiles Betriebs- 
system, und die Ankündigungen vieler 
großer Hard- und Softwarehersteller 
zur Unterstützung von Linux zeigen, 
daß es eine allgemein anerkannte 
Alternative zu NT gibt. Linux ist hof- 
fähiggeworden. Helios nimmt die Kun- 
denwünsche ernst und bietet Lösun- 
gen aufsehr breiter Basis an. 

Linux ist das stabilere und gleich- 
mäßiger skalierende Betriebssystem. 
Tests haben gezeigt, daß Linux die übli- 
cherweise großen Datenmengen und 
den hohen Durchsatz eines Publi- 
shing-Servers viel besser bewältigt als 
NT 4 Server. Das Microsoft-System hat 
die hohen Anforderungen von Helios 
in bezug auf Durchsatz und Zuverläs- 
sigkeit nicht erfüllt. 

Alle Serverlösungen von Helios sind 
nicht nur für Linux, sondern auch für 
Mac OS X Server verfügbar und werden 
dies, wie auf der Cebit angekündigt, 
auch für Windows 2000 Server sein. 


„Fürs Internet gibt es 
wenig anderes” 


Ulrich Zimmer, Geschäftsführer, 
Snap Innovation (Softwareentwickler) 


MB Snap Innovation hat ihre SQL-Da- 
tenbank und den Internet-Application- 
Server kontinuierlich weiterentwickelt. 
Unter anderem kommen unsere Pro- 
dukte inAdobesWebPublishing System 
als Basistechnologie zum Einsatz. Ne- 
ben Produkten für Entwickler bieten 
wir nun auch mit dem E-Commerce- 
System ‚SnapShop‘ eine Crossplat- 
form-Lösung für den Endkunden an, 
auch für Mac OS X Server. 

Unsere SQL-Datenbank ‚PrimeBase 
Client/Server‘ und unser ‚Internet Ap- 
plication Server PrimeBase WebDAL‘ 
sind für Mac OS, Mac OS X, Windows 
NT/95/98, Solaris AIX und für Linux 
verfügbar. 

Linux ist die Plattform der jungen 
Experten, die ohne viel Kapital, aber 
mit Know-how etwas bewegen können. 
Auch dadurch ist das Internet er- 
schwinglich geworden. Linux ist stabi- 
ler und sauberer als Windows, aber 
auch ein wenigkryptisch. Es istschnell, 
stabil und günstig, aber man braucht 
jemanden, der etwas davon versteht. 
Fürs Internet gibt es wenig anderes. Wir 
verschenken, wie auch andere, unsere 


Wir verschenken Versionen 
unserer Produkte für Linux, 
weil dort die Weichen 


für morgen gestellt werden 


Linux-Produkte in zum Teil abgespeck- 
ten Versionen, weil hier dieWeichen für 
die Zukunft gestellt werden und diese 
Leute nicht bereit sind, viel Geld für 
bunte Pakete auszugeben.“ 


Wirklich kostenlos? 


EM Die Linux-Systemsoftware steht zwar zum 
kostenlosen Download im Internet bereit, 
trotzdem hat sich ein kommerzielles Ver- 
triebskonzept entwickelt. 

Die enormen Datenmengen machen es 
teilweise sehr mühsam, sich eine brauchbare 
Linux-Installation per Internet zusammenzu- 
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suchen und zu laden. Aus diesem Grund 
vertreiben einige Firmen sogenannte Linux- 
Distributionen, die, meist auf mehrere CDs 
verteilt, eine umfangreiche Auswahl an Sy- 
stem- und Anwendungssoftware enthalten. 
Bei Produktion und Versand der Medien fallen 
natürlich Kosten an. 


Darüber hinaus enthalten die Distributio- 
nenin der Regel auch noch Installationshilfen 
und Dokumentationen. Eigentlich macht erst 
eine gute Distribution das System für normale 
Anwender sinnvoll einsetzbar. Das Geld für ei- 
ne solche Linux-Distribution ist also ausge- 
sprochen gut angelegt. 


„Bekannt für außerge- 
wöhnliche Stabilität" 


Eduardo Cordeiro, 
Communications Manager, 
Corel Kanada 


M „Von Corel verfügbar ist derzeit 
WordPerfect 8 für Linux, und zwar als 
kostenlose Version zum Download 
unter http://linux.corel.com/linux8/ 
download.htm. Wir gehen davon aus, 
daß die Linux-Variante unserer neuen 
Office-Suite WordPerfect Office 2000 
Ende des Jahres auf den Markt kommt. 
Danach werden wir uns der Entwick- 
lung der Linux-Versionen von Corel 
Draw und Corel Ventura widmen. 

Unsere Unterstützung des Linux-Be- 
triebssystems entspricht dem Engage- 
ment, unsere Technologie zugunsten 
aller Software-Anwender einzusetzen, 
um ihnen hochwertige, leistungsstarke 
Produkte und ein hohes Maß an Kom- 
patibilität anzubieten. Corel ist außer- 
dem ein großer Befürworter offener 
Standards. 

Linux ist ein Mehrbenutzersystem, 
das unter anderem Multitasking unter- 
stützt. Es ist kostenlos und für seine 
außergewöhnliche Stabilität bekannt. 
Deshalb erfreut es sich großer, schnell 
zunehmender Beliebtheit. Im vergan- 
genen Jahr war Linux neben Windows 
das einzige System, das Marktanteile 
gewonnen hat. 

Unsere Marktforschungsabteilung 
hat unlängst eine hohe Nachfrage 
nach leistungsstarken, professionellen 
Linux-Anwendungen festgestellt. Die 


„Linux hat Priorität" 


Günter Dunz-Wolff, Geschäftsführer 
der Dunz-Wolff GmbH (Medien- und 
Prepress-Dienstleister) 


M „Gegenwärtig benutzen wir Linux- 
Maschinen als Firewall-Rechner und 
für verschiedene Internet-Dienste. Für 
zukünftige Internet- und SQL-Daten- 
bank-Lösungen hat Linux für uns Prio- 
rität. Nach der Portierung leistungs- 
starker File-, OPI- und RIP-Server-Pro- 


Wir werden NT-Lösungen 
durch Linux, Solaris und 


Mac 0S X Server ersetzen 


dukte werden wir auch für diesen 
Bereich Linux neben Solaris in die en- 
gere Wahl ziehen. Linux hat sich als 
professionell administrierbar, sehr sta- 
bil, leistungsstark und natürlich äu- 
Berst kostenattraktiv erwiesen. Wo im- 
mer es möglich ist, werden wir NT- 
basierte Lösungen durch Linux, Solaris 
und Mac OS X Server ersetzen.“ 


„Linux-Systeme 
als Intranet/Internet- 


Server" 
Martin Fuchs, IT-Consultant und MACup-Autor 


MB Wir empfehlen unseren Kunden 
Linux-Systeme als Intranet/Internet- 
Server weil sie in puncto Flexibilität, 
Sicherheit, Erweiterbarkeit und Preis- 
Leistungs-Verhältnis im Vergleich zu 
NT-Server klar die bessere Wahl sind. 

Dazu planen wir, datenbankgestütz- 
te Internet-Services, die zur Zeit unter 
NT, MS SQL Server und ASP realisiert 
werden, aufWebObjects und geeignete 
SQL-Datenbanken unter Mac OSX Ser- 
ver umzustellen. 

Im Augenblick testen wir OS X als 
Crossplatform-Fileserver (mit Samba- 
Installation für SMB-Zugriffe) und als 
Web-Publishing-Plattform. Die Perfor- 
mance von Mac OSX Server istauch im 
Vergleich zu Linux beeindruckend. 

Ob wir künftigauch Windows-2000- 
Server-basierte Lösungen anbieten, 
läßt sich jetzt noch nicht sagen. Wir 
hoffen, daß wir großen Kunden aus 
dem institutionellen und industriellen 
Bereich die Vorteile Unix-basierter Sy- 
steme bis zum Jahresende deutlich ma- 
chen können. Wenn das nicht gelingt, 
hat der Kunde das letzte Wort... 


EU HAT LINUX EINE CHANCE? TREE 


mehrsprachige Download-Version von 
WordPerfect 8 für Linux ist seit dem 17. 
Dezember verfügbar und bereits von 
über 900 000 Benutzern heruntergela- 
den worden.“ 


Die Geschichte 


Mi Die Bezeichnung Linux ist aus „Linus“ und 
„Unix“ zusammengesetzt und leitet sich vom 
Namen seines Erfinders ab. Der finnische Stu- 
dent Linus Torvalds begann 1991 mit einem 
privaten Softwareprojekt, das per Internet ei- 
neLawine ins Rollen brachte. Schnellfand sich 
eine internationale Entwicklergemeinde zu- 


Bi Wie schätzen Sie den neuen Shooting-Star am 
Betriebssystem-Himmel ein? Denken Sie sogar schon 
über einen Umstieg nach? Haben Sie bereits Erfahrungen 
gesammelt? Schreiben Sie uns Ihre Meinung zu Linux 


> per Post: MACup Verlag, Redaktion MACup, 

Stichwort Linux, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 

> per Fax: Redaktion MACup, Stichwort Linux. Die Num- 
mer lautet 0 40/85 18 32 49 

> per E-Mail: linux@macup.com 


sammen, die gemeinsam an einem offenen 
System zu arbeiten begann. Alle Quellcodes 
der Software sind frei zugänglich und stehen 
zum Download bereit. Torwalds selbst wurde 
im Laufe der Zeit immer mehr zum Koordina- 
tor der dezentral arbeitenden Entwickler. 
Herausgekommen ist ein System, vor dem 
Bill Gates mehr Angst als vor allen anderen 
Windows-Konkurrenten haben dürfte. Linux 
hat seine besonderen Stärken nämlich genau 


da, wo Windows 98 heute noch schwächelt. 
Das Consumer-Windows braucht mehr Ser- 
verqualitäten; hohe Stabilität und Kommuni- 
kationsfähigkeiten sind gefragt. Nicht zuletzt 
deshalb mutierteNT 5.0 wohlauch vor kurzem 
zu Windows 2000. In gewisser Weise ist Linux 
eigentlich schon genau da, wo Microsoft in 
Zukunft mit Windows hinwill. Die nächsten 
Monate dürften in dieser Hinsicht jedenfalls 
spannend werden. 
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Photo: Klaus Westermann 


Medienproduktion 


BILDBEARBEITUNG Visual Workstation 320 im Photoshop-Test 


EBV-Power 


M Silicon Graphics möchte mit ihren 
VisualWorkstations die Lücke zwischen 
gehobenen PCs und Unix-Workstations 
schließen (siehe MACup 3/99, Seite 38). 
Zwar basieren die Maschinen auf Intel- 
Prozessoren und laufen mit Windows 
NT, doch die Architektur, die beispiels- 
weise nicht zwischen Graphik- und 
Arbeitsspeicher unterscheidet und den 
PCI-Bus eher als Anhängsel begreift, er- 
innert in der Tat mehr an die gewohn- 
ten SGI-Workstations. 

Für den reinen Publishing-Einsatz 
bringt ein solcher Aufwand außer sehr 
schnellen Speicherzugriffen eigentlich 
kaum Vorteile, profitieren würden da- 
von vielmehr aufwendige und speziell 
angepaßte Anwendungen aus dem 3D- 
und Videobereich. An diesen allerdings 
mangelt es bislang, weshalb Silicon 


Photoshop 5.0.2 (22,5-MB-Tiff) 


Scan-Nachbearbeitung Selektive 


Farbkorrektur 


Graphics - die neuerdings übrigens nur 
noch unter dem Kürzel SGI firmieren — 
auch den Publishing-Markt angehen 
möchte. Für diesen haben die Kali- 
fornier beispielsweise auch ihren sehr 
überzeugenden, digital angesteuerten 
TFT-Bildschirm ausgelegt, der eine 
Auflösung von 1600 mal 1024 Punkten 
bietet und auch in einer kalibrierbaren 
Variante vorliegt. Im Test konnte das 
Display durch viel Platz auf dem Desk- 
top und akkurate Farben bei extremer 
Schärfe überzeugen. 

Einen solchen dedizierten Bildbe- 
arbeitungs-Boliden mußten wir selbst- 
verständlich testen. Wir besorgten uns 
die „Visual Workstation 320“ in der ak- 
tuell größten Konfiguration mit zwei 
Pentium-IU-Prozessoren ä 500 Mega- 
hertz und verglichen ihre Photoshop- 


Ja: 12 UI VI Die Visual Workstation 320 im Vergleich 


Unscharf CMYK-Konver- 
maskieren tierung 


€ besser € besser 


& besser & besser 


Umax Station 300 


Power-Mac 
63/233 


150 


0:09 


0:50 


Power-Mac 
63/400 


Celsius 2000E/ 
2x333 MHz 


Intergraph TDZ/ 
2x450 MHz 


VW 320/ 
2x500 MHz Pill 
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Silicon Graphics liefert endlich ihre 
„Visual Workstation“ mit zwei 
Pentium-Ill-Chips und Windows NT aus. 
Wir sahen uns an, wie gut sich die 
Zweiprozessorversion der Luxus- 


Workstation im Photoshop-Test schlägt. 


Performance mit den Werten anderer 
bereits getesteter High-end-Rechner 
(siehe MACup 4/99, Seite 206). Unser 
Testgerät mit 9 Gigabyte großer U2W- 
SCSI-Platte und 512 Megabyte Arbeits- 
speicher schlägt denn allerdings inklu- 
siveTFT-Display auch mit satten 22 600 
Mark zu Buche. 

Die Visual Workstation erreichte die 
bislang beste Photoshop-Leistung, die 
wir jemals beobachtet haben. Aller- 
dings liegt der SGI-Rechner im Preis- 
Leistungs-Verhältnis jenseits von Gut 
und Böse. So ist die Visual Workstation 
für die reine Bildbearbeitung eigentlich 
viel zu schade. Kompromißlose und 
ungeduldige Naturen finden in ihr aber 
eine Maschine, die über 60 Prozent 
schneller ist als alles, was Apple derzeit 
liefern kann. (spa) 


Kategorie: Publishing-Workstation 


BI Prozessoren: zwei Pentium-Ill-Chips mit je 
500 Megahertz Taktrate 

m Schnittstellen: Video, Firewire, USB, 
100BaseT, Audio 

m 3 PCI-Slots (davon 2 mal 64 Bit) 

EI Aufwendige Onboard-Graphik mit digitalem 
Ausgang für Flachbildschirme 

MM Preis: ca. 22 600 Mark (inklusive 9-Gigabyte- 
U2W-Platte, 512 MB RAM und TFT-Display) 


Pro & Contra 


+ Höchste bislang beobachtete Photoshop- 
Performance 
= Für reine Bildbearbeitung zu teuer 
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Medienproduktion ı von Nils Kokemohr 


1gen er und arbeitssparender Filter, Hintergründe 


Koke seit geraumer Zeit den Bildbearbeitungsklassiker 


jetzt hat er mit zwei neuen Produkten auch eine neue Konzeption 


ellen sie Ihnen vor und liefern einen Überblick über aktuelle Nils-Pakete. 


Befiltert 


Handhabung: Am Monitor kann man kaum beur- 
teilen, ob sich die Schärfung auch für die gewählte 
Ausgabegröße eignet, und ein Ausdruck, der nicht 
das typische Raster des Offsetdrucks einbezieht, 
verrät auch nicht viel mehr. Deshalb lassen sich die 
Filter auch anhand der gewünschten Ausga- 
beparameter einstellen. Der Anwender defi- 
niert also, woher das Original stammt, etwa 
von einem Dia, wählt Rasterweite, Ausgabe- 
Ren an größe und Schärfungsfaktor und erhält ei- 
FE: 5 Er = ee nen Schärfegrad, deran die gewünschteVer- 
a ö » 4 wendung des Bildes angepaßt ist. Zwar sieht 
u die Darstellung auf dem Monitor manchmal 
recht übertrieben aus, doch der Effekt sollte 
: so eingestellt sein, daß er sich nach dem 
731i ; % AR Druck verliert. Zusätzlich soll sich der Filter, 
vor allem in der Pro-Fassung, auch darum 
bemühen, Farben und Antialiasing besser 
zu bewahren, als das Photoshops „Unscharf 
maskieren“ beherrscht. 


Nik Sharpener 


Mi Schärfen kann man Bilder natürlich auch in Pho- 
toshop. Der Vorteil von Nils’ Methode in den Plug- 
ins „Nik Sharpener“ soll jedoch unter anderem die 
bessere Qualität des Endprodukts sein. Für den An- 
wender ergeben sich außerdem Vorteile bei der 


Sharpener 


Papierqualitaet recyeling (Tageszeitung) 
L fi ı ı 
An 


Erfahrungswert Paßgenauigkeit mittel 


Druckerauflösung 


Nik Color Efex 


EB Eine Sammlung von 20 Filtern ist „Nik Color Efex“, das als Pendant zur Fil- 
tertechnik in der konventionellen Photographie gedacht ist. 
So lassen sich beispielsweise Farbfilter einsetzen, um be- S h .. 

stimmte Bildmotive hervorzuheben, also etwa ein klassischer un S ine 
Blau- oder Grünfilter, den man nachträglich über das Bild le- 


gen kann, oder ein Rotfilter, um die Hauttöne hervorzuheben. 
Dies funktioniert nicht nur wie in der Dunkelkammer bei 
Schwarzweißbildern, sondern erzielt auch bei Farbbildern 
gute Effekte. In der Sammlung sind aber auch Werkzeuge ent- 
halten, für die es in der konventionellen Photographie keine 
Entsprechung gibt: So läßt sich zum Beispiel mit dem Son- 
nenscheinfilter ein tristes Motiv mit einem freundlicheren 
Anstrich versehen - sicher praktisch, denkt man etwa an ei- 
nen Katalog von Ferienhäusern im verregneten Dänemark. 
Auch von Nik Color Efex gibt es eine Pro-Variante, die CMYK- 
Daten beherrscht und zusätzliches Finetuning erlaubt. 
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High $aturation 


\Warmth 


Agorithm 

IL 
Ey 

Sunlight Intensity 

L 


Al 


Radius 


a 


Prefilter Strength 
2 


Prefitter ? outdoor % 


isher war Nils Kokemohr eher 
B als Entwickler umfangreicher 

Sammlungen nützlicher und 
verrückter Photoshop-Ergänzungen be- 
kannt. Bei seinen neuesten Projekten 
hat sich Nils indessen ganz der Produk- 
tivität verschrieben: Photographische 
Filtertechnik und weitere Bildverbesse- 
rung verspricht „Nik Color Efex“, pro- 
fessionelle Unscharfmaskierung bietet 
„Nik Sharpener“. Im Gegensatz zu Nils’ 
„Action“-Sammlungen handelt es sich 
hierbei um Tools mit einem Interface, 
bei dem sich die Parameter des Filters 


jeweils im Fenster einstellen lassen. Ei- 
ne weitere Besonderheit an Nils’ neuen 
Paketen ist, daß beide zusätzlich in ei- 
ner „Pro“-Fassung vorliegen. Die einfa- 
chen Versionen beherrschen zwar alle 
grundlegenden Tricks - allerdings nur 
in RGB; dafür ist ihr Preis relativ mode- 
rat. Für die Pro-Varianten hat sich Nils 
etwas Neues ausgedacht: Die Filter ar- 
beiten mit einem neuen Farbraum, der 
die Farben ähnlich wie CIELab umset- 
zen soll. Nach Angaben des Entwicklers 
ist aber dieser Farbraum anders als 
CIELab per Vektor adressierbar. Ver- 


schiedene Ausgangsfarben der Bilder — 
von RGB bis CMYK - werden intern in 
diesen unabhängigen Farbraum umge- 
setzt, und erst dann nimmt der Filter 
seine Arbeit auf. Zweck des Verfahrens 
soll sein, daß Nebeneffekte wie Farb- 
verluste oder -verfremdungen, die bei 
diesen Arbeiten sonst häufig entste- 
hen, erheblich reduziert werden. Zu- 
sätzlich bieten die Pro-Versionen auch 
detaillierte Einstellmöglichkeiten der 
Funktionen, denn sie sind für die pro- 
fessionelle Bildbearbeitung gedacht, 
weniger für den „schnellen Effekt“. (il) 


Nils’ Actions 


Mi Bei der schon älteren Effektsammlung „Nils’ Actions“ handelt es sich um 
vordefinierte Aktionen, die sich unter Photoshop 4.0 und 5.0 in die „Action“ - 
Palette laden lassen. Wer Buntes und Skurriles, Wirres und Psychedelisches 
wünscht oder einfach nur einen hübschen Rahmen für sein Bild herstellen 


b [Bar Basic Efex 

b Gi Chrome Efex 

b [fer] Shape Efex 

b [I Special Efex 

b | Standard Efex | 

b [I Standard Efex II 

b Go Basic Efex 

b (Be! chrome Efex 

b ns} Chrome Efex 

b =] Nils Extreme Actions 

D [I Nils Text Effects 

DB [Ra Nils’ EPSes (16x oversample) 
PD ÜD Nils’ EPSes (4x oversample) 
D [I Nils’ EPSes (9x oversample) 
PD ÜD Nils' Frame Actions 

D [I Nils’ Seasons 

D [I Nils Style Actions 

b Go Shape Efex 

b ie) Special Efex 

PD [I Standard Efex I 


will, dem bieten Nils’ Actions 
die reiche Auswahl von insge- 
samt 100 Motiven. 

Wenn auch der Rückgriff 
auf die Action-Technologie 
Nils erlaubt, auf unkompli- 
zierte Weise eine Riesenmen- 
ge von Effekten anzubieten, 
hat sie doch gegenüber den 
Plug-ins einen großen Nach- 
teil: Man kann nirgends vorab 
begutachten, wie sich die Ver- 
fremdung auf das Bild auswir- 
ken wird. Dafür macht aber 
das Ausprobieren der Filter 
wirklich Spaß, und man kann 
bei aufmerksamer Beobach- 
tung der Arbeitsweise sogar 
lernen, wie man eigene Effek- 
te herstellt - oder die beste- 
henden einfach verändern, 
schließlich lassen sich die Ac- 
tions in Photoshop ohne wei- 
teres bearbeiten. 


AN 


Mi Auch „Type Efex“ ist eine schon länger erhältliche Effekt- 
sammlung für die Action-Palette, allerdings für speziellere 
Anwendungszwecke. Sie bietet eine Reihe von Verschöne- 
rungen, die sich auf Schrift und andere Strichelemente wie 
Logos anwenden lassen. So erhalten die Symbole etwa glän- 
zenden Metallcharakter oder verwandelnsich in transparen- 
te Wassertropfen-Typo. Weitere Effekte sind brennende und 
buntscheckige Schrift oder gemusterte 3D-Oberflächen. 

Die verschiedenen vordefinierten Aktionen verleiten zum 
Spielen - wer einen nicht allzu schnellen Rechner hat, muß 
allerdings auf die Ergebnisse der Arbeitsschritte eine Weile 
warten, denn die Filter sparen teils nicht mit rechenintensi- 
ven Transformationen. Für verschieden große Schriften gibt 
es auch unterschiedliche Filter, die den 
Effekt jeweils mehr oder weniger stark an- 
wenden, so daß auch bei Schriftgrößen 
von bis zu 30 Zentimetern ähnliche Er- 
gebnisse entstehen wie bei kleineren 
Buchstaben. 


Nils’ Type Efex 
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Bu” aAilJaläg Nils’ Effekte | 


Nik Sharpener (Pro) 


Photoshop-Plug-in zum Unscharfmaskieren 
für RGB-Daten 

Die Pro-Variante unterstützt zusätzlich 
CMYK-und Graustufen-Daten und bietet 
Antialiasing-Schutz 

Verfügbarkeit: voraussichtlich Mitte des Jahres 
Preis: Nik Sharpener ca. 190 Mark, 

Nik Sharpener Pro ca. 1200 Mark 


Nik Color Efex (Pro) 


20 Filter zur Verbesserung der Bildqualität 
Die Pro-Variante bearbeitet neben RGB- auch CMYK- 
und Graustufen-Daten und erlaubt, die 
Filtereinstellungen detaillierter zu steuern 
Verfügbarkeit: voraussichtlich Mitte des Jahres 
Preis: Nik Color Efex ca. 190 Mark, 

Pro-Variante ca. 1200 Mark 


Nils’ Radioactive Backgrounds 


EB Wer zur Dekoration von Photoshop-Krea- 
tionen Hintergründe braucht, kann sie natür- 
lich beispielsweise mit Hilfe von Nils Actions MM Kollektion von 100 Aktionen 

oder den zahlreichen anderen Filtern selber MM Farb-, Rand-, Stil- und Texteffekte für 
mixen. Doch gerade wenn das Bild groß ist, in Photoshop 4 und 5 

welches das Muster passen soll, nimmtdieser MM Preis: ca. 100 Mark 

Vorgang in Photoshop viel Rechenzeit in An- 


Nils’ Actions 


ö ER : Nils' Type Efex 
spruch - hinzu kommt das übliche Hin- und 
Herprobieren. Bei „Nils’ Radioactive Back- IM 120 Aktionen für Photoshop 4 und 5 
grounds“ liegen die Hintergründe schon fix und fertig vor. Die MM Effekte für Schrift und andere Strichelemente 
maximal 70 Megabytegroßen Dateiensinddurchwegerrechnet, MI Preis: ca. 200 Mark 


und zeichnen sich deshalb im Gegensatz zu photographisch er- 
zeugten Mustern durch hohe Kantenschärfe aus. Zugegeben, 
die farbig lebhaften Hintergründe passen vielleichtnichtfürje- MM Sammlung digital erstellter Hintergrundbilder 
den Zweck und Geschmack. Aber wer’sbuntmag, demkanndie IM Preis: ca. 250 Mark 

Bildersammlung gute Dienste leisten. | 


Nils’ Radioactive Backgrounds 


Für MACup-Leser: Nils’ Effekte und Aktionen zum Sonderpreis 


In Kooperation mit der Firma High sern „Nils’ Actions” und „Nils’ Type Schicken Sie den ausgefüllten Coupon 


Performance bieten wir unserenLe- Efex“ im Bundle zum Spezialpreis: > per Post an 
MACup Verlag GmbH, Stichwort „Nils“, 
Leverkusenstr. 54, 22761 Hamburg 
Angebot gültig bis 1. Juni 1999 der 


=> per Fax rund um die Uhr unter 0 40/85 18 35 47 


Ich bestelle Zahlung nur per Nachnahme 


UINils’ Type Efex für 199 Mark* 
DINils’ Actions für 99 Mark* 
DINils’ Type Efex/Nils’ Actions im Bundle für nur 249 Mark* 


Firma 


Vorname/Name 


Die Lieferung und Berechnung erfolgt durch High Performance 


> Lieferung nur in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
> Gebühren für Nachnahme (D) DM 18, für (A, CH) DM 40 
> Es gelten die Lieferungs- und Zahlungsbedingungen 

der High Performance GmbH 


Ich bin an weiteren telephonischen oder schriftlichen Informationen des 
* Preis inklusive Mehrwertsteuer MACup Verlags interessiert (ggf. streichen). 
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LAYOUTSOFTWARE 


Textformatierer | 
Textformatierer || 
Textbe- und -verarbeiter 
Textformatierer Ill 
Zeichenformatierer 
Bildbearbeiter 
Belichtungskontrolle 
Ausgabehilfen 
Ausgabe-Optimierung 
Im- und Export von Text 
Finden und Ersetzen | 
Finden und Ersetzen Il 
Ebenen nutzen 


Bildimport 


154 macup 06/99 


Die bisherigen Folgen 


MACup 2/96 
MAcup 3/96 
MAcup 7/96 
MACup 11/96 
MACup 12/96 
MACup 2/97 
MACup 4/97 
MACup 6/97 
MACup 8/97 
MACup 11/97 
MACup 1/98 
MACup 2/98 
MACup 6/98 
MACup 8/98 


QX-Scaler 


Erweiterungen für XPress, Folge 15 


Skalierung 


Das Vergrößern und Verkleinern komplexer Layouts ist nicht immer einfach. 


EM Mit dem Auftrag, zum Beispiel mal 
schnell die alte Computer-Anzeige an 
das neue MACup-Heftformat anzupas- 
sen, kann für XPress-Anwender eine 
lange Produktionsnacht beginnen: Das 
Logo soll ein bißchen größer werden, 
die Tabelle ein wenig schmaler, die 
Preise ein wenig breiter und so weiter 


Mit zahlreichen 
Einstellungen ist die 
Skalierung in 
OX-Scale 4.01 indi- 
viduell steuerbar; 
diese Definitionen 
kann man auch für 
Wiederholungstaten 


speichern. 
Extensis 


B: 60mm 
H: 85,7% 
RI Proportional 


8 


Skalierfaktor 25% 

Skalierfaktor 50 8 
Skalierfaktor 150% 
Skalierfaktor 200% 


Freie Skalierung 


QX-Scale 4.01 


MIn der XTension-Sammlung QX-Tools 
aus dem Hause Extensis (Test in MAC- 
up 10/98, Seite 58) ist auch ein Skalier- 
werkzeug enthalten. Wer bis jetzt noch 
nicht wußte, wieviele Einstellungen 
man beim Layouten vornimmt, dem 
wird das durch QX-Scale deutlich vor 
Augen geführt: Nicht weniger als 47 
Einstellboxen für die Größenänderung 
stehen zur Verfügung - und sie sind im- 
mer noch nicht vollzählig. Um diese 
komplexen Definitionen nicht jedes- 
mal durchführen zu müssen, lassen 
sich die Einstellungen in Sets spei- 
chern. Dieses Mehr an Produktivität 


Neuer Satz 100% 


Sätze bearbeiten... 


wird noch dadurch unterstützt, daß die 
Elemente im QX-Scale-Fenster auch 
nach mehreren Größenveränderungen 
anzeigen können, um wieviel sie insge- 
samt gegenüber ihrem Ausgangszu- 
stand skaliert wurden. So kann man an 
einem Element im Trial-and-Error-Ver- 
fahren das richtige Aussehen erproben 
und diesen Faktor dann in nur einem 
Arbeitsschritt auf alle anderen Elemen- 
te übertragen. 

> Preis: ab ca. 380 Mark (QX-Tools) 
Bezug: Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.de; 

XCite, Tel.:09 71/73 00 30, www.xcite.de 


Wir stellen Ihnen deshalb fünf XTensions vor, die diese Arbeit erleichtern 


und so fort. Damit aus derartigen Auf- 
trägen keine Never-ending-Storys wer- 
den, können Skalier-XTensions die Ar- 
beit ganz enorm vereinfachen. Aber 
auch XPress in der Version 4.x bietet 
schon wesentlich bessere Skalier-Op- 
tionen für gruppierte Elemente als die 
alten Versionen. Detlev Hagemann 


- Optionen für Q%-Scaler = 


Satz: Standard nd 


Standard || 


Alle aus ) (Sätze bearbeiten. 


EA Relative Positionen beibehalten = 

EA von der Mitte skalieren = 

Gesamttext skalieren 

EA V Textrahmen skalieren 
Boröße 

DA Abstände 

Bispaltenabstand 

erste Grundtinie 

EAMax. Abst. zw. Abs 

EARandstärke 

BAumnießungsabstand 

BA verankerter Rahmen 

Eiörundtinienversatz 

BEckenradius 

EA V Textpfad skalieren 

Bistärke 

Bitänge 

EAumfließungsabstand 

EA Verankerter Rahmen 

BAsrundtinienversatz 

EA W Zeichenattribute skalieren 

BA Schriftgröße 

Eischriftskatierung 

EA W Absatzsttribute skalieren 

EAlinker Einzug 

Blerste Zeile 

EiRechter Einzug 

Eizeitenabstand 

EA Abstand vor 

DA Abstand nach 

EA Tabulatoren 

EA Linie Oben skalieren 

Blinker Einzug 

EdRechter Einzug 

BAversatz 

Bistärke 

EA Linie Unten skalieren 

EAlinker Einzug 

BARechter Einzug 

Bversatz x 

Bistärke 

EZ 9 Bildrahmen skalieren 

Bisröße 

Binhait 

EARandstärke 

EA umfießungsabstand 

BlEckenradius 

EA VLeeren Rahmen skalieren 

Bsröße 

EARandstärke 

EAumfließungsabstand 

BlEokenradius 

EA V Linie skalieren 

Bistärke 

EAlänge 


EAumfiießungsabstand v 


Abbrechen OK 


Resize XT 3.1.5 


M Dank ihrer langjährigen Verfügbar- 
keit greift die XTension „Resize“ aus 
dem Hause Vision’s Edge mittlerweile 
vielen Graphikern unter die Arme. Sie 
ist schnell und unter XPress 3.3 auch 
äußerst stabil. Leider hat der Hersteller 
- wie bei seinen anderen XTensions 
auch-das Starten von XPress durch das 
Einblenden des Firmenlogos enorm 
verlangsamt. 

Weiterhin fehlt eine Code-Opti- 
mierung für die neue 4.0-XTension- 
Schnittstelle, und zudem kann Resize 
mit den neuen Programmfeatures von 
XPress noch nicht viel anfangen. So 
dürfen mehrere Objekte weiterhin nur 


mit dem Objektwerkzeug ausgewählt 
werden, damit die XTension ihre Arbeit 
aufnehmen kann. Aber auch bei den 
Bezierpfaden und -formen führt Resize 
keine Größenänderung aus. Im Gegen- 
satz zu den anderen XTensions verfügt 


Resize leider wie XPress nicht über ei- 
nen Undo-Befehl. 

> Preis: ab ca. 290 Mark 

Bezug: Codesco, Tel.:0 40/7130 0130, 
www.codesco.de; 

XCite, Tel.:09 71/73 00 30, www.xcite.de 


Resize &T Preferences 


Text 
S Scale Entire Chain 


Scale Attributes 
B 6raphics 
BLine Thickness 
SB Runaround 

BY rFrame 


SM Horizontal Scale 


BY Paragraph Attributes 


[] Remove Lock To Grid 


Resize XT 3.1 


Width: 
Height: 


82,115 mm 
?0 mm 


Scale: |127,2% 


El] Anamorphic Scaling Items to Resize: 2 


Options...) Cancel Gare) 


N Text Gutter 
N Text Insets 


PROSCALE 


Items to scale: 


ProScale 4.7 


Keep 
proportional: 


Simpel, einfach und schnell: Resize 
läuft auf XPress 3.x so stabil wie keine 
zweite Skalier-XTension. 


Scale: 
& Selection 
O Document 
© From page |1 


M Text Boxes 
MText 
MLeading 
BTaBs 


to |1 


Scale by: © Percent @ Size 
100% 


P @ Non-constrained: 
200 mm 


N Runaround 
BLines 

HLine Weights 
M Picture Boxes 
M 6raphics 

M Style Sheets 
M Guides 


O Constrained: 


Horizontal: 


Vertical: 

OrFit to page 
@ Fit to column 
Repeat Count: |1 


0% 


Scale from: 


Step Amount: 


Ül Round fonts to nearest .5 
Make clipboard backup NY Size warnings 


Default Scaled size: 169,647 mm x 214,517 mm 


DM Anchored Boxes 


N Document Size 


@ Upper left of selection 
Ö Center of selection 

O Upper left of items 

OÖ Center of items 


I Seit knapp zwei Jahren liefert Gluon 
die Skalierhilfe „ProScale“. Sie ist eben- 
falls noch nicht für XPress 4.0 opti- 
miert und verweigert leider die Arbeit 
bei B&zierobjekten. Auch beim Textum- 
fließen von Objekten erzielt ProScale 
keine reproduzierbaren Ergebnisse. 
Dafür verfügt die XTension aber 
über mehrere sehr produktive Zusatz- 
features: ProScale ist eine der ganz we- 
nigen AppleScript-fähigen XTensions. 
Es gibt Skalieroptionen fürs Dokument- 
und Satzspiegelformat, und sogar das 
ganze Dokumentformat läßt sich ver- 


Bestimmte Objekte lassen sich von der 
unproportionalen Verzerrung ausnehmen. 


ändern. Beim unproportionalen Ska- 
lieren - sprich Verzerren - erlaubt Pro- 
Scale sogar Ausnahmen von diesem 
Vorgang: bestimmte Bereiche lassen 
sich proportional verändern. Diese Fä- 
higkeiten prädestinieren ProScale für 
die Anzeigenproduktion - allerdings 
mit Einschränkungen bei XPress 4.0. 
Sogar alle Elemente mehrseitiger Do- 
kumente lassen sich in einem Rutsch 
skalieren. Als kleinen Bonbon spen- 
diert Gluon noch eine erweiterte Step- 
and-repeat-Funktion. 

> Preis: ca. 130 Dollar 

Bezug: Gluon, www.gluon.com, 
Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.de 


XPert Scale 1.1.1 


M Scalelt ist der Veteran unter den 
Skalier-XTensions und wird - seit Her- 
steller Alap seine XTensions in XPert- 
Paketen (Tests in MACup 11 und 12/98) 
anbietet - unter dem Namen „XPert 
Scale“ vermarktet. Seit kurzem werden 
XPert Layers und XPert Scale jedoch 
wieder separat angeboten. 

Bei der Installation entscheidet sich 
der Anwender für eine XPress-3.3- oder 
-4.0-Installation. XPert Scale ist aller- 
dings nicht nur 4.0-nativ, sondern un- 
terstützt auch die Bezierobjekte von 
XPress. Umfangreiche Voreinstellun- 
gen ermöglichen abgestimmte Größen- 
veränderungen. Ändert man beispiels- 
weise einen Textrahmen einer Textket- 


te, läßt sich wahlweise der gesamte 
Folgetext ebenfalls mit skalieren. Größ- 
tes Unterscheidungsmerkmal zu den 
Konkurrenten ist die Fähigkeit, sogar 
die Absatzstilvorlagen in einem Rutsch 
mit zu verändern. So kann aus der ein- 
maligen Veränderung einer Box das ge- 
samte Corporate-Design elektronisch 
neu definiert werden. Einschränkend 
bleibt für XPert Scale zu nennen: Bei 
der Skalierung von Absatzstilen erfolgt 
keine Neuberechnung der geänderten 
Tabulator-Positionen. 

> Preis: ab ca. 230 Mark (XPert-Tools) 
Bezug: Codesco, Tel.:0 40/7130 0130, 
www.codesco.de; 

XCite, Tel.:09 71/73 00 30, www.xcite.de 


DZIREEIEN 


In XPert Scale kann der Nutzer 
sogar Absatzstilvorlagen bei der 


S Allow Horiz./Vert. Scale 

DM Scale Paragraph Attributes 
S Scale Entire Text Chain 

DM Scale Style Sheets 


DM Scale Physical Text Box 
B Scale Runaround Outset 
BY Scale Text Box Insets 

S Scale Text Box Gutters 
B Scale Anchored Boxes 


Prdih se 192,620 U Skalierungen berücksichtigen - 
Height: 140,8% so läßt sich das gesamte 
Heonstrain Layout schnell überarbeiten. 
= #Pert Scale Preferences 3=| 
B Scale Text 


B Scale Physical Picture Box 

B Scale Graphics 

BY Scale Frame Weight 

B Scale Line Length 

B Scale Line Weight 

Scale Content of Empty Box 
ETry to Keep Relative Position 
igscale to Item's Center 


ce] 
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Medienproduktion LAYOUTSOFTWARE Erweiterungen für XPress, Folge 15: Skalier-XTensions 


HX PowerResize 1.0 
EM Die Skalier-XTension „HX PowerRe- | x: . Die Besonderheit von 
ize“ de von der Firma HanMac aus et HX PowerResize 1.0 
size“ wur: h 
Südkorea programmiert. Wie ihr Pen- En aoter. iotdex ————— ist die detaillierte 
dant von Vision’s Edge ist sie ebenfalls DA Font Size Mutter Berücksichtigung von 
; u. : Scal Text Inset - 
noch nicht für den Einsatz unter XPress DA Scale BA Text Inse Text und typographischen 
a M Track Amount EM Text Qutset 
4.0 optimiert. HM Baseline Shift M First Baseline Formaten. 


Von ihren Konkurrenten unterschei- 
det sich PowerResize durch zusätzliche 


Picture Box 


M Picture Scale 


Paragraph 


Textfeatures. Per Knopfdruck läßt sich DA indent - 
bei aktiviertem Objektwerkzeug der ge- BAteseing = 

Text ind ählten Rah DM space Bine width 
samte Text in den ausgewählten Rah- ruer Mine Length 


men in Typographie und Formatierung Tabs 

gleichschalten. Große Probleme hinge- . 
. . P M Anchored Boxes BA Frame width - 

gen bereitet PowerResize das Skalieren I Resize 


von Text mit Absatzlinien. Hier werden | 2 (| 


selbst beim Verkleinern derart große 


Frame 


Linienstärken erzeugt, daß der Text Check to resize contained anchored boxes when a text 
, 8 5 box is resized. PowerResize Preferences specifications W&H: 148,935 mm 
fortan in keine Box mehr paßt. will also affeot to resize contents of anchored boxes. . 


Weitere Schwächen sind beim ge- 
meinsamen Skalieren von ungruppier- 
ten Linien zu beobachten: sie verlieren 
ihren Stand zueinander. Die neuen 


BAsotn 


=B AB 
e2=BD EB 


Paragraph Formats —x 


u: . 
Bezierobjekte von XPress 4.0 werden Leit Ingent: Leading: V Reformat 

grundsätzlich nicht unterstützt, dassel- First Line: Space Before: |0 mm Character... _) 

be gilt übrigens für Text in verankerten Right Indent: Space After:. 0 mm Der Skalier-Dialog 


Paragraph EN ) 


Textrahmen. ÜLock to Baseline Grid Keep with Next 9 von PowerResize 
5 ÜDrop Caps []Keep Lines Together E . 

> Preis: ab ca. 275 Mark Alignment: [Left] Normal bietet auch die 

Bezug: Codesco, Tel.:0 40/71 30 0130, u (01a 10070] NOS Modifikation der 

www.codesco.de; Tabstil Text- und Absatz- 


Linienstil 


XCite, Tel.:09 71/73 00 30, www.xcite.de 


11:13: 1: JEl0 GE Die Skalier-Tools im Vergleich zu XPress 4 


Einstellungen an. 


HX PowerResize ProScale 0X-Scaler 4.0 Resize XT XPert Scale XPress 4.0 
Skalieren in Prozent v V V V V = 
Skalieren in Maßeinheiten V V V v v ungenau 
Layoutformate = Seite, Satzspiegel = = = = 
Unproportional-Ausnahmen - v = z = = 
Undo-Funktion V V V =; V 3 
Live-Umbruch = = = = z nur einzelne Objekte 
Inhaltsmodus v V v = V v» 
Tabulatoren v V V V V 2 
Absatzlinien Fehler V v V V = 
Stilvorlagen = = = = v2 = 
Linien gruppiert V V V V gruppiert D 
Objekte mit Bezug V V Fehlermeldung V v v2 
Bezierobjekte = = v = V v» 
Verankerte Objekte kein Text, keine Linien kein Text V V V v» 
Textumfluß Fehler Fehler V v v z 
1. Grundlinie v V v V V 3 
Skriptfähigkeit = v z = = sehr aufwendig 
Skalier-Ausnahmen 18 25+5 47 10+13 17 = 
Definitionssets = = V = =) = 
Anzeige nach Skalierung z = V = = = 
XPress-3.x-nativ/-4.x-nativV_ v/-/- Jr N VI-N VNI- 
-4-kompatibel 


1) In XPress lassen sich keine Skalierungsausnahmen definieren 2) Tabulatoren werden nicht berücksichtigt 3) Text kann vom Grundlinienraster genommen werden 
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Medienproduktion 


DIGITALVIDEO 


Kamera-Zubehör: DV-Widget 


Raus und rein 


M Bei den 
meisten der hierzulande an- 
gebotenen DV-Camcorder ist die ein- 
gebaute Aufnahmefunktion der inter- 
nen Firewire-Schnittstelle elektronisch 
blockiert. Der Hintergrund dieser nur 
inden EU-Ländernüblichen Praxis liegt 
im phantasievollen Zollrecht. Die deut- 
schen Behörden beispielsweise wür- 
den einen erheblichen Extra-Zoll von 
rund 500 bis 700 Mark pro Kamera ver- 
langen, wenn diese Aufnahmefunktion 
freigeschaltet wäre: Eine DV-Kamera 
gelte dann nicht nur als Camcorder, 
sondern gleich auch als Videorecorder 
- Grund genug, doppelt zu kassieren. 
Die Konsequenz für den Kunden ist, 
daß er sein digitalesVideomaterialzwar 
aus der Kamera in den Rechner über- 
tragen kann. Das fertiggeschnittene 
Produkt jedoch läßt sich meist nicht via 
Firewire zurück auf das Videoband ei- 


Drücken auf den einzigen Knopf der 


kleinen schwarzen Box ändert den Status 


des Blockade-Bits in der DV-Kamera 
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ner deutschen DV-Kamera spielen. Der 
„DV-Widget“ aus dem Hause Data- 
vision soll dieses Problem nun auf ele- 
gante Weise beheben. 


Kein Garantieverlust. Da die DV-in- 
Funktion der Kameras lediglich durch 
Umsetzen eines einzigen Bits blockiert 
wird, sind findige Zeitgenossen bereits 
recht früh auf die Idee gekommen, die 
interne Schaltungmittels einer Spezial- 
fernbedienung umzustellen und die 
Aufnahmefunktion wieder freizuge- 


ben. Das Problem dabei ist jedoch, daß 
der Garantieanspruch gegenüber den 
Kameraherstellern verfällt, einen Ein- 
griff in die Elektronik des Geräts dul- 
den sie verständlicherweise nicht. 
Datavision behauptet nun, 
die Lösung des Problems ge- 
funden zu haben. Ihre Pro- 
duktpalette namens Widget 
soll die Blockade-Bits der Ka- 
meras per Knopfdruck einfach 
aus- und wieder einschalten kön- 
nen, was einem Garantieverlust vor- 
beugt: Nachweisen kann man die zeit- 
weise Freischaltung später nicht. 


Plug-and-play. Die Bedienung der klei- 
nen schwarzen Kästchen ist einfacher 
kaum zu machen: Per Klinkenstecker 
werden sie mit der Lanc-Schnittstelle 
der DV-Kamera verbunden, eine LED 
leuchtet je nach Status des Blockade- 
Bits rot oder grün. Das Drücken aufden 
einzigen Knopf des Widgets ändert den 
Status - fertig. 

Eine Zusatzfunktion des DV-Wid- 
gets ist, daß man diesen Knopf bei frei- 
geschalteten Camcordern auch im Ab- 
spielmodus als Aufnahmetaste verwen- 
den kann; die Kamera zeichnet dann - 
statt vom CCD - das Signal auf, das an 
der Videoschnittstelle anliegt. 

Das einzige, was beim DV-Widget 
beachtet werden muß, ist die Reihen- 
folge der Freischaltungen: Intern ist die 
Box nach dem Freischalten eines Cam- 
corders stets auf genau dieses Gerät 
eingestellt; wer eine zweite Kamera 
freischalten möchte, muß zunächst die 
erste wieder blockieren. Damit will Da- 
tavision verhindern, daß sie nur einen 
Widget verkaufen, der dann in der DV- 
Gemeinde die Runde macht. 

Derzeit gibt es die Adapter für Cam- 
corder von Sony und Panasonic („Pa- 
nawidget“); Widgets für Kameras von 
JVC und Canon sind noch in Arbeit. 
Eine Übersicht der unterstützten Mo- 
delle finden Sie im Kasten rechts. Daß 
nicht alle VX-1000-Kameras geeignet 
sind, liegt an Sony: Bei den neueren 
Geräten haben die Japaner intern das 
DV-in-Hardwarekabel gekappt, wohl 
um den Absatz der ebenfalls angebote- 


Mit dem „DV-Widget“ läßt sich die Firewire-Aufnahmefunktion fast jeder DV-Kamera 


freischalten - und zwar ohne Garantieverlust. MACup testete die kleine schwarze Box. 


nen DV-Laufwerke für Profi-Anwender 
nicht zu gefährden. 


Fazit. Der DV-Widget ist eine sinnvolle 
Ergänzung für alle, die ihr digitales 
Videomaterial nicht nur am Rechner 
schneiden, sondern es anschließend 
auch wieder auf DV-Band ausgeben 
möchten. Einen Garantieverlust ris- 
kiert man mit der Plug-and-play-Lö- 
sung dank ihres temporären Prinzips 
nicht. Allein der Preis für das winzige 
Ein-Knopf-Kästchen trübt die Freude 
über den ansonsten verlustfreien DV- 
Schnitt am Rechner. (alm) u 


Unterstützte 
Kameras 


Sony Panasonic 
PC-1 NV-DS 1 
BG NV-DA 1 
TRV-7 NV-DS 5 
TRV-9 NV-DS 77 
Vx-700 NV-DX 100 
Vx-1000* EX 
Vx-9000 EZ30 

* bis Seriennummer 42 999 


"ITIZT DV-Widget 


Kategorie: DV-Kamera-Zubehör 


Mi Freischaltung des DV-Eingangs 

MI Ein-Knopf-Bedienung 

EM Kein Garantieverlust 

m Plug-and-play 

MM Hersteller: Datavision, www.datavision.co.uk 

Mi Info: Octopos Systems, Tel.: 0 40/65 73 37 60, 
www.octopos.de 

BB Preis: für Sony-Camcorder ca. 290 Mark, 


für Panasonic-Camcorder ca. 640 Mark 
Pro & Contra 


*+ Einfachste Bedienung 
Hoher Preis 
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Medienproduktion 


Der neue QuickTime 
Player: Das Inter- 
face erinnert nur 
noch in Fragmenten 
an den MoviePlayer. 
Neu sind erweiterte 
Einstellungsmög- 
lichkeiten und die 


DIGITALVIDEO 


Film-Comeback 


Mit QuickTime 4 und dem Videoschnittprogramm 


EM Auf der diesjährigen Messe der 
National Association of Broadca- 
sters (NAB), die vom 17. bis 22. 
Aprilin LasVegas stattfand, gelang 
Apple ein fulminantes Comeback 
in der Video-Welt, einem Compu- 
ting-Bereich, den zahlreiche Ex- 
perten für einen der wachstums- 
reichsten der nächsten Zeit halten. 
Mit der ersten offiziellen Ankündigung 
von QuickTime 4 und der sofortigen 
Verfügbarkeit derVideoschnittsoftware 
„Final Cut Pro“ sorgte die Firma aus 
Cupertino zu Anfang der Show für 
gleich zwei Paukenschläge. Daverwun- 
derte es nicht, daß der Apple-Stand - 
strategisch günstig neben den Ein- 
gangspforten plaziert - im Vergleich zu 
den Vorjahren einen außergewöhnlich 
hohen Besucherandrang genoß. 


r StarWars Episode 1.mov 


„Final Cut Pro“ meldete Apple sich auf der Fachmesse NAB 99 


eindrucksvoll auf der Bühne des digitalen Films zurück. 


Im Laufe der letzten Jahre hatte Ap- 
ple ein weiteres der ehemaligen Kern- 
geschäfte, den Desktop-Videobereich, 
mehr oder weniger kampflos den sich 
rapide verbreitenden Windows-NT-Lö- 
sungen überlassen. Die NAB markierte 
nun eine deutliche Wende: Apple-Desk- 
top-Video ist wieder da, unterstrichen 
von gewohnt vollmundigen Fernkom- 
mentaren des Interims-CEO Steve Jobs, 
der zunächst nicht nach Las Vegas ge- 
kommen war, sondern sich in Presse- 
mitteilungen zitieren ließ. 


QuickTime 4 


Mit QuickTime 4 bietet nun auch Apple 
eine echte Lösung für sogenannte 
„Streaming Contents“, mediale Inhalte, 
die über das Internet empfangen wer- 
den und sich auf der Anwenderseite di- 
rekt und ohne Zeitverzögerung abspie- 
len lassen - also ohne die bislang bei 
QuickTime übliche Zwischenspeiche- 
rung auf dem Rechner (Progressive 
Download oder auch HTTP-Streaming 
genannt). Damit ist nicht nur das ver- 
zögerungsfreie Anschauen von Quick- 
Time-Filmen viaWeb möglich, sondern 
- als sogenannter Reflektor eingesetzt - 
beispielsweise auch echte Live-Über- 
tragungen im Web, etwa von Fernseh- 
programmen. Als Alternative unter- 
stützt QuickTime 4 den progressiven 
Download allerdings weiterhin. 
Voraussetzung für die Streaming- 
Fähigkeit von QuickTime 4 ist wie bei 
anderen Streaming-Lösungen auch ei- 
ne spezielle Software auf dem Server- 
rechner, von dem der Surfer das Ange- 


N. 
ALL QuickTime 4 und Final Cut auf der NAB 99 in Las Vegas 


bot beziehen will. Dies war bislang der 
Knackpunkt bei gestreamten Inhalten: 
Einen gültigen Standard (vergleichbar 
etwa zu HTML für Webseiten) gab es 
zwar, die bislang erhältlichen Lösun- 
gen basierten allerdings nicht darauf, 
sondern verfolgten eigene, proprietäre 
Ansätze, welche die Systeme inkompa- 
tibel zueinander machten. Zusätzlich 
verlangten beispielsweise die bisheri- 
gen Platzhirschen RealNetworks und 
Microsoft für die Installation und den 
Betrieb ihrer Server-Software ein nettes 
Sümmchen. 

Dennoch haben diese Systeme 
natürlich einen beträchtlichen Vor- 
sprung, was Verbreitung und Akzep- 
tanz im Markt betrifft. Aus diesem 
Grund ging Apple bei der Veröffentli- 
chung von QuickTime 4 einen radika- 
len Weg, um diese Dominanz zu bre- 
chen: Die „QuickTime Streaming Ser- 
ver Software“ ist für Entwickler als 
Open-Source-Version mit dem Namen 
„Darwin Streaming Server“ kostenlos 
erhältlich, während es für Anwender 
von Mac OS X Server seit der NAB ein 
kostenloses Update gibt, das Apples 
neue Unix-basierte Serversoftware zur 
streamingfähigen Basis von Quick- 
Time 4 macht - zu einem überaus wett- 
bewerbsfähigen Preis. 

Weil QuickTime 4 die volle Imple- 
mentierung der offenen Industriepro- 
tokolle RTP (Real Time Playback) und 
RTSP (Real Time Streaming Protocol) 
bietet, die von einem unabhängigen 
Konsortium erarbeitet wurden und der 
Inkompatibilität im Streaming-Bereich 
ein Ende setzen sollen, haben bereits 
einige Hersteller mit der Integration 
der QuickTime-Streaming-Software be- 
gonnen, darunter auch so bekannte 
wie IBM und SG. 

Die Hauptvorteile einer Mac-OS-X- 
Serverlösung mit der Streaming Server 
Software sieht Apple vor allem in der 
Performance und Benutzerfreundlich- 
keit: Der Server kann bis 


Bookmark-Fächer. 
r "Helpmates" 1.mov | 
numor 
Eject 
5 Cancel] 
Save exported file as: 
m 


+ 08:00:37 


Yu 


x 


Export:| Movie to AUI v ] 


: |v Default Settings 

Most Recent Settings 
| 1x co-RoM 
2x CD-ROM 


Animation. 


Export: Zu den unterstützten Export-Formaten von OT 4 gehört 
unter anderem auch das in der Windows-Welt verbreitete AVI. 
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QuickTime Installer 


computer. 


Receiving File... (19 of 28) 


Downloading Data 
2.625K of 5.42?7K - 6:22 Remaining 


Q 


QuickTime” 
Apple Public HTTP Site 


The installer data is being downloaded to your 


zu 250 verschiedene Strea- 


Installation: Der Installer 
lädt nur die benötigten 
Module von QuickTime 4 
aus dem Web, um die 
Downloadzeit so gering 
wie möglich zu halten. 


ming-Dateien verwalten und dabei bis 
zu 1000 Audio- und Videoströme si- 
multan zur Verfügung stellen, während 
Einrichtung und Pflege dank der Mac- 
typischen Oberfläche denkbar einfach 
vonstatten gehen; die Werkzeuge zur 
Administration des Servers enthalten 
dabei umfangreiche Kontroll- und Pro- 
tokollierungstools. 


Auch außen neu. Anwender von Quick- 
Time 4 erwartet mit der Installation der 
Clientsoftware ein neues Benutzerin- 
terface: Der MoviePlayer mit seinem 
etwas altbackenen Programmfenster 
ist dem neuen „QuickTime Player“ ge- 
wichen, der in zeitgemäßem Metall- 
Design zahlreiche neue Features wie 
etwa eine Höhenkontrolle des Tons 
und eine Lesezeichenfunktion enthält, 
mit der man ähnlich wie bei einem 
Web-Browser auf favorisierte Filme 
schnell zugreifen kann. 

Wie schon bei QuickTime 3 wird es 
zwei Varianten der Systemsoftware ge- 
ben: Eine „normale“ zum Abspielen 
von Filmen und anderen Multimedia- 
Inhalten sowie eine Pro-Version für die 
Registrierungsgebühr von 30 Dollar, 
die zusätzliche Möglichkeiten zum Be- 
arbeiten und Exportieren der Medien 
bietet. Wer bereits die 30 Dollar für 
QuickTime 3 Pro bezahlt hat, erhält 
beim Update auf QuickTime 4 automa- 
tisch die Pro-Variante. 

Überarbeitete Kompressions-De- 
kompressions-Algorithmen (Codecs) 
wie etwa jene von QDesign oder Soren- 
sen sorgen durch noch stärkere Kom- 
pression für weit kleinere Dateien, was 
für höhere Qualität selbst bei geringen 
Bandbreiten sorgen wird. Weiterhin 
sind einige neue Dateiformate hinzu- 
gekommen, die mit Hilfe von Quick- 
Time nun direkt abspielbar sind. Für 
den Audiobereich ist hier sicherlich 
MPEG Audio Layer 3 - besser bekannt 
unter dem Kürzel MP3 - erwähnens- 
wert, daim Web mittlerweile unzählige 
Sounddateien dieses Typs darauf war- 
ten, heruntergeladen zu werden. Via 
„Quicktime for Java“ wird es darüber 
hinaus möglich sein, auf das gesamte 
QuickTime-API mittels Java-Applets 
zuzugreifen. Weiterhin bietet Quick- 
Time 4 eine Reihe von neuen Fffekten, 
etwa Überblendungen und Filter. 

Zur Zeit bietet Apple auf ihrer Web- 
site lediglich eine sogenannte „public 
beta“ von QuickTime 4 an, die aller- 
dings weitgehend funktionsfähigist; im 
Frühsommer soll die endgültige Fas- 
sung vorliegen. Für den Bezug der Soft- 
ware hatsich Apple etwas Neues ausge- 
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dacht: Statt eine einzige Download-Da- 
tei anzubieten, die sämtliche Elemente 
der Software enthält, lädt man für 
QuickTime 4 zunächst nur ein kleines 
Installationsprogramm herunter. Die- 
ser Installer fragt beim Start zunächst 
intern die Rechnerkonfiguration ab 
und erwartet dann vom Anwender wei- 
tere Angaben bezüglich der Internet- 
Verbindung und der gewünschten 
QuickTime-Module. Danach stellt die 
Software eigenständig eine Internet- 
Verbindung her und beginnt mit dem 
optimierten Download der tatsächlich 
benötigten Dokumente - „Software on 
demand“ sozusagen. 


Final Cut Pro 


Der zweite Eye-Catcher, mit dem Apple 
auf der NAB aufwarten konnte, ist das 
Digitalvideoschnittsystem Final Cut 
Pro. Die nichtlineare Schnitt- und 
Nachbearbeitungssoftware ist in den 
USA bereits zu einem Preis von 1000 
Dollar erhältlich - im Vergleich zu ähn- 
lich mächtigen Systemen ein echtes 
Schnäppchen. 

Auf einem neuen G3-Power-Mac in- 
stalliert, stellt Final Cut eine komplette 
Lösung für Videoschnitt mit DV-Kame- 
ras dar: Die Software ist in der Lage, 
jede derzeit gängige DV-Kamera über 
die rechnereigene Firewire-Schnittstel- 
le anzusteuern und die Filmdaten digi- 
tal auf der Festplatte abzulegen. Da das 
Programm auf QuickTime 4 basiert, 
stehen bei derVideobearbeitung alle in 
diese Technologie integrierten Effekte 
in Echtzeit zur Verfügung, also ohne 
die sonst üblichen Renderzeiten, die 
den Nutzer beispielsweise durch das 
Berechnen der Auswirkungen eines Fil- 
ters zum Einle- 


Auf die Ähnlichkeiten zu Adobes 
Schnittsoftware Premiere angespro- 
chen, ließ sich Phil Schiller, Apple-Ver- 
antwortlicher fürs internationale Pro- 
duktmarketing, damit zitieren, daß es 
sich bei Final Cut und Premiere um 
zwei „völlig unterschiedliche Program- 
me“ handele und man die guten Bezie- 
hungen zum Hause Adobe durch Final 
Cut nicht gefährdet sehe. 

Final Cut Pro bietet eine intuitive 
Oberfläche, die den Videoschnitt mit 
zahlreichen professionellen Features 
wie etwa „3 point editing“ und Multi- 
track-Trimming vereinfacht. Da die 
Software auf Systemroutinen zurück- 
greift, kann sie ohne Proxies arbeiten, 
stellt also bei Berechnungen nicht zu- 
nächst eine berechnete Annäherung, 
sondern gleich das Endergebnis des 
Composings auf dem Bildschirm dar. 

Apples neue Videosoftware bietet 
eine unbegrenzte Anzahl von Ebenen, 
auf denen sich die unterschiedlichsten 
Medien ablegen lassen; neben Video- 
daten können diese Layer zum Beispiel 
auch Text, Graphik und sogar Photo- 
shop-Dateien aufnehmen (unter Be- 
wahrung sämtlicher Ebenen). Ein Text- 
generator hilft dem Nutzer zudem bei 
der Erstellung von Titeln. 

Final Cut unterstützteine Reihe aus- 
gewählter Plug-ins für Adobes Video- 
bearbeitungssoftware AfterEffects, bie- 
tet aber über den „FX-Generator“ auch 
die Möglichkeit, individuelle Filter und 
Effekte zu entwerfen. 

Die Software ist ab sofort in der US- 
Version erhältlich. Auf der Messe war 
auf Nachfrage zu erfahren, daß eine Lo- 
kalisierung einige Zeit in Anspruch 
nehmen wird, da das modular auf- 
gebaute Programm für die meisten 
Funktionen (und damit beispiels- > 


gen einer Tee- 
pause nötigen. 


Final Cut Pro: Durch 
die Anordnung der 
Paletten und Fenster 
kommen sowohl 
Neulinge als auch 
erfahrene Cutter 

mit dem Programm 
schnell zurecht. 


Steuerung: Die 
Navigationsleiste ist 
der des neuen 
QuickTime Players 
nachempfunden, 
bietet aber weit 
mehr Einstellungs- 
möglichkeiten. 
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> weise auch die Menüs und Dialog- 
boxen) nicht wie andere Software auf 
externe Ressourcen zugreift, sondern 
für eine Sprachanpassung praktisch 
neu codiert und kompiliert werden 
muß. 


Weitere Highlights 


Aber auch andere Firmen präsentier- 
ten interessante Neuvorstellungen. So 
zeigte Electrifier Version 2 ihres gleich- 
namigen QT-Authoring-Tools (MACup 
5/99, Seite 166), das komplett auf 
QuickTime 4 abgestimmt ist und nun 
beispielsweise ebenfalls echtes Strea- 
ming unterstützt. 


Für den Preis von rund 4500 Dollar 
ist ab sofort eine 100-Gigabyte-Varian- 
te des „VideoRaid SCSI“-Disk-Arrays 
von Med6&a erhältlich. Das für Filmbe- 
arbeiter konzipierte Raid-System wird 
via Ultra2-SCSI mit dem Mac verbun- 
den und bietet Transferraten von rund 
36 Megabyte pro Sekunde. In derneuen 
100-Gigabyte-Version kann es DV-Ma- 
terial von fast acht Stunden Länge spei- 
chern. Dasich bis zu 15 der Systeme per 
Daisy-chain miteinander verbinden 
lassen, sind theoretisch Kapazitäten 
von bis zu 1,5 Terabyte möglich. 

Digital Origin (ehemals Radius) 
zeigte auf der NAB „RotoDV“ and „Ro- 
toWeb“. Dabei handelt es sich um Vi- 
deopainting- und Spezialeffekt-Tools 


Alles im Griff 


In Macromedias Zeichenprogramm FreeHand 8 ist so manches Tastaturkürzel anders 


QuickTime 4 und Final Cut auf der NAB 99 in Las Vegas 


für den Mac, die für einen relativ nied- 
rigen Preis umfangreiche Manipula- 
tionsmöglichkeiten in den Desktop- 
Videobereich bringen sollen: Zu Ein- 
führungspreisen von 400 respektive 
100 Dollar sollen die Programmeinden 
nächsten Wochen erhältlich sein. 


Fazit. Zu den nachhaltigsten Ein- 
drücken, die die diesjährige NAB bei 
den Besuchern hinterließ, gehörte ei- 
nerseits die wachsende Bedeutung, die 
Internet-Dienstleister und Computer- 
firmen dem immer leistungsfähigeren 
Medium Desktop-Video beimessen, 
und andererseits die Tatsache, daß sich 
Apple auf diesem Gebiet mit Macht 
zurückgemeldet hat. (alm) 


als in anderer Publishing-Software. Wir haben für Sie die wichtigsten Shortcuts und zeitsparende 


Handgriffe zusammengetragen - wie immer auf stabilem Karton zum Heraustrennen. 


Escape- 
Taste 


Feststell- 


taste taste taste (Alt, Option, (Apfel, 
(Caps Lock) (Shift) Weice) Command) 
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Tabulator 


Umschalt- 


Rückschrittaste 
(Löschtaste/Backspace, 
„rückwärts” löschen) 


Zeilenschalter 
(Return) 


Entfernen 
(Delete; „vorwärts“ 


Hilfetasste Zum 


löschen) 


taste 
2. Controltaste 


Fensterinhalt Num-Lock Einschalttaste 
Anfang nach oben (Zahlensperre) i 


: num Caps scroll 
Yockh lock lock 


Pfeiltasten Zum Fensterinhalt Eingabe- 
(Cursortasten) 


taste 
(Enter) 


Ende nach unten 
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Gute Karten? 


Auf dem Markt für Snapshot-Digitalkameras konkurrieren diverse Speichersysteme miteinander. MACup liefert eine 


Bestandsaufnahme der aktuellen und künftigen Technologien und zeigt deren Stärken und Schwächen. 


as in der analogen Photographie benutzte Speicher- 
D medium, also der Film, beeinflußt gleich mehrere für 

die Aufnahme relevante Faktoren, unter anderem be- 
stimmt es durch seine Länge die Höchstzahl der belichtbaren 
Bilder, meist 24 oder 36. 

Von erheblich größerer Bedeutung ist jedoch, daß ein Film 
durch die physikalischen Abmessungen des Einzelbildes und 
durch die chemische Beschaffenheit seiner Oberfläche auch 
die maximal zu erreichende Qualität festlegt: Kleine Formate 
wie APS oder derklassische 35-Millimeter-Film bieten den ein- 
zelnen Bildinformationen einen viel geringeren Speicherplatz 
als beispielsweise das professionelle Mittelformat. Zudem ist 
die chemische Zusammensetzung des Films ausschlaggebend 
für die Lichtempfindlichkeit und die Anzahl der kleinsten In- 
formationseinheiten, der sogenannten Körner. 

Speichermedien bei digitalen Kameras haben da eine weit- 
aus einfachere Aufgabe zu bewältigen. Hier ist eigentlich nur 
die Menge der einzelnen Speicherzellen von Bedeutung, da 
das Hauptaugenmerk auf der Anzahl der speicherbaren Auf- 
nahmen liegt. Natürlich darf nicht vergessen werden, daß in- 
direkt dafür auch die interne Komprimierungselektronik der 
Kamera verantwortlich ist, denn sie staucht die zu speichern- 
den Aufnahmen auf ein erträgliches Minimum, bevor sie auf 
der Karte abgelegt werden. 

Jedoch ist die Größe einer mobilen Speicherlösung nicht 
das einzige Kriterium, das über Erfolg oder Mißerfolg am 
Markt entscheiden wird. Mindestens genauso stark fallen - für 
Kunden wie für Hersteller - die Kosten ins Gewicht: Der größ- 
te Speicherplatz nützt nichts, wenn man ihn nicht bezahlen 
kann. Wegen der unterschiedlichen Größenabstufungen der 
verschiedenen Speichersysteme wird deshalb üblicherweise 
die „Mark pro Megabyte“-Umrechnung verwendet. 

Und auch ein anderer Aspekt ist nicht unwichtig: die Zu- 
kunftssicherheit. Wer vor einem Jahr beispielsweise eine Digi- 
talkamera mit einem SmartMedia-Slot gekauft hat, läuft heut- 
zutage Gefahr, daß die Kamera mit den neueren, günstigeren 
Karten zwischen 8 und 16 Megabyte Größe nicht mehr kompa- 
tibel ist und man statt dessen mehrere 4-Megabyte-Karten 
kaufen muß, um auf den gleichen Speicherplatz zu kommen. 
Die Ursache dafür liegt in erster Linie an der Technologie die- 
ser Karten; dazu jedoch später mehr. 


Auch dieVerbreitung des Wechselspeichers ist bei der Frage 
von Bedeutung, welches Format sich langfristig durchsetzen 
wird. Zieht man einen Vergleich zu den späten 70er Jahren, als 
die Videorecorder ihren Siegeszug antraten, fällt eine ähnliche 
Vielfältigkeit auf, wie wir sie heute bei digitalen Speicherkarten 
erleben: VCR, Beta, Video2000 und VHS waren nur einige der 
unterschiedlichen Kassettensysteme, mit denen die Hersteller 
damals ihre Recorder ausrüsteten. Übriggeblieben ist de facto 
nurVHS, nicht aus Qualitätsgründen, sondern vielmehr wegen 
seiner größeren Verbreitung in den Videotheken. 

Ein in jüngster Zeit immer wichtiger werdendes Beurtei- 
lungskriterium ist zudem die Vielseitigkeit eines Speichersy- 
stems, also die Frage, ob sich der Speicherplatz einer Karte nur 
in einer Digitalkamera verwenden läßt oder ob es noch andere 
Geräte gibt, in denen sie zum Einsatz kommt. Zukunftsvisio- 
nen und Prototypengibtesjabereits eine ganze Menge; markt- 
reife Produkte hingegen finden sich nur spärlich. 


Kapazität, Kosten, Verbreitung, Flexibilität 
und Zukunftssicherheit entscheiden über die 


Konkurrenzfähigkeit von Speichermedien 


Ausschließlich auf den digitalen Photomarkt zielen dabei 
jene neueren Photodrucker für den privaten Bereich, die 
Steckplätze für die unterschiedlichen Wechselmedien bieten: 
Diese Geräte können Bilder ohne den Umweg über einen 
Computer direkt von der eingeschobenen Karte ausgeben. Die 
Implementierung der sogenannten DPOF-Technologie (Digi- 
tal Print Order Format) in neuere Kameras ermöglicht dabei 
die kamerainterne Integration einer Zusatzinformation be- 
züglich Druckformat, Anzahl der gewünschten Abzüge und 
dergleichen mehr, was den Direktdruck natürlich wesentlich 
komfortabler gestaltet. 

Auf den gleichen Zug springen immer mehr Dienstleister, 
die in Photogeschäften sogenannte digitale Phototerminals 
bereithalten, auf denen der Kunde dann „richtige“ Abzüge sei- 
ner digitalen Bilder direkt vom Wechselmedium erhält. In > 
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> dieselbe Richtung zielen aber auch 
relativ zweckfreie Nebenprodukte, et- 
wa der digitale Bilderrahmen von Sony. 
Dieser bringt den Inhalt einer Spei- 
cherkarte per Diashow auf 
ein großes LC-Display, 
das sich auf den 
Schreib- und Nacht- 
tischen wohlsituier- 
ter Zeitgenossen sSi- 
cherlich gut macht. 


Die einzelnen Systeme 


Von den diversen unterschiedlichen 
Speichertechnologien haben sich im 
Markt für digitale Schnappschußka- 
meras zwei Kartensysteme etabliert: 
SmartMedia-Karten (ehemals SSFDC, 
Solid State Floppy Disk Card) und 
CompactFlash-Karten (CF). 

Beide basieren auf dem Prinzip 
nichtflüchtiger Speicherzellen (Flash- 
Speicher), welche die einmal gespei- 
cherten Informationen auch dann be- 
halten, wenn keine Spannung mehr an 
der Karte liegt, sie also beispielsweise 
aus der Kamera entfernt wird. Der 
technische Unterschied der beiden Sy- 
steme liegt in der Kommunikation mit 
dem Gerät, in denen sie zum Einsatz 
kommen. 

CompactFlash-Karten besitzen ei- 
nen eigenen eingebauten Controller in 
Form eines Mikrochips, der die Kom- 
munikation zwischen den Speicherzel- 
len und der Kamera regelt und darüber 
hinaus administrative Tätigkeiten wie 
beispielsweise das Lesen, Schreiben 
und Löschen von Daten kartenintern 
selbst vornimmt. Wie eine herkömmli- 
che ATA-Festplatte meldet sich die Kar- 
te bei dem Gerät an und teilt ihm bei- 
spielsweise ihre Kapazität und den 
noch vorhandenen freien Speicher mit. 


Überblick: Speichersysteme für Digitalkameras 


Ein solcher Controller fehlt den 
SmartMedia-Karten, bei denen es sich 
technisch gesehen nur um die eigentli- 
chen Speicherzellen handelt (Linear 
Flash Technology). SmartMedia-Karten 
setzen also voraus, daß die Kontrollein- 
heit im Gerät selbst vorhanden ist, so 
daß der SmartMedia-Controller einer 
Digitalkamera theoretisch über alle 
denkbaren Varianten von Karten infor- 
miert sein muß, um auch wirklich alle 
benutzen zu können. 


Der Marktführer: 
SmartMedia. 
SmartMedia-Kar- 
ten sind aus zwei 
Gründen in Deutschland derzeit die 
Marktführer (über 50 Prozent Marktan- 
teil): Zum einen sind die superdünnen 
Karten deutlich günstiger als Compact- 
Flash-Medien. Der Kunde profitiert da- 
bei von den niedrigen Herstellungsko- 
sten der kleinen Plastikplättchen, die 
ohne Controller auskommen müssen. 

Der zweite Grund liegt bei den Her- 
stellern entsprechender Kameras: So- 
wohl der hiesige Marktführer Olympus 
als auch der Photoriese Fujifilm setzen 
die Flachmänner derzeit ein. 

Aber die Technologie hat einige 
Nachteile: Die Kontakte befinden sich 
bei der SmartMedia ungeschützt auf 
der Oberfläche der Karte, was sie deut- 
lich anfälliger gegenüber Umweltein- 
flüssen macht. Außerdem muß, wer 
seine Bilddaten nicht über die langsa- 
me serielle Verbindung aus der Kamera 
in den Rechner laden möchte, auf die 
entsprechenden Adapter umsteigen, 
und die sind wegen der notwendigen 
Kontrollelektronik um etliches teurer 
als jene für Karten mit eigenem Con- 
troller (siehe auch den Kasten unten). 

Zusätzlich zu den Lösungen via PC- 
Card-Adapter, bei denen man die Spei- 


cherkarten in allen Geräten mit ent- 
sprechenden Slots lesen kann, gibt es 
bei SmartMedia noch eine „FlashPath“ 
genannte Alternative: Hier wird die 
Karte in eine diskettenförmige Metall- 
schachtel geschoben, die sich einfach 
via Diskettenlaufwerk des Rechners le- 
sen läßt. Allerdings ist diese Lösung 
nicht wirklich praktikabel, daeinerseits 
über das Floppy-Drive keine allzu ho- 
hen Übertragungsraten möglich sind 
und andererseits der FlashPath die 
Stromversorgung der notwendigen in- 
tegrierten Elektronik selbst überneh- 


EI men muß. Praxistests zeigten, daß 


nach nur rund 20 übertragenen 
Megabyte gleich zwei neue, nicht 
gerade billige Knopfzellen fällig sind. 
Die neuesten SmartMedia-Karten 
haben eine Kapazität von 32 Megabyte, 
Ende dieses Jahres sollen die ersten 64 
Megabyte großen Exemplare erhältlich 
sein; welche Kameras dann damit et- 
was anfangen können, isttechnisch be- 
dingt noch äußerst unklar. 


Der zweite Standard: CompactFlash. In 
Deutschland nur auf Platz zwei, welt- 
weit jedoch das System mit den größ- 
ten Absatzzahlen ist die Compact- 
Flash-Technologie. Im Grunde handelt 
essich bei diesen Medien um äußerlich 
stark verkleinerte PC-Cards: Sie verfü- 
gen wie diese über eine eigene Kontrol- 
lelektronik und stellen sich den gastge- 
benden Geräten als Festplatte vor. 
Entsprechend variabel ist auch ihr 
Einsatzgebiet; theoretisch wird man 
also bald eine 256-Megabyte-Karte oh- 
ne Probleme in einer heutigen Digital- 
kamera betreiben können. Auf- 
grund der notwen- 
digen internen 
Elektronik und der 
weit komplizierteren 
Herstellung sind sie 


Schnellere Bildübertragung per Adapter 


M Mit der wachsenden Auflösung von Spei- 
cherkarten wird die Übertragung der Bilder in 
den Rechner immer problematischer: Waren 
die Datenmengen vor wenigen Jahren noch so 
klein, daß man sie in verhältnismäßig kurzer 
Zeit über ein serielles Kabel senden konnte, 
2 stößt man spätestens bei den 

N neuen UXGA-Kameras mit 

ihrer Auflösung von 1600 


PC-Card-Adapter für 
CompactFlash-Karten 
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mal 1200 Pixeln an die Grenzen der Zumutbar- 
keit. Die rund 5,5 Megabyte großen Bilder 
brauchen auch bei der stärksten Komprimie- 
rung noch eine kleine Ewigkeit, bis sie endlich 
im Rechner sind. 

Abhilfe schaffen in diesem Fall spezielle Le- 
segeräte, die die verwendeten Speicherkarten 
direkt auslesen und dem Rechner quasi wie ei- 
ne Festplatte via USB oder SCSI zur Verfügung 
stellen. Solche Lesegeräte sind entweder spe- 
ziell auf die Bedürfnisse von Digitalphotogra- 
phen abgestimmt und bieten Slots für Smart- 


Media-, CompactFlash- oder gar beide Karten- 
typen an, oder sie sind als universelle PC- 
Card-Reader auslegt, die lediglich dieses große 
Kartenformat verstehen. Mit entsprechenden 
Adaptern, in die man die kleinen Speicherkar- 
ten schiebt, lassen sich die Karten damit wie 
eine Festplatte lesen und wieder beschreiben. 

Besonders fein raus sind die Besitzer von 
PowerBooks: Apple stattet ihre Tragbaren be- 
reits seitgeraumer Zeitmiteinen PC-Card-Slot 
aus, der die Speicherkarten ebenfalls viaAdap- 
ter erkennen kann. 


aber derzeit auch fast doppelt so teuer 
wie SmartMedia-Karten - hier hinken 
die Hersteller, gerade Erfinder SanDisk, 
der Preisentwicklung im SmartMedia- 
Bereich noch deutlich hinterher. 

Einen großen Vorteil jedoch kann 
die CompactFlash durch ihre nahe Ver- 
wandtschaft zur PC-Card für sich ver- 
buchen: Da sie identische Anschlüsse 
besitzt, sind die PC-Card-Adapter für 
sie in der Herstellung sehr billig. Einige 
Produzenten gehen sogar bereits dazu 
über, einen solchen Adapter der Kame- 
ra gleich beizulegen, mit dem der An- 
wender dann die Daten einfach per 
Notebook auslesen kann. 

Die Karten haben in etwa die Fläche 
einer SmartMedia-Karte, sind jedoch 
deutlich dicker, was einer Miniaturisie- 
rung der Wirtsgeräte Grenzen setzt. Ein 
Pluspunkt dieser Baugröße ist jedoch 
die Robustheit, die eine CompactFlash- 
Karte weit weniger anfällig für äußere 
Störeinflüsse macht als die empfind- 
liche SmartMedia-Karten. 

CompactFlash-Karten gibt es der- 
zeit mit einer Kapazität von bis zu 130 
Megabyte. 


Für Profis: PC-Card. Zu den weniger 
verbreiteten Speichersystemen in klei- 
nen Digitalkameras gehören aufgrund 
ihrer relativ großen Bauart PC-Cards 
(ehemals PCMCIA, Personal Computer 
and Memory Card International Asso- 
ciation). Sie sind etwa so groß wie vier 
übereinandergelegte Kreditkarten und 
in drei Varianten erhältlich: TyplundlI 
basieren wie die SmartMedia-Karten 
auf der Solid-State-Flash-Technologie, 
während es sich bei Typ-IlI-Karten eher 
um kleine Festplatten mit beweglichen 
Teilen handelt. 

Die beiden großen Vorteile von PC- 
Cards sind einerseits, daß sie direkt in 
den entsprechenden Slot eines gängi- 
gen PowerBooks passen, und anderer- 
seits die hohe Speicherkapazität, wes- 
halb sie in den meisten Actionkameras 
zum Einsatz kommen. 


Mini-Festplatte: Micro- 
Drive. Extrem winzige 
Festplatten mit großer 
Kapazität bietet seit an- 
derthalb Monaten auch 
IBM an - die sogenann- 
ten MicroDrives. Sie 
sind in etwa so groß wie 
CompactFlash-Karten 
und können bis zu 340 Megabyte In- 
formation speichern - Weiterentwick- 
lungen sind nicht ausgeschlossen. Die 
neue Technologie wird von der Indu- 


strie mit großem Interesse beobachtet; 
bis heute konnte sich aber noch kein 
Hersteller dazu durchringen, dieses 
Speichermedium in einer Digitalka- 
mera einzusetzen. 


Flexibel, aber klein: Disketten. Ein 
ebenso interessantes System, das aber 
von der Technik inzwischen bereits 
überholt ist, sind die Diskettenkame- 
ras, mit denen Sony praktisch das uni- 
versellste und damit flexibelste System 
anbietet; denn ein Diskettenlaufwerk 
besaß bis vor kurzem noch jeder Rech- 
ner. Allerdings hat die Entwicklung der 
CCDs dem Konzept einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Sonys neueste 
Mavica-Modelle mitihren 1280 mal960 
Bildpunkten dürften nun den Schluß- 
punkt setzten unter das, was man auf 
einer herkömmlichen 1,44-Megabyte- 
Diskette noch speichern kann; stärkere 
Komprimierung würde die Bildqualität 
zu sehr schmälern und eine Erhöhung 
der Speicherkapazität zu Inkompatibi- 
lität der Disketten führen. 


Kaum noch Chancen: FMM. Als endgül- 
tig gescheitert dürfte die Flash Memory 
Miniature Card (FMM) von Intel gelten, 
die erheblich kleiner als SmartMedia- 
und CompactFlash-Karten ist. Wie die 
SmartMedia handelt es sich um einen 
Linear-Flash-Typ; einen eigenen Con- 
troller besitzt sie also nicht. Wegen der 
mangelnden Notwendigkeit eines sol- 
chen neuen Speichersystems, das na- 
turgemäß nur in Kameras eingesetzt 
werden kann, die auch über den geeig- 
neten Controller verfügen, sind diese 
FMM-Kameras heutzutage kaum noch 
zu finden. 


Hoffnungsträger: Memory Stick. Ohne 
die dringend erforderliche Implemen- 
tierung in andere Geräten droht auch 
einem weiteren Speichermedium das 
technische Schicksal der FMM-Card: 
dem neuen Memory Stick von Sony. Er 
ist derzeit mit einer Kapazität von 16 
Megabyte verfügbar, und ab Sommer 
dieses Jahres soll schon die 32-Mega- 
byte-Variante folgen. Als die Japanerih- 
re neuen Karten vor knapp einem Jahr 
erstmals vorstellten, war ihre Notwen- 
digkeit mehr als unklar: Warum sollte 
man ein neues Kartensystem auf den 
Markt bringen, wenn es doch bereits 
zwei etablierte Systeme mit ähnlichen 
Kapazitäten gab? 

Den Hauptvorteil ihres Memory- 
Sticks gegenüber anderen Systemen 
sieht Sony in dessen Baugröße: Gerade 
mal die Maße eines Kaugummistrei- 


fens weist die schma- 
le Karte auf und ist 

damit deutlich klei- 
ner als CompactFlash- 

Medien. Außerdem ist die Bauweise des 
Sticks sehr viel robuster als die der 
flächenmäßig zwar größeren, aber ex- 
trem flachen und damit sehr filigranen 
SmartMedia-Karten: Die Speicherele- 
mente des Memory Sticks befinden 
sich nicht auf seiner Oberfläche, son- 
dern verbergen sich im Gehäuse-Inne- 
ren, während die Kontakte des Sticks 
durch sehr stabile Plastikbarrieren ge- 
gen äußere Einflüsse geschützt sind. 
Über einen kleinen Schieber schließ- 
lich kann man die Karte - ähnlich wie 
bei einer normalen Diskette - gegen 
versehentliches Löschen sichern. 

Der Memory Stick besitzt einen ei- 
genen Controller, könnte daher auch 
mit Fremdfabrikaten kommunizieren; 
erkommtallerdings bislanglediglich in 
Geräten von Sony zum Einsatz. Den- 
noch könnte er im Markt einige absatz- 
fördernde Vorteile für sich verbuchen, 
dasich seine Verwendung durch die ge- 
ringeren Abmessungen und wegen sei- 
ner hohen Flexibilität nicht nur aufden 
digitalen Kameramarkt beschränkt. Et- 
liche Elektronikhersteller unterstützen 
bereits seine Spezifikationen und wol- 
len demnächst mit eigenen Memory- 
Stick-Implementationen wie etwaTele- 
phonen, Walkmen oder GPS-Systemen 
aufwarten. Schlußendlich wird wohl 
der Preis der Sticks einen nicht uner- 
heblichen Einfluß auf seine Überle- 
benschancen haben. 


Fazit 


Eine endgültige Entscheidung darüber, 
welches Medium am besten für den 
Einsatz in Digitalkameras geeignet ist, 
kann es derzeit nicht geben, denn bei- 
de etablierten Systeme, also Smart- 
Media und CompactFlash, besitzen so- 
wohl Vor- als auch Nachteile. 

Gespannt sein darf man allerdings 
auf zwei weitere Entwicklungen: Das 
MicroDrive von IBM, das aufkleinstem 
Platz konkurrenzlosen Speicherplatz 
bietet, und den Memory Stick von Sony, 
der Winzigkeit mit Robustheit und ho- 
her Flexibilität vereint. 

Eine Entwicklung jedenfalls ist ga- 
rantiert: Die unbeschränkte Verfügbar- 
keit immer leistungsfähigerer Speicher 
zu immer günstigeren Preisen wird am 
Ende dem Kunden zugute kommen, 
um dessen Gunst die Hersteller ja 
schließlich buhlen. (alm) 
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Film-Aufbereitung in Director 7 


Workshop: Director rose 5 


Filmvorführung 


In dieser Folge unseres Workshops zeigen wir Ihnen, wie Sie einen Director-Film für 


unterschiedliche Distributionskanäle wie etwa CD-ROM oder Web aufbereiten müssen. 


Den verwendeten Film 
finden Sie auf der 
Heft-CD und unter 
www.director7.de 


EB Um einen Film auch außerhalb von 
Director wiedergeben zu können, gibt 
es verschiedene Möglichkeiten. Nach- 
folgend werden wir einige davon näher 
betrachten. Welche Distributionsform 
Sie letztendlich wählen, ist unter ande- 
rem vom Inhalt des Films sowie von der 
Zielgruppe und -plattform abhängig. 
Außer in Director selbst können Sie 
Ihren Film auch 

- mit einem Projektor wiedergeben, 

- als Shockwave-Film speichern und in 
einem Web-Browser abspielen, 

- als Java-Applet speichern und in ei- 
nem Web-Browser abspielen sowie 

- als QuickTime-Film exportieren und 
zum Beispiel mit Apples MoviePlayer 
wiedergeben. 


Der Projektor. Der Projektor ist eine 
Runtime-Version von Director, die aus- 
schließlich die Wiedergabe von Filmen 
ermöglicht. Ein Projektor ist unter Mac 
OS ein gewöhnliches Programm, das 
allerdings kein Drag-and-drop unter- 
stützt. Sie können also keine Filme ab- 


Abbildung 1: Einfügen der Xtras 
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spielen, indem Sie ein Film-Icon aufein 
Projektor-Icon ziehen. 

Projektoren werden mit dem gleich- 
namigen Befehl im Menü „Datei“ auf 
Grundlage eines oder mehrerer Filme 
erzeugt. Für die Distribution der Pro- 
jektoren fallen keine Lizenzgebühren 
an. Allerdings verlangt Macromedia die 
Integration des im Lieferumfang von 
Director befindlichen Firmenlogos in 
das Impressum oder ähnliches der pro- 
duzierten Anwendung. 

Sie können Filme sowohl in die Da- 
tei des Projektors integrieren, als auch 
weiterhin extern speichern. Beide Ver- 
fahren besitzen Vor- und Nachteile. Für 
die Integration in den Projektor spricht, 
daß sich Ihre Produktion dann einfa- 
cher distribuieren läßt, da nicht meh- 
rere Dateien kopiert werden müssen. 
Die Nachteile dieser Variante sind zum 
einen, daß schnell sehr große Projek- 
toren mit entsprechendem Platz- und 
Ladezeitbedarf entstehen und zum an- 
deren, daß Sie bei jeder Änderung an 
einem Film auch einen neuen Projektor 


Abbildung 2: Der kleinste Projektor 


generieren müssen. Ruft Ihr Projektor 
dagegen nur den ersten Film der Pro- 
duktion auf, vermeiden Sie sowohl lan- 
ge Ladezeiten als auch das wiederholte 
Erzeugen eines Projektors. Schlecht an 
dieser Variante ist wiederum der Um- 
stand, daß bei der Weitergabe oder In- 
stallation der Produktion daraufgeach- 
tet werden muß, daß alle Filme an den 
richtigen Platz in der Verzeichnisstruk- 
tur kopiert werden. 

Director 7 verwendet für dieWieder- 
gabe des Authorings und für den Pro- 
jektor den gleichen Playercode, so daß 
die in früheren Versionen gelegentlich 
zu beobachtenden Unterschiede zwi- 
schen dem Verhalten eines Films in Di- 
rector und im Projektor der Vergangen- 
heit angehören sollten. 

Die Vielzahl verschiedener Funktio- 
nenundAnwendungsgebiete machtei- 
ne Integration sämtlicher Funktionen 
in eine einzige Programmdatei nahezu 
unmöglich. Macromedia treibt deshalb 
die Modularisierung von Director vor- 
an und hat in Version 7 weitere Teile des 
Programmcodes in die sogenannten 
„Xtras“ ausgelagert. 


Xtras. Die von Macromedia als Xtras 
bezeichneten Plug-ins wurden mit Di- 
rector 5 und dessen MOA (Macromedia 
Open Architecture) genannter, modu- 
larer Programmarchitektur eingeführt. 
Xtras sind Programmodule, die die 
Funktionalität von Director und ande- 


Abbildung 3: Projektor für Hauptfilm 
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ren Macromedia-Produkten erweitern. 
Das Programm Director liefert nur die 
grundlegende, immer benötigte Funk- 
tionalität, und bietet den spezialisier- 
ten Xtras eine definierte Schnittstelle. 

Dabei gibt es ganz verschiedene Ar- 
ten von Xtras: 

— Darsteller-Xtras versetzen Director in 
die Lage, neue Darsteller- und Medien- 
typen zu integrieren, 

- Import-Xtras helfen beim Import der 
verschiedenen Dateiformate, 
-Lingo-Xtras erweitern die Funktionen 
der Skriptsprache Lingo, 

— Transition-Xtras erweitern die Mög- 
lichkeiten des Überblendungskanals, 

— Tool-Xtras sind nur während des 
Authorings eingesetzte, meist als Film 
im eigenen Fenster (Movie ina window, 
MIAW) laufende Werkzeuge. 

Alle bis auf die Tool-Xtras werden 
meist auch vom Projektor benötigt. Die 
von einem Film tatsächlich benötigten 
Xtras zu kennen, ist daher auch bei der 
Erstellung eines Projektors wichtig. 

Wenn Sie die Voreinstellungen bei- 
behalten, fügt Director einem Projektor 
alle Xtras hinzu, die im Dialog des Be- 
fehls „Modifizieren/Film/Xtras“ einge- 
tragen sind (Abbildung 1). Hiermit ma- 
chen Sie nichts falsch, erhalten aller- 
dings auch nicht die optimale Lösung, 
da die Initialisierung jedes (unter Um- 
ständen auch nicht benötigten) Xtras 
beim Projektorstart einige Zeit in An- 
spruch nimmt. 


Abbildungen 4: Darsteller löschen | 
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Um den Projektor so klein und so 
schnell startend wie möglich zu ma- 
chen, lohnt es sich, alle nicht benötig- 
ten Xtras aus dieser Liste zu löschen. 
Welche das sind, hängt natürlich vom 
Inhalt Ihres Films ab, insbesondere den 
verwendeten Darstellertypen und Lin- 
go-Funktionen. Gegen die Trial-and- 
Error-Methode ist hier grundsätzlich 
nichts einzuwenden. Versuchen Sie, mit 
einem Minimum Xtras auszukommen. 

Wie bei Präsentationen, können Sie 
auch bei Xtras entscheiden, ob diesein 
den Projektor integriert werden sollen 
odernnicht. Bei der Integration entpackt 
der Projektor die Xtras in einen tem- 
porären Ordner, der beim Beenden des 
Programms wieder gelöscht wird. Ex- 
tern gespeicherte Xtras müssen sich in 
einem „Xtras“ genannten Ordner im 
Ordner des Projektors befinden, um bei 
Bedarf dann automatisch geladen wer- 
den zukönnen. 

Den kleinstmöglichen Projektor 
bietet die Option „Shockwave“ im Dia- 
log „Optionen“ des Befehls „Projektor 
erstellen“ (Abbildung 2). Shockwave 7 
installiert im Gegensatz zu früheren 
Versionen einen sogenannten System 
Player im Mac OS. Sie finden die Datei- 
en nach der erfolgreichen Shockwave- 


Installation im Ordner „Systemerwei- 
terungen/Macromedia“. 

Wenn Sie die Option „Shockwave“ 
für den Projektor einschalten, wird an- 
stelle des (dann nicht mehr in den Pro- 
jektor integrierten) Playercodes der 
System Player verwendet. Das Ergebnis 
sind ausgesprochen kleine Projektoren, 
die nur auf Systemen mit einer Shock- 
wave-7-Installation lauffähig sind. Ein 
Test ergab allerdings, daß der Shock- 
wave-Projektor die zum Start benötig- 
ten Bibliotheken „DPLib“ und „IMLib“ 
offenbar auch im aktuellen Ordner 
sucht, wenn sie im Systemordner nicht 
gefunden werden. 

Um den Projektornichtbeijeder Än- 
derung am Hauptfilm neu generieren 
zu müssen, bietet sich die Erzeugung 
eines Projektors an, der lediglich den 
Hauptfilm aufruft. Erstellen Sie dazu ei- 
nen neuen Film, und schreiben Sie in 
das Skript von Bild 1 des Skriptkanals 
den Sprungbefehl „go to movie <Name 
des Films>“ (Abbildung 3). 

Speichern Sie den Film zum Beispiel 
unter dem Namen „starter“. Der im 
Film nicht mehr verwendete — aber 
noch in der Besetzung gespeicherte - 
Text-Darsteller „Folge I“ würde im Pro- 


jektor das Text-Asset Xtra erfordern. > 


Shockwave-Probleme beheben 


Bi Sollte Ihnen Microsofts Internet Explorer 4.5 
beim Aufrufen von Shockwave-Seiten die Mel- 
dungen „This movie contains an invalid cast 
member ...“ oder „A Fatal Error has occured. 
Click OK to quit“ präsentieren, liegt die Schuld 
in der Regel nicht beim Autor des entsprechen- 
den Films. Ursache dieses Problems ist offen- 
bar, daß der aktuelle Shockwave-Installer zwar 
meldet, daßer dieRAM-Partition desIE erhöht, 
dies aber tatsächlich nicht tut. Erhöht man die 
RAM-Zuteilung manuell (zum Beispiel aufden 
auch von Netscapes Navigator mit Shockwave 
beanspruchten Wert von ca. 12 Megabyte), tre- 
ten diese Fehlermeldungen nicht mehr auf. 
Mit Communicator 4.5 kann es zu Endlos- 
schleifen kommen, in denen der Shockwave- 
Installations-Wizard meldet, daß „einige be- 
nötigte Dateien fehlen“, dann zur Download- 
Seite verzweigt, um nach erfolgtem Download 
die Meldung erneut zu präsentieren; auch der 


vorgeschlagene Besuch von Macromedias 
Support-Seiten hilft nun nicht weiter. Abhilfe 
schafft aber das manuelle Löschen der Macro- 
media-Komponenten im Systemerweite- 
rungsordner und eine erneute Installation. 
Beim Update von Communicator 4.5 auf 4.5.1 
werden die zuvor installierten Plug-ins über- 
nommen. Jedoch setzt der Updater die RAM- 
Zuteilung auf den Standardwert zurück, so daß 
es bei der Wiedergabe von Shockwave-Filmen 
zu Abstürzen durch Speichermangel kommt. 
Erhöhen Sie also nach dem Update die RAM- 
Zuteilung manuell. Daß Shockwave 7 den 
Browser von AOL 3 für den Mac nicht unter- 
stützt, ist um so ärgerlicher, weil auch keine 
deutsche 4er AOL-Version für den Mac geplant 
ist. AOL-Kunden müssen also den AOL-Client 
und einen externen Browser parallel verwen- 
den, um in den Genuß „geshockter“ Sites zu 
kommen. 
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> Überzeugen Sie sich mit dem Befehl 
„Darsteller suchen“ und der Option 
„nicht im Drehbuch verwendet“ (Ab- 
bildung 4) zuerst davon, daß er tatsäch- 
lich nicht mehr benötigt wird, und lö- 
schen Sie ihn dann aus der Besetzung. 
Nun entfernen Sie im Dialog „Modifi- 
zieren/Film/Xtras“ alle dort aufgeführ- 
ten Module und speichern erneut. 

Im Dialog des Befehls „Datei/Pro- 
jektor erstellen“ fügen Sie jetzt den 
Film „starter“ hinzu (Abbildung 5) und 
stellen in den Optionen die „Wieder- 
gabe im Fenster“ sowie den nicht von 


Workshop: Film-Aufbereitung in Director 7 


Shockwave abhängigen „Standard- 


Player“ ein (Abbildung 6). 


Filme schützen. Der so erzeugte Pro- 
jektor ermöglicht die Wiedergabe des 
Workshop-Films unabhängig von einer 
Director-Installation. Vor der Distribu- 
tion des Films sollte dieser allerdings 
geschützt werden. Geschützte Filme 
lassen sich nicht mehr in Director bear- 
beiten. Es gibt zwar Tricks, mit denen 
sich Darsteller aus geschützten Filmen 
kopieren lassen, die Lingo-Skripts sind 
jedochin ein Zwischenformat übersetzt 


Abbildung 5: Film hinzufügen 
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Abbildung 6: Standard-Player wählen 
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Abbildung 8: Ablegen des Originals 
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Abbildung 9: Überprüfung des Films 
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U] "Alles hinzufügen" schließt Ordner ein 


und damit unwiederbringlich gelöscht, 
was eine anschließende Veränderung 
des Films letztlich verhindert. Behalten 
Sie also aufalle Fälle eine ungeschützte 
Sicherungskopie Ihres Films. 

Wählen Sie zum Schützen Ihres 
Films den Befehl „Xtras/Filme aktua- 
lisieren“ (Abbildung) und dort die Op- 
tion „Schützen“. Wenn Sie nicht vorab 
eine Sicherungskopie erstellt haben, 
geben Sie jetzt den Ordner an, in den 
Director das ungeschützte Original ver- 
schieben soll. Im nun erscheinenden 
Dialog (Abbildung 8) fügen Sie die Da- 
tei desWorkshop-Films hinzu und klik- 
ken auf „Fortfahren“. Director erfragt 
daraufhin den Namen des zu spei- 
chernden Projektors und generiert ihn. 


Wiedergabe im Browser. Für die On- 
line-Präsentation eines Director-Films 
steht man vor einer Entscheidung zu- 
gunsten von Shockwave oder Java. Bei- 
den Distributionsformen ist die Wie- 
dergabe im Web-Browser gemeinsam. 
Dies bedeutet aber nicht, daß die Daten 
tatsächlich via Onlineverbindung von 
einem Server geladen werden müssen: 
Sowohl Shockwave-Filme, als auch 
Java-Applets lassen sich ebenfalls von 
lokalen Medien aus starten. 

Im Gegensatz zu Shockwave erfor- 
dert Java kein Plug-in, sondern ledig- 
lich einen Java-fähigen Browser. Zwar 
steigen die Downloadraten des Shock- 
wave-Plug-ins stetig, und zahlreiche 
Bundlingaktionen führen zur weiteren 
Verbreitung des Plug-ins. Andererseits 
sollte man als Entwickler aber die Ak- 
zeptanz von Plug-ins im allgemeinen 
nicht überschätzen; vor allem Einstei- 
ger schrecken eventuell vor der Instal- 
lation zurück. Anwender ohne Power- 
Mac oder Windows 95/98/NT-Rechner, 
also sowohl die Unix-Gemeinde als 
auch User von 68k-Macs und Windows 
3.1 bleiben bei Shockwave 7 gleichfalls 
außen vor. 

Für Shockwave hingegen spricht, 
daß es nahezu alle Director-Features 
unterstützt, während für den Java-Ex- 
port zahlreiche Einschränkungen zu 
berücksichtigen sind. Lediglich sicher- 
heitsrelevante Funktionen wie etwa der 
lesende oder schreibende Zugriff auf 
Dateien (mit Ausnahme festgelegter 
Ordner) oder die Abfrage bestimmter 
Systeminformationen sind in Shock- 
wave deaktiviert. Neu in Shockwave 7 
ist die Option, sich Xtras bei Bedarfher- 
unterladen zu können. Allerdings müs- 
sen diese zuvor vom Hersteller mit der 
Option „Safe for Shockwave“ kompi- 
liert worden sein, um dann vom > 
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> Shockwave-Player auch akzeptiert 
werden zu können. 

Die Dateigröße von Java-Applets 
liegt in den meisten Fällen geringfügig 
über der des vergleichbaren Shockwa- 
ve-Films. Hinzu kommt, daß sich Java- 
Applets grundsätzlich nicht aus dem 
Browser-Cache heraus aufrufen lassen, 
also stets erneut heruntergeladen wer- 
den müssen. Das in Java erreichbare 
Animationstempo liegtin der Regel un- 
ter dem in Shockware. 

Wenn die bestehenden Einschrän- 
kungen des Java-Players nicht bereits 
bei der Herstellung des Films berück- 
sichtigt wurden, ist die Anpassung oft 
ein zeitraubender Prozeß. 

Vor der Speicherung als Java-Applet 
bietet sich die Überprüfung des Films 
an. Dies geschieht ganz einfach mit Hil- 
fe des Speicher-Buttons im Dialog „Als 
Java speichern“. Abbildung 9 zeigt die 
beim Versuch der Konvertierung unse- 


Abbildung 10: Wahl eines Standardbrowsers 
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res Workshop-Films auftretenden Feh- 
lermeldungen. 

Ein Export als Java-Applet würde 
also unter anderem die Korrektur ver- 
wendeter Farbeffekte sowie dieVermei- 
dung der Verwendung des Darsteller- 
typs Filmschleife erfordern. 

Weniger problembehaftet gestaltet 
sich die Konvertierung des Workshop- 
Films ins Shockwave-Format. Sofern 
in den Netzwerk-Voreinstellungen (Ab- 
bildung 10) ein Standardbrowser ein- 
getragen ist, können Sie bereits in Di- 
rector mit dem Befehl „Datei/Vorschau 
im Browser“ das Verhalten des Films im 
Web-Browser testen. 

Beim anschließenden Speichern als 
Shockwave-Film schalten Sie die Op- 
tion „HTML erstellen“ ein (Abbildung 
11). Die von Director generierte Seite 
stellt die Wiedergabe in den aktuellen 
Standardbrowsern sicher und kann 
hier selbstverständlich mit einem be- 


Abbildung 11: Java-Applet speichern 


liebigen Web-Editor noch weiterbear- 
beitet werden. 

Eine leistungsfähigere Alternative 
dazu bietet das im Lieferumfang von 
Director enthaltene Programm „After- 
shock“ (Abbildung 12), das auch die 
Plazierung von fertigen Java-Applets 
auf HTML-Seiten beherrscht. Dieses 
Programm berücksichtigt die verschie- 
denen Browserversionen und kann 
auch eine Alternativ-Graphik generie- 
ren für den Fall, daß ein benötigtes 
Plug-in nicht geladen werden konnte 
(Abbildung 13). Gerd Gillmaier 


vorschau N 


M In der nächsten Folge geht es 
unter anderem um Director als 
Tool. Wir zeigen Ihnen beispiels- 
weise, wie Sie QuickTime-Datei- 
en und Graphiken exportieren. 


Netzwerk-Voreinstellungen 


Bevorzugter Browser: 


Macintosh_HD:Programme:Netscape Communicator"*:Netscape 
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Größe des Volume-Cache: 
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Abbildung 13: Alternativ-Graphik 


Aftershock - workshop04.der = 
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Shockwave HTML 


Skript-Erstellung | Seiteneinrichtung | Shockwave | Java 
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ILLUSTRATIONEN 


Vom Drahtgittermodell zum plastischen Objekt in Illustrator 8 


Workshop: Illustrator 


Plastische Objekte 


Um plastisch wirkende Objekte zu erzeugen, ist man nicht unbedingt auf ein 3D-Programm angewiesen. 


Wir zeigen die erforderlichen Techniken, um dergleichen mit Illustrator zu bewerkstelligen. 


EM Auch wer nicht besonders gut zeich- 
nen kann, ist durchaus in der Lage, es 
zu photorealistischen Kreationen zu 
bringen. Der Scan einer gedruckten Vor- 
lage diente mir als Grundlage für eine 
in Illustrator angefertigte Darstellung 
eines Autos (siehe Abbildung rechts). 
Da eine detaillierte und chronologi- 
sche Beschreibung aller Einzelkompo- 
nenten des Bildes den Rahmen dieses 
Workshops sprengen würde, beschrän- 
ke ich mich darauf, an einigen ausge- 
wählten Beispielen die verwendeten 
Techniken, Hilfsmittel und Vorgehens- 
weisen zu erläutern. Jochen Suckau 


Im Workshop verwendete Techniken 

und Werkzeuge: 

e Ebenentechnik 

° Fläche aufteilen mit Pathfinder: Karosserie 

° Verlaufswerkzeug: Karosserie 

° Gitterobjekte erstellen: Räder und Steuerrad 

 Angleichungen erstellen: Felgen 

« |llustrator-Objekte in Pixelbilder umwandeln 
und weichzeichnen: Scheinwerfer 

® Konturen in Flächen umwandeln: Türen 

 Verläufe und Muster umwandeln: Schatten 
unterm Rückspiegel 

° Filter „Farben einstellen“: Schatten 
unterm Rückspiegel 

 Maskierungstechnik: Schatten 
unterm Rückspiegel 

 Verzerren-Werkzeug: Nummernschild 

© Datenaustausch mit Photoshop: Schatten 
unter dem Wagen 
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Abbildung 1: Kontur nachzeichnen 


Es ist eine Fleißarbeit, mit dem Zeichenstift- 

Werkzeug die Konturen eines kom- 
plexen Objekts nachzuzeichnen. 
Aber anders geht es nicht. 
Denn trotz aller automa- 
tischen Nachzeichnungs- 
hilfen sorgt dieses Ver- 
fahren immer noch für die 
besten Ergebnisse. 


Abbildung 2: Fläche aufteilen 


Von großem Nutzen ist die Pathfinder-Palette - 

vor allem der Befehl „Fläche aufteilen“. Am 
Beispiel des Stoßstangen-Komplexes läßt sich dieses a 
Verfahren verdeutlichen: Zunächst habe ich eine m = 
größere Fläche nachgezeichnet, die durch darüber IEERGREREDIBRIREN vathtinder "|? 


Kombinieren: 
hinausragende Linien unterteilt ist (a). Aktivieren [8] 
Sie Flächen und Linien. Ein einfaches Klicken auf 


‚Aufteiläg /Entfernen’Schnittmenge: 
ESINEJIREIJERTEST 
den Pathfinder-Befehl „Fläche aufteilen“ (b) sepa- (23 


Mischef /Über füllen: 
riert die einzelnen Flächen und schneidet die Enden [el] b c 
der Linien ab (c). Dieses Verfahren habe ich sehr 


häufig eingesetzt, unter anderem für die Karosserie. 
Der große Vorteil: Die Flächen lassen sich anschlie- 
ßend separat mit Farben oder Verläufen füllen (d). 


Abbildung 3: Verlaufstechniken Abbildung 4: Verlaufsgitter 


Es ist fast ausschließlich die Illustrator-Verlaufstechnik, die dem Auto Die in Version 8 neu einge- 
das realistische Aussehen verleiht. Karosserie, Fenster, Sitze, Rück- führte Technik, Objekte in 
spiegel und Türöffner, die orangefarbenen Leuchten sowie etliche Zierleisten Verlaufsgitter umzuwandeln, Zeilen: ) 
- sie alle wurden mit Hilfe von Verläufen erstellt. Dabei ist die Vorgehens- eröffnet viele Möglichkeiten. Spalten: [2 
weise grundsätzlich immer gleich: Anklicken der Fläche, das Flächen-Symbol Zum Einsatz kam sie beim Lenk- Aussehen BZ Vorschau 
in der Werkzeugleiste aktivieren und rad und bei den Reifen. Aktivie- EIS, a 
anschließend ins Verlaufsfeld klicken (a). ren Sie das Objekt. Der Befehl 
E Art: Jetzt wird die Fläche mit einem Verlauf „Objekt/Verlaufsgitter erstellen” öffnet den gleichnamigen 
Winkel: [176.3]° Position: [se.25]s | gefüllt. Am Beispiel der Stoßstange wird Dialog. Die Option „Aussehen Flach“ bringt zunächst einmal 
deutlich, wie sich solche Verläufe ver- überhaupt keine Veränderung (a). Nach Aktivieren des Gitter- 
ändern lassen: Ein Klick unter den Balken werkzeugs (b) in der Werkzeugleiste habe ich einen neuen 
in der Verlaufspalette (b) erzeugt kleine Gitterpunkt und eine neue Gitterlinie hinzugefügt: durch einen 
Regler, die sich verschieben lassen: Die Klick ziemlich weit unten auf die senkrechte Linie (c). Gitter- 
Farbangleichung im Verlauf ändert sich. punkte lassen sich aktivieren, indem man sie mit dem Gitter- 


Die Rauten über dem Verlaufsbalken sym- 
bolisieren den Mittelpunkt der Farban- 
gleichung zwischen zwei Farben. Durch 
Verschieben der 


werkzeug anklickt. Doch unmittelbar 
nach dem Erstellen ist der Punkt 
ohnehin aktiv. Jetzt lassen sich zum 
Beispiel in der Palette „Farben“ 


Rauten lassen durch Verschieben der Farbregler 
sich auch diese die Farbwerte an dieser Stelle än- b 
Mittelpunkte dern (d). 
verschieben. Diese 
Klicken auf Technik 
einen Regler ist faszi- 
aktiviert diesen. Wenn man in der Farbpalette (c) die Schieberegler für CMYK- nierend, 
Werte verändert, ändert sich die Farbe im Regler und damit in der mit dem weil sie 
Verlauf gefüllten Fläche. Es ist auch möglich, die Farbregler unter dem dem An- 


Verlaufsbalken zu löschen, indem man sie einfach nach unten herauszieht. 
Speichern lassen sich Verläufe, indem das kleine Quadrat links oben in der 
Verlaufspalette in die Farbfelder gezogen wird (d). c 


wender die Möglichkeit bietet, durch Ziehen an den 
Griffpunkten weiche Farbübergänge zu gestalten und 
zu steuern. 


Abbildung 5: Angleichungstechnik, radialer Verlauf und Maskierung 


Um einen räumlichen Effekt bei den Felgen zu erzie- e 
len, habe ich fünf Ellipsen „angeglichen“ (a). Die er- 

ste habe ich mit dem Ellipsen-Werkzeug gezeichnet, die 

vier anderen sind Kopien. Sie wurden lediglich um den 

gemeinsamen Mittelpunkt herum verkleinert 

und anschließend umgefärbt. Zu diesem Zweck ist der 

Magnetismus für die Transformieren-Werkzeuge auszu- 

stellen („Voreinstellungen/Magnetische Hilfslinien“). d 

Die Technik im einzelnen: Ellipse zeichnen, Kopie erstel- 


drücken und ziehen: 
Auf diese Art än- 
dern sich An- 
fangspunkt 
und Richtung 
des Verlaufs. 
Fünfeck und 


Speichen 
liegen zu- 
len (Befehlstaste-C), Kopie vorne einsetzen strator die Anzahl der Stufen nächst über 
y \ (Befehlstaste-F), Skalierungswerkzeug aus- selbst bestimmen, so daß ein weicher Übergang den Ellipsen 
f ) wählen (b), Objekt aktivieren, Umschalttaste zwischen verschiedenen Farben entsteht (c). des Rads. Um 
\ )/ drücken und den Cursor von außen nach in- Anschließend aktivieren Sie die fünf Ellipsen und gehen die Elemente zu- 
J nen ziehen: So wird das Objekt zum Mittel- auf „Objekt/Angleichungen/Erstellen“ (Befehls-Wahl- sammenzufügen 


habe ich eine der 


a Bu punkt hin verkleinert. Diesen Vorgang wieder- taste-B). Die Speichen (d) habe ich ebenfalls mit der An- g 
AN Ellipsen kopiert, auf die 


holen Sie dreimal. gleichungstechnik hergestellt. Alle anderen Objekte des 


Unter „Objekt/Angleichungen” stellen Sie Rads sind das Ergebnis von Verläufen. Wie man einen gewünschte Größe skaliert und mit 
nun die Angleichungsoptionen ein. Der radialen Verlauf produziert, läßt sich anhand der Kuppen „Objekt/Anordnen/Nach vorne bringen” in der Stapelrei- 
Befehl „Abstand/Farbe glätten” läßt Illu- im inneren Radkreis nachvollziehen (e): Einen Kreis mit henfolge in den Vordergrund geholt. Die Befehle „Alles 


Verlauf füllen, in der Verlaufspalette un- aktivieren” und „Ob- 
ter „Art“ „Kreisförmig“ wählen, das Ver- jekt/Masken erstellen“ 


Angleichung-Optionen 


Abstand: [Farbe glätten 5 [ok] laufswerkzeug auswählen, dann den D Art: schließlich verstecken 
Ausrichtung: [REEE] |] Mauszeiger über das aktivierte kreisför- Winkel |® Posten] |» |] alle Elemente dieser 


mige Objekt führen (er verwandelt sich 
in ein Plus-Zeichen), die Maustaste f 


Ebene jenseits der 
kopierten Ellipse (g). > 


U] Vorschau 
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Abbildung 6: Bildpinsel und Gaußscher Weichzeichner 


Einen Glaseffekt, wie wir ihn für die Scheinwerfer brauchen, 
kann man in Illustrator zum Beispiel mit einem Bildpinsel 
erzeugen. Der Befehl „Fenster/Pinsel einblenden“ öffnet eine 
Auswahl von Standard-Pinseln (a). Ich habe mich hier für den 
„Marker“ entschieden. Ein Doppelklick auf den Pinsel öffnet die 
„Optionen“ (b) mit der Färbmethode „Tonwerte", die die 
aktuelle Konturfarbe 


ILLUSTRATIONEN 


Für die Scheinwerfer malte ich verschieden lange Striche dicht 
neben- und übereinander in leicht unterschiedlichen silbergrau- 
en Farben (c). Anschließend wählte ich den Befehl „Objekt/In ein 
Pixelbild“ umwandeln (d) (zugegeben: 600 ppi ist ein extrem 
hoher Wert, für den Normalfall reichen 300). Durch die Umwand- 
lung öffnen sich neue Perspektiven: der Gaußsche Weichzeich- 
ner („Filter/Weichzeichnungsfilter”) verwischt die Konturen (e), 
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auf den Pinselstrich und zum Schluß verhilft die Maskierungstechnik zu glaubwür- 
überträgt. digeren Ergebnissen (f). c 
Bildpinsel-Optionen In Pixelbild umwanden d 
Name: Marker 000000] Ex Farbmodell: | CMYK DB ) [ok |] 
Auflösung — 
© Bildschirm (?2 ppi) [Abbrechen ) 
O Vorschau © Mittel (150 ppi) 
e OÖ Hoch (300 ppi) 
‚Richtung 
@; Andere: ppi 
| Optionen e 
-Größe - = BY 6lätten 
Breite: MD Maske erstellen 
U] Proportional 
‚Spiegeln 
Ol Vertikal spiegeln 
Ül Horizontal spiegeln x 
r Einfärben ] 
Basisfarbe: 
bi f 
Abbildung 7: Kontur bearbeiten Abbildung 8: Schattenebene einfügen 
Durch das Nachzeichnen mit dem Zei- Ein Schatten unter dem Rück- 
chenstift entsteht lediglich die Kontur spiegel erhöht den realisti- 
eines Objekts. Im Fall der Türen habe ich mich schen Eindruck (a). Legen Sie dazu 
dafür entschieden, die Fläche auf „transpa- eine neue, leere Ebene an, und 
rent“ zu stellen. Ein Klicken auf die X-Taste zeichnen Sie eine Schattenkontur. 
holt in der Werkzeugleiste entweder das Alle Ebenen, die nichts mit dem = 7 
Flächen- oder das Kontursymbol in den Vor- Schatten zu tun haben, sollten Sie [ Ebenen N Aktionen N Verbindungen N b 


Schatten von Rücklampe 


dergrund. Aktivieren Sie das Kontursymbol, ausblenden. Eingeblendet sind 
um anschließend den Befehl „Objekt/Pfad/ schließlich nur noch fünf Ebenen 
Kontur nachzeichnen“ aufzurufen. Jetzt wird (b), und vom Dokument ist nur noch IB Scheinwerfer innen 
die Kontur in eine Fläche verwandelt, läßt wenig sichtbar. MB Schi. Könker Ike 
sich mit einem Verlauf füllen und nachträg- Mit Befehlstaste-A und -C aktivieren a 
lich bearbeiten. Mit dem Direktauswahl-Werk- und kopieren Sie nun alle sichtbaren E Pr 
zeug habe ich Ankerpunkte, Griffpunkte und Elemente. Danach wählen Sie die 
Richtungspunkte verändert, um der Tür eine neue Ebene für den Rückspiegelschatten an, aktivieren a 
natürliche Form zu geben. die Schattenkontur und fügen mit Befehlstaste-B den 
Inhalt der Zwischenablage hinter dem Schatten ein. Nun innenraum 
sollten Sie noch die darunterliegende Fläche geringfügig 
abdunkeln, bevor Sie diese mit der Schattenebene 
maskieren. Dazu habe ich die Schattenkontur mit Befehls- Mi grauer ‚trich 
taste-3 ausgeblendet, alle Objekte auf der Schattenebene 
aktiviert und mit dem Befehl „Objekt/Verläufe und Muster c Bears 
umwandeln“ (c) in Einzelobjekte | genaue Mustermann — 
transformiert. Der Befehl „Fil- 
ter/Farben/Farben einstellen Objekt ug az 
(d) ermöglicht es, durch Zugabe el 
von Schwarz alles etwas dunkler — | rs 
zu färben. Befehls-Wahltaste-3 WE une 
blendet die Schattenkontur wie- ans 1 Objekte | B aAuto.if = 
der ein. Nun aktivieren Sie > 25 Ebenen w > 
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> alles auf der Schattenebene und rufen 
den Befehl „Objekt/Masken/Erstellen“ 

auf. Schließlich blenden Sie alle Ebenen 
wieder ein. Abbildung e zeigt die Original-, 
Abbildung f die Zeichenansicht. 
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Abbildung 8: Schattenebene einfügen 


Farben einstellen 
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Gelb 


Schwarz 


., Co) 
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Abbrechen 


[] Vorschau 
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0 % U] Konvertieren 


10 |% 


- Einstellungsoptionen 
Brläche 


Kontur 


Abbildung 9: Verbiegen-Werkzeug 


Verglichen mit den 

vorangegangenen 
Aktionen, ist die 
Konstruktion des Num- 
mernschildes geradezu 
ein Kinderspiel: Sie 
geben einfach den Text 
ein und aktivieren dann 
das Verbiegen-Werk- 
zeug. Nun drücken 
Sie die Umschalttaste 
und ziehen danach den 
Text in die gewünschte 
Position. 
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Abbildung 10: Datei-Austausch mit Photoshop 


1 Der Schatten unter dem Wagen ist nicht 
in Illustrator entstanden. Einfacher geht 
es nämlich in Photoshop. Da die Programme aus 
demselben Haus stammen, macht dies zumindest 
mit der 5.0.2-Version von Photoshop auch keine 
Probleme. Für den exakten Datei-Austausch habe 
ich einen sehr dünnen Begrenzungsrahmen auf 
einer eigenen Ebene aufgezogen (0,05 Millimeter 
- zur Demonstration ist der Rahmen in der Abbil- 
dung deutlich stärker) (a). Der Befehl „Datei ex- 
portieren“ gestattet es, das Illustrator-Dokument 
in eine Photoshop-Datei umzuwandeln - mit meh- 


reren Ebenen. Die Auflösung der Photoshop- 
Datei ist wählbar, die Längen- und Breitenmaße 
sind die des Illustrator-Begrenzungsrahmens. 
Allerdings kann die Umwandlung dauern: Mas- 
ken, Gitterobjekte und Verläufe kosten Zeit; ein 
schneller Prozessor und viel Arbeitsspeicher sind 
von Vorteil. Nach der Umwandlung läßt sich 

der Schatten in Photoshop kreieren (b) und mit 
dem Befehl „Kopie sichern unter“ in ein Tiff- oder 
EPS-Bild verwandeln. Dieses läßt sich in Illustra- 
tor plazieren und mit der Transformationspalette 
am Begrenzungsrahmen genau ausrichten. 
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Pixelauswahlen in Photoshop 


ixelauswahlen 


Der Zauberstab ist nur eine von vielen Möglichkeiten, Pixel direkt in eine 


Auswahl umzuwandeln. Welche Verfahren es noch gibt, zeigt dieser Workshop. 


EM In der Regel erzeugen Sie eine Auswahl 
wahrscheinlich mit Hilfe eines der vertrauten 
Werkzeuge: Rechteck und Oval, Lasso oder 
Zauberstab. Während die ersten drei eine ma- 
nuelle Umgrenzung des auszuwählenden Be- 


Abbildung 1: Farben auswählen 


reichs erfordern, geht der Zauberstab anders 
vor. Bei seinem Einsatz werden alle zusam- 
menhängenden Bereiche ähnlicher Färbung 
automatisch zu einer Auswahl. Der Befehl 
„Farbbereich auswählen“ hingegen wählt die 


- Workshop: Photoshop ro: zz 


Pixel innerhalb der vorgegebenen Farbtole- 
ranz auch dann aus, wenn sie nicht miteinan- 
der verbunden sind. 

Es gibt also Möglichkeiten, Pixel mehr oder 
weniger direkt in Auswahlen umzuwandeln. 
Wir werfen in dieser Folge unseres Workshops 
einen Blick auf weitere Verfahren, die zu sol- 
chen Ergebnissen führen. Da wären zunächst 
die Alphakanäle, die eigentlich nichts anderes 
sind als eingefrorene Auswahlen, die sich je- 


Abbildung 2: Auswahl umkehren 


Die geläufigste Methode, 
Bildpixel in eine Auswahl zu 
verwandeln, besteht darin, mit 
Hilfe des Zauberstabs zusam- 
menhängende Bereiche gleich- 
artiger Färbung auszuwählen. 
Ähnlich funktioniert der Befehl 
„Farbbereich auswählen”. 
Ein kompliziertes Objekt 
auf einheitlichem 
Hintergrund wählen Sie am ein- 
fachsten aus, indem Sie 
zunächst die Farbe des Hinter- 
grunds mit dem Zauberstab 
auswählen und dann die Auswahl mittels der gezeig- 


ten Tasten invertieren, also umkehren. 


Abbildung 5: Aus einer Ebenenmaske laden 


Abbildung 6: Neue Ebene hinzufügen 


5 Ähnlich wie Sie die 
hellen Pixel eines 
Alphakanals durch Anklicken 
der entsprechenden Zeile 

in der Kanälepalette zur 
Auswahl machen, gehen Sie 
bei einer Ebenenmaske vor: 
Klicken Sie in der Ebenen- 
palette in deren kleines Bild. 
Um auszuprobieren, wie 

sich solche Auswahlen 

durch Addieren, Subtrahieren 
und Schnittmengenbildung 


« 
* 
+ 


+ 
.. 
+ 
+ 
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Transparente Bereiche schützen 


(Kormaı __[r) Peckkraft: 100% 


*] Transparente Bereiche schützen 


kombinieren lassen, haben wir 
eine weitere Ebene hinzugefügt, auf der in 
grünen Buchstaben das Wort „Apfel” steht. 


184 macup 06/99 


derzeit wieder aktivieren lassen. Eine Metho- 
de, einen neuen Alphakanal anzulegen, be- 
steht darin, eine Auswahl als Kanal zu sichern. 
Uns geht es aber um die Umkehrung dieses 
Schritts: Wir wollen aus einem bestehenden 
Kanal eine Auswahl machen. 

Im Unterschied zu einer üblichen Recht- 
eck- oder Lassoauswahl gibt es bei einer aus 
einem Kanal geladenen Auswahl mehr als zwei 
Zustände - Bildbereiche sind also nicht nur 
entweder voll oder gar nicht ausgewählt, son- 
dern können entsprechend den 256 Hellig- 
keitsstufen zwischen Schwarz und Weiß mehr 
oder weniger stark ausgewählt sein. Weist der 
Alphakanal weiße Stellen auf, ist die daraus 
entstehende Auswahl an der entsprechenden 
Stelle zu hundert Prozent geladen. Ist er 
schwarz, wird gar nichts ausgewählt, bei mitt- 
lerem Grau beträgt der Wirkungsgrad der Aus- 
wahl fünfzig Prozent. In vergleichbarer Weise 


Abbildung 3: Aus einem Kanal laden 


können Sie mit der Q-Taste zwischen Stan- 
dardmodus (mit Auswahlen) und Maskie- 
rungsmodus (mit unterschiedlichen Graustu- 
fen) hin- und herschalten. 

Zum Laden der Auswahl aus einem Alpha- 
kanal klicken Sie mit gedrückter Befehlstaste 
in die Zeile der Kanälepalette, die den ge- 
wünschten Kanal zeigt. Wenn Sie wollen, kann 
das auch einer der Farbkanäle sein. Etwas an- 
ders gehen Sie vor, wenn Sie die in einer Ebene 
vorhandenen Pixel als Auswahl laden wollen. 
Klicken Sie auch dabei mit Unterstützung der 
Befehlstaste, diesmal in eine Zeile der Ebenen- 
palette. Dabei werden alle in der entsprechen- 
den Ebene vorhandenen Pixel als Auswahl 
geladen; was ausgespart bleibt, sind die trans- 
parenten Bereiche ohne Pixel. Dabei ist es 
übrigens egal, in welcher Ebene oder in wel- 
chem Kanal Sie gerade arbeiten. Das Laden der 
Auswahlen funktioniert überall. 


Haben Sie einen Alphakanal 
angelegt, laden Sie dessen 
helle Pixel im Bild als Auswahl, 
indem Sie mit gedrückter 
Befehlstaste in die Kanalzeile 
klicken. Nur vollständig 

weiße Kanalbereiche entspre- 
chen dabei einer hundert- 
prozentigen Auswahl. 

Die Kombination Befehls- 
taste-J kopiert die Pixel 
innerhalb einer Auswahl in eine 
neue darüberliegende Ebene, 


Eine dritte Variante ist das Laden von 
Ebenenmasken. Diese können Sie sogar von 
zwei Stellen aus aktivieren: zum einen durch 
Klicken mit gedrückter Befehlstaste in das 
Bildchen der Ebenenmaske aus der Ebenen- 
palette, zum anderen, indem Sie die Ebenen- 
maske wie einen herkömmlichen Alphakanal 
behandeln, denn er wird auch in der Kanäle- 
palette angezeigt. 

Abschließend zeigen wir Ihnen, wie Sie 
Auswahlen, die auf die hier beschriebene Wei- 
se entstanden sind, durch Addition, Subtrak- 
tion oder Schnittmengenbildung miteinander 
kombinierenkönnen. HansD. Baumann 


EU vorschau HERE 


Mi In der nächsten Folge zeigen wir, wie 
Sie einen Sternenhimmel erzeugen. 


Abbildung 4: Aus einer Ebene laden 


BER | 


die ansonsten leer ist. Alle in 


einer Ebene vorhandenen Pixel wählen Sie durch Mausklick mit 
gedrückter Befehlstaste in ihre Ebenenzeile aus. 


Abbildung 7: Auswahlen kombinieren 


Abbildung 8: Subtrahieren und Schnittmenge 
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Wenn Sie mit gedrückter 

Befehls- und Umschalt- 
taste in Zeilen der Ebenen- 
oder Kanälepalette klicken, 
addieren Sie Auswahlen; 
kommt statt dessen die Wahl- 
taste hinzu, subtrahieren 
Sie die neue von der bereits 
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vorhandenen Auswahl. 
In der vorigen Abbildung 
haben wir die Schrift vom 
Apfel subtrahiert, hier ist es 
umgekehrt. Befehls-, Wahl- und 


Umschalttaste beschneiden 


eine vorhandene Auswahl so, daß nur die mit der neuen 
Auswahl gemeinsamen Bereiche übrigbleiben. 


MACUP 06/99 185 


up-gehört 


Schlag acht Glasen 


M,Wollen wir nich’ auch mal fahren?“ Ich ließ die Frage eine 
Weile in der Luft hängen. Da hingen bereits einige andere: 
Es war eben so ein lauer Sonntagnachmittag, und dieleisen 
Wellen, die an den Anleger schlugen, ließen keine Hektik 
aufkommen. Michel nahm sein Gesicht aus der Sonne 
(immerhin!) und blickte abfällig auf zwei der Tretboote, die 
gerade wieder eingefahren kamen. „Du meinst, das?“ Und 
nickte in Richtung des schwankenden Kahns. „Na ja, das 
Bier ist alle, die Sonne bald zu flach für diese Terrasse ... 
why not?“ - „Ich glaub’ ich hab das letzte Mal vor zwanzig 
Jahren in so was gesessen.“ Aber er raffte sich auf. Gingen 
wir also zu dem pickligen Verleihersohn und bezahlten 
„Gerda“ - so der Name unseres Tretboots. 

Der Einstieg gestaltete sich dann doch schon etwas 
schwieriger als gedacht; „unbeholfen“ wäre ein treffendes 
Wort, oder „plump“. Ohne die Miene zu verziehen, hielt 
Pizzaface die Leine, während wir uns mehrfach am Rande 
des Kenterns befanden. Dann saßen wir plötzlich Hüfte an 
Hüfte - enger als früher, schließlich haben auch wir keinen 
Adonis-Hintern mehr. Ehe sich die Füße vollständig im 
Gestänge der Tretmechanik verfingen, mußten wir uns 


Das letzte Gerücht 


Im Herbst gibt es das nächste Motherboard, Codename 


„Sawtooth‘. Es kommt mit G4-Chip und AltiVec-Technologie 
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organisieren: „Nimm deine Quanten mal weg und laß mich 
erst mal eine halbe Drehung machen. So, nu geht's los.“ In 
der Tat, wir bewegten uns. Lenken konnte ja immer nur ei- 
ner, und Michel hatte sich das Steuer gleich gegriffen. Kam 
mir also die Aufgabe zu, vor Seeungeheuern, Piraten oder 
Pömpeln in der Ausfahrt zu warnen. Tatich auch, dennoch 
semmelte mein düsterer Gefährte gleich gegen den ersten. 

Dann aber doch: Freie Fahrt und offene See, wir gaben 
Gas. Nach etwa fünf Minuten waren wir weit genug 
draußen, um nicht mehr als Anfänger zu gelten, und ruhten 
erst mal ein wenig. 

„Von den jetzigen G3-Macs wird es wohl noch vor der 
New Yorker Macworld Speedbumps geben, also Versionen 
mit schnelleren Prozessoren ohne tiefgreifende Änderun- 
gen“, plauderte Michel los. „Viel spannender aber ist das 
Thema ‚Sawtooth‘. Das ist der vorläufige Name für das 
nächste Motherboard, das dann auch G4-Prozessoren voll 
unterstützen soll. Damit stehen nicht nur schnellere Pro- 
zessoren mit AltiVec-Technologie ins Haus, sondern das 
Thema Multiprocessing kommt zurück, diesmal allerdings 
richtig. Denn wie du vielleicht weißt, unterstützt bereits 
Mac OS 8.6 echtes symmetrisches Multiprocessing, und 
dem Mach-Derivat Mac OS X wäre es leicht beizubringen. 
Apple entwickelt zum neuen Board auch schon wieder ein 


neues Gehäuse, das rauchschwarz sein soll, aber da wird 
Jonathan Ive bestimmt noch was Netteres einfallen. Das 
ganze könnte viel früher als gedacht kommen; die Rede ist 
von Herbst dieses Jahres. Die jetzigen G3s wird es wohl 
weiterhin geben, allerdings etwas abgespeckt und zu deut- 
lich niedrigeren Preisen.“ 

Etwas unsanft wurde unser Schaukeln unterbrochen, 
als ein größerer Ausflugsdampfer hinter uns seine Bahn 
zog. Von Backbord kam eine Tsunami auf uns zu, achtzig 
Zentimeter hoch, aber für ein Tretboot fast letal. Wir ver- 
suchten, uns - wie wir es aus zahlreichen Katastrophen- 
filmen kannten - in die Welle zu drehen, hatten aber alle 
vier Hände am Lenkrad: Da wurde mir schlagartig klar, 
warum der Kapitän auf seinem Schiff der liebe Gott ist. Wir 
nahmen jedenfalls einen ordentlichen Schluck Seewasser 
in unserem Boot auf, der uns feuchte Socken und Hosen- 
aufschläge bescherte. 

„Es gibtja aufSee sogenannte Wasserstraßen, so was wie 
Autobahnen, nur sind sie für Laien so gut wie nicht iden- 
tifizierbar“, sagte ich, als ich das nächste Schiff von der an- 
deren Seite direkt auf uns zusteuern sah. „Wir sollten viel- 
leicht versuchen, nach Steuerbord zu 
entkommen.“ -,„Laß den Scheiß, rechts 
oder links?“ Hatten eben nicht alle die 
Seefahrerliteratur studiert. „Rechts, du 
Seppel, aber dalli!“ Die Gerda fliegt 
über den Alstersee, Gischt spritzt um 
den Bug wie Flocken von Schnee. Dies- 
malentkamen wirohne Notundkonn- 
ten bald wieder dümpeln. 

„Den Newton“, hob Michel an, „will Apple zwar nicht 
zurückbringen, aber immerhin arbeitet man mit 3Com 
zusammen. Herauskommen soll offenbar eine aufgemotz- 
te Palm-Version mit zumindest einem Teil des Newton OS. 
Das würde aus dem besseren Terminkalender endlich 
einen richtigen Computer machen. Anfang 2000 soll es 
wohl soweit sein.“ - „Tschuldige, daß ich dich unterbreche, 
Kadett, aber acht Glasen hat's geschlagen, und wir sollten 
zusehen, daß wir den heimischen Hafen rechtzeitig er- 
reichen, sonst müssen wir die nächste Stunde noch mit- 
zahlen.“ - „Der war noch gleich wo?“ fragte Michel, dabei 
interessiert im Kreis blickend. Richtig, wo war er gleich? 
„Einer von den Läden dahinten mit den Fahnen wohl.“ 

Hielten wir uns also erstmalan die allgemeine Richtung, 
und siehe: Als wir näherkamen, konnten wir schon von 
weitem unseren jungen An- und Ableger erkennen. „Wofür 
Pickel nicht alles gut sein können“, sinnierte Michel. Mit 
den Dingern war er kaum zu verfehlen. 

Zwar hatte die Dunkelheitschon begonnen, von unserer 
Terrasse Besitz zu ergreifen, doch für ein Bierchen war’s 
immer noch warm genug. „Soviel zum Thema christliche 
Seefahrt.“ Wir stießen an, in dem stillen Einverständnis, 
daß diese Ausfahrt für die nächsten zwanzig Jahre reichen 
würde. 


